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Bekanntmachung. N 
Behufs Ausführung der in Gemäßheit der Arti⸗ 
kel 51 und 57 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom Z1ſten 
Januar 1850 eintretenden Neuwahl des Hauſes der 
Abgeordneten iſt auf Grund der $$ 17 und 28 der 
an vom 30. Mai 1849 (Geſetz⸗ 
Sammlung von 1849, Nr. 19) von dem Herrn Mi⸗ 
niſter des Innern der Tag zur Wahl der Wahl⸗ 
männer auf den 28. April d. J. und der Tag 
zur Wahl der Abgeordneten auf den 6. Mai 
d. J. feſtgeſetzt worden, was hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht wird. 
Breslau, den 27. März 1862. 
Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 
(gez.) von Götz. 


Telegraphiſche Courſe und Vörſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 28. März, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
35 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 92. Prämien⸗Anleihe 122%, Neueſte 
Anleihe 107%, Schleſiſcher Bank⸗Verein 96% B. Oberſchleſ. Litt. A. 14144. 
Oberſchleſ. Lit. B. 125 B. Freiburger 122. Wilhelmsbahn 47 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 71. Tarnowitzer 40%. ien 2 Monate 73%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 7314. Oeſterr. National⸗Anleihe 61. Oeſterr. Lotterie⸗Anl. 67. 
Deiterr. Stdats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135%. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm⸗ 
ſtädter 83%. Commandit⸗Antheile 97%. Köln⸗Minden 176. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 59%. Poſener Vrovinzial⸗Bank 95. Mainz⸗Lud⸗ 
wigsbafen 120. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21½. 
Paris 2 Monat 79%. — Fonds feſt, Aktien matter. . 

Wien, 28. März. Morgencourſe: Credit Aktien 195, 50. National: 
Anleihe 83, —. London —. 

Berlin, 28. März. Roggen: ſteigend. März 50%, Frühjahr 49%, 
Mai⸗Juni 49%, Juni⸗Juli 49%. — Spiritus: behauptet. März⸗April 
17%, April⸗Mai 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%. — Rüböl: 
feſter. April⸗Mai 12%, Sept.⸗Okt. 12 % 


Die Parteien in Preußen. 

Die „Süddeutſche Zeitung“, welcher man eine parteiiſche Begün⸗ 
ſtigung der Fortſchrittspartei durchaus nicht vorwerfen kann, bringt un⸗ 
ter der obigen Ueberſchrift folgenden beherzigenswerthen Artikel: Unſeren 
Wunſch, daß in dem bevorſtehenden Wahlkampfe die liberalen Parteien 
Preußens ſich eng aneinander anſchließen und alle untergeordneten Diffe⸗ 
renzen vergeſſen mochten, ſcheint man in Berlin nicht zu theilen. In 
der „Berl. Allg. Ztg.“, dem Organ der Conſtitutionellen, leſe ich eine 
tiefinnige Abhandlung über die ewigen, unwandelbaren Gegenſätze, 
welche Demokraten und Conſtitutionelle trennen, und eine Anſprache 
des conſtitutionellen Centralwahlcomite's ſchließt mit dem Satz: „Wie 
es in den Regionen der Regierung klar geworden, wie dort ſich ge⸗ 
trennt hat, was auf die Dauer unvereinbar war, ſo muß eine ähn⸗ 
liche Klärung auch in den Reihen des Volkes vorgehen, ſo müſſen die 
drei großen Parteien des Landes: die feudale, die conſtitutionelle, die 
demokratiſche mit offenem Viſir auftreten, damit die Krone, die an das 
Land appellirt hat, einen klaren Einblick gewinne, was die wahrhaftige 
Ueberzeugung des Landes iſt.“ In der That, der Moment für der⸗ 
artige Betrachtungen und Forderungen konnte nicht geſchickter ge⸗ 
wählt ſein. | 

Wie wir übrigen Deutſchen politiſche Aufgaben zu beurtheilen und 
zu behandeln pflegen, gab es nie eine einfachere Situation, als dieje⸗ 
nige, in welcher ſich heute Preußen befindet. Der noch junge Kampf 
zwiſchen dem unbeſchränkten, von Armee, Junkerthum und Bureau⸗ 
kratie geſtützten und geſtachelten Königthum und einem wirklich verfaf- 
ſungsmäßigen Staatsleben, führt zu einer Kriſis, welche die conſtitutio⸗ 
nellen Elemente aus der Regierung ausſcheidet, der Armee, dem Zun: 
kerthum und der Bureaukratie die Gewalt überträgt. In den der 
Kriſts vorausgehenden Conflicten haben ſich die conſtitutionellen und 
demokratiſchen Beſtandtheile der Kammer mehr und mehr einander ge: 
nähert, in den wichtigſten Fragen der auswärtigen und inneren Politik 
weſentlich übereinſtimmende Forderungen geſtellt. Die Kriſis iſt über 
ein Begehren zum Ausbruch gekommen, welches im Prinzip von der 
ganzen liberalen Partei getheilt wird. Unmittelbar nach dem Ausbruch 
der Kriſis, da noch die conſtitutionellen Miniſter im Rath der Krone 
ſaßen, hat die conſtitutionelle Partei ein Programm aufgeſtellt, dem 
die Fortſchrittspartei faſt in allen Punkten unbedingt zuſtimmen konnte. 
Während der ganzen Verwickelung iſt nie eine ſpezifiſch demokratiſche 
Forderung hervorgetreten, ſämmtliche etwa laut gewordene Differenzen 
bewegten ſich in ſo geringen Nuancen, wie ſie jeden Tag in den Frak⸗ 
tionen derſelben Partei entſtehen können. 

So war die Lage der liberalen Parteien, als das Cabinet vom 
18. März auf die Bühne trat. Dieſes Cabinet bedeutet, darüber iſt 
ganz Deutſchland einig, ebenſowohl eine Verneinung der conſtitutionel⸗ 
len wie der demokratiſchen Politik, dieſes Cabinet bedeutet im beſten 
Falle einen bureaukratiſchen Scheinconſtitutionalismus, es ſteht mit den 
Miniſterien Beuſt, Pfordten, Dalwigk, Linden auf einer Linie. Gegen 
dieſes Cabinet giebt es für jeden liberal und national geſinnten Mann 
in Deutſchland nur eine Aufgabe: energiſche Oppoſition. Dieſes Ca: 
binet bedroht namentlich nicht nur die verfaſſungsmäßige Entwickelung 
Preußens, ſondern ebenſoſehr feine deutſche und europäiſche Stellung, 
und zwar in einem Moment, wo nach dem Verluſt von unendlich koſt⸗ 
baren drei Jahren der Verluſt von weiteren Jahren unſerer ganzen 
Zukunft eine verhängnißvolle Wendung geben könnte. Mag der durch 
dieſes Cabinet gebotene Kampf unter den beſonderen Verhältniſſen Preu⸗ 
ens mit größeren Schwierigkeiten verknüpft fein, als wir draußen 
wähnen, ſo iſt auch das nur ein Motiv mehr, alle Kräfte zu vereini⸗ 
gen, die Parole fo einfach und durchſchlagend als moglich zu wählen, 
alle theoretiſchen Fragen einer fpäteren Zukunft bei Seite zu laſſen, le: 
diglich dem klaren und dringenden Bedürfniß des Tages zu leben. 

Das iſt die Lage, das der Moment, wo das conſtitutionelle Wahl: 

omite von der Nothwendigkeit einer klaren Scheidung der zwei 
Überalen Parteien predigt! 

Handelt es ſich denn um des Himmels Willen in Preußen jetzt 
um eine chemiſche Analyſe oder um eine Statiſtik der Parteien? Wol⸗ 
en die Herren vom Wahlcomite eine akademiſche Preisfrage löfen? 
er meinen ſie, die conſtitutionelle Partei habe in den letzten Jahren 
und beſonders in den letzten Monaten ſo glänzende Beweiſe ihrer Re⸗ 
dierungsfähigkeit geliefert, und ſolche Macht im Volke gewonnen, daß 


er 
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Oder verſprechen ſie ſich ein glänzendes Reſultat davon, wenn in der 
nächſten Kammer die liberalen Parteien einander mit recht „offnem 
Viſir“, d. h. mit recht herzhaftem Groll gegenüberſtehen und das kläg⸗ 
liche Schauſpiel von 1849 wiederholen, wo ſich die durch tödtlichen 
Haß geſchiedenen Liberalen leichter mit Hrn. v. Manteuffel, als mit 
einander verſtändigen konnten? Nun, auf dieſe unglückſelige Spaltung 
von 1849 iſt das neunjährige Regiment der Manteuffel und Weſtpha⸗ 
len gefolgt, und wenn verblendeter Doktrinarismus oder perſönlicher 
Eigenſinn 1862 eine ähnliche Spaltung erzeugt, ſo wird der Erfolg 
ein ähnlicher ſein. 

Was Deutſchland angeht, fo iſt ſeine Stellung zu der hier exör- 
terten Frage klar. In den Kreiſen der deutſchen Reformpartei iſt der 
Gegenſatz zwiſchen Demokraten und Conſtitutionellen überall prin: 
zipiell in den Hinter grund geſtellt, faſt überall vollſtän⸗ 
dig überwunden. Wer dieſen Gegenſatz in Preußen unbedachtſam 
verſchärft, der hat die deutſche Reformpartei gegen ſich, und ich meine, 
gerade die Conſtitutionellen in Preußen ſollten einige Rückſicht darauf 
nehmen, daß ſie ſich von den verwandten Kreiſen in Deutſchland, deren 
Mitwirkung für ſie von einigem Werth ſein muß, nicht noch mehr 
ſcheiden, als ſie leidee bereits gethan haben. Aber auch wenn man 
die Erfahrungen der deutſchen „Kleinſtaaten“ geringſchätzt, in Preußen 
ſelber könnte man etwas lernen. Der unbefangene Beobachter der 
preußiſchen Dinge iſt längſt darüber im Klaren, daß die feudale Partei 
der conſtitutionellen und der liberalen überhaupt, an praktiſchem Ge⸗ 
ſchick bedauerlich überlegen if. Wie ſtellt ſich nun die „Kreuzzeitung“ 
zu dem bevorſtehenden Kampf? Sie erklärt, das neue Miniſterium 
durchaus nicht als ein ihren Grundſätzen entſprechendes anerkennen zu 
können; aber fie fügt hinzu, der durch daſſelbe vertretete Fortſchritt ſei 
ſo wichtig, daß man es mit allen Kräften unterſtützen müſſe. Sie 
ruft alle confervatioen Elemente in den Kampf für dieſes ihr doch noch 
fremde Cabinet. Bureaukraten, Junker, Ultramontane, Altpreußen, 
alle werden in geſchloſſenen Reihen zur Wahlurne ziehen — aber Con⸗ 
ſtitutionelle und Demokraten, wenn ſie der Mahnung des conſtitutio⸗ 
nellen Aufrufs folgen, werden mit „offnem Viſir“ gegen einander ſtim⸗ 
men, d. h. ſie werden Alles aufbieten, ſich ihren Gegnern nützlich 
und zugleich lächerlich zu machen! 

Zum Glück iſt Berlin nicht Preußen. — Einflußreiche preußiſche 
Blätter ſprechen ſchon jetzt in unſerem Sinne und viele andere Blätter 
werden es ebenfalls thun. Von der Macht der Umſtände hoffen wir, 
was gute Gründe vielleicht nicht erlangen. Und ſollte ſelbſt Herr 
v. Vincke nur um den Preis in die neue Kammer eintreten wollen, 
daß er ſeine Getreuen tapfer gegen die gehaßten Demokraten ins Feld 
führen dürfe, ſo bekennen wir uns zu der Ketzerei, daß die preußiſche 
Kammer ohne den weſtfäliſchen Freiherra wohl etwas weniger intereſ⸗ 
ſant, aber ſicherlich nicht weniger fähig ſein wird, zu praktiſchen Ergeb⸗ 
niſſen zu gelangen.“) 


5 u dieſer Stelle macht die Red. der „Südd. Big.“ folgende Anmerkung: 


ir möchten zunächſt von dem weſtfäliſchen Freiherrn hoffen, daß ihm 
ſein Patriotismus eine Selbſtverleugnung auferlegen wird, die um ſo 
ehrenvoller ſein wird, je ſchwerer ſie ihm fallen mag. Auch ſind wir 


der Meinung, daß es an der Fortſchrittspartei wäre, den erſten entge⸗ 
genkommenden Schritt zu thun, weil ſie offenbar die ſtärkere Partei iſt, 
und weil ſie es war, die durch ihren erſten vorjährigen Aufruf die per⸗ 
ſönliche Gereiztheit verurſacht hat, deren Wirkungen noch fortdauern.“ 
Wir fügen hinzu, daß ſchon bei den vorigen Wahlen in mehreren Städten 
und re als einmal ſolche Schritte von der Fortſchrittspartei geſche⸗ 
hen ſind. 


Preufſen. 

9 Berlin, 27. März. [Die Diplomatie in der deut⸗ 
ſchen Frage. — Beſetzung des Handelsminiſteriums. — 
Die Grundſteuer-Regulirung.] Der durch die identiſchen 
Noten eröffnete Feldzug der Würzburger gegen das deutſche Programm 
des Grafen Bernſtorff hat bekanptlich keine weiteren Folgen gehabt, 
als daß ſchließlich beide Parteien die Unvereinbarkeit ihrer Auffaſſungen 
conſtatiren und damit den Federkrieg für beendigt erklären. Ueber die 
letzten Akte dieſes diplomatiſchen Kampfes kann ich Ihnen jetzt einige 
näheren Mittheilungen machen. Auf die erſte Abfertigung, die Graf 
Bernſtorff den großdeutſchen Staatsmännern zu Theil werden ließ, in: 
dem er die identiſchen Noten mit kühlſter Gleichgiltigkeit beantwortete, 
it bekanntlich noch eine Duplik von Seiten aller Regierungen der 
würzburger Coalition erfolgt. Doch hatten die großdeutſchen Diplo⸗ 
maten für gut erachtet, von der Notenform Abſtand zu nehmen und 
ihre Bemerkungen in der gewöhnlicheren und harmloſeren Depeſchen⸗ 
form zur Kenntniß des berliner Kabinets zu bringen. Nur Hannover 
hat dem Kitzel nicht widerſtehen können, noch einmal das Geſchoß 
einer Note gegen Preußen zu ſchleudern. Daß damit ein tiefer Ein⸗ 
druck hervorgebracht worden ſei, wird wohl Niemand im Ernſte glau⸗ 
ben. Sicher iſt, daß Graf Bernſtorff ſchließlich nach allen Seiten er⸗ 
klärt hat, Preußen könne auf eine Berathung über eine Umgeſtaltung 
der deutſchen Bundes⸗Verfaſſung auf großdeutſchen Grundlagen nicht 
eingehen, zu einem Proteſt ſei in den preußiſchen Vorſchlaͤgen kein 
Anlaß vorhanden und das berliner Kabinet müſſe mit dieſer Erklärung die 
Erörterung als abgeſchloſſen betrachten. — Heute will man wiſſen, 
daß die Unterhandlungen wegen Beſetzung des durch den Uebergang 
des Herrn v. d. Heydt in das Finanzminiſterium erledigten Handels: 
Departements endlich zu einem Ergebniß geführt haben. Man hat 
mir noch keinen Namen genannt, doch verſichert man, daß ein ſehr 
erfahrener Verwaltungsmann für die Leitung der überaus verzweigten 
und ſchwierigen Geſchäfte des Handels miniſteriums gewonnen iſt. — 
Die Gerüchte wegen bevorſtehender Veränderungen in den Reſſort⸗ 
Verhältniſſen des Handels⸗ und des Finanz⸗Departements ſollen unbe: 
gründet ſein. Auch dem Gerüchte, daß die Ausführung der Grund⸗ 
ſteuer⸗Regelung in das Stocken gerathen, wird von miniſterieller Seite 
widerſprochen. Vielmehr foll Hr. v. d. Heydt die energiſche Betrei⸗ 
bung der Vorarbeiten angeordnet haben. 

Pl. Berlin, 27. März. [Die monarchiſch⸗conſtitutio⸗ 
nelle Partei. — Die Grundſteuerfrage. — Central⸗Turn⸗ 
Anſtalt. — Berichtigung,] Die bisherigen Schritte der monarchiſch⸗ 
conſtitutionellen Partei beginnen bereits ihre günſtigen Folgen zu äußern. 
Das hieſige Central⸗Comite hat ſich mit den in den Provinzen beſte⸗ 
henden Ausſchüſſen, welche für die Intereſſen der Partei thätig ſind, in 
Verbindung geſetzt und durch den wechſelſeitigen Verkehr bereits die 
Gewißheit erwünſchter Reſultate für die Wahlen erlangt. Die Partei 
iſt unter dem jetzigen Stande der Verhältniſſe entſchloſſen, bei den 


is jetzt an der Zeit fei, die „Demokraten“ vollends abzuſchlachten? “Wahlen nicht gegen die Fortſchrittspartei zu agitiren. Nach Berichten, 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 29. März 1862. 


welche bis jetzt vorliegen, wird ſich das Verhältniß genau ſo geſtalten, 
wie im letzten Abgeordnetenhauſe, moͤglicherweiſe wird die Fraction der 
Conſervativen ſich um einige Köpfe vermehren. Dagegen findet das 
neueſte Programm der „conſervativ⸗conſtitutionellen Partei“ ſehr wenig 
Anklang und wird auf die Unterzeichner beſchränkt bleiben. — Es iſt 
von gewiſſer Seite her, durch die lithographirte Filiale der „Neuen 
Preuß. Ztg.“ nämlich, verbreitet worden, daß die Grundſteuer⸗Frage 
noch einer ernſten Reviſion unterworfen werden ſolle. Zuverläſſigſten 
Erkundigungen nach iſt dieſe Nachricht eine völlig grundloſe Erfindung, 
man denkt nicht im Entfernteſten daran, die geſetzmäßig unter Zuſtim⸗ 
mung aller Factoren der Geſetzgebung zu Stande gekommene Reguli⸗ 
rung der Grundſteuer auch nur um ein Jota zu ändern.“) Wohl 
aber ſind in neueſter Zeit einige renitente Operationen großer Grund⸗ 
beſitzer vorgekommen in Bezug auf die Gewährung von Hilfsmitteln 
bei Ausführung der Regulirung durch Verweigerung von Karten ꝛc. 
bei den Vermeſſungen, und haben die Fälle an hoͤchſter Stelle großes 
Mißfallen erregt, auch ſoll einer Wiederholung ſolcher Aeußerungen 
energiſch vorgebeugt werden. — Der König inſpizirte heute die zur 
Central⸗Turnanſtalt commandirten Offiziere, welche damit den ſechs⸗ 
monatlichen Curſus beſchließen. Am 1. April beginnt ein dreimonat⸗ 
licher Curſus für Unteroffiziere. — Die Nachricht, daß der Dr. Küttge 
die Leitung der Central⸗Preß⸗Stelle erhalten, hat ſich bis jetzt nicht 
beſtätigt. 

Berlin, 27. März. [Ueber den Jagow'ſchen Erlaß! 
ſpricht ſich die „Magd. Z.“ unter der Ueberſchrift „die neueſte Seelen⸗ 
wanderung Weſtphalen's“ in folgender Weiſe aus: „Nicht blos in 
England, ſondern auch in unſerm Lande hat Oppoſition gegen die 
Räthe der Krone oft zu den erſten Ehrenſtellen geführt. Wenzel, der 
in langer, zehnjähriger Oppoſition gegen das Miniſterium Manteuffel 
feinem Könige treu und redlich gedient hatte, wurde wenigſtens auf 
ſeinem Todtenbette dadurch belohnt, daß ihm die Gewißheit wurde, 
der Prinz⸗Regent habe ſeinen treuen Händen die Hütung der Rechts⸗ 
pflege in Preußen anvertrauen wollen Im Jahre 1855, als Herr 


v. Weſtphalen einen Wahlerlaß in die Welt ſchickte, von dem der des 


Hrn. v. Jagow nur eine Nachbildung iſt, einen Wahlerlaß, in dem 
die Beamten aufgefordert wurden, für gut geſinnte Wahlen zu ſorgen, 
wurde eben dieſer Wenzel mit Patow und Schwerin in Berlin gewählt. 
In einem Kabinetsſchreiben an Magiſtrat und Stadtverordnete begeich⸗ 
nete König Friedrich Wilhelm IV. damals dieſe Wahlen als gegen ihn 
perſönlich gerichtet. Dennoch wichen die Genannten, obgleich der Inhaber 
der Krone ihre Loyalität verkannte, nicht von ihrer Pflicht gegen das 
Königthum zurück, und bemühten ſich in rühmlicher Oppoſition die 
Krone von dem Rathe Manteuffel's und Genoſſen zu erlöfen. Damals 
warnte der Landrath v. Oertzen in Anklam vor der Wahl eines ſo 
ſtaatsgefährlichen Menſchen wie des Grafen Schwerin, damals ver⸗ 
weigerte Hr. Simons einem Staatsanwalte die Beförderung, weil er 
bei den Wahlen für Hrn. v. Patow gewirkt. Die Dienſte, welche 
dieſe damals ſo mißliebigen Herren dem Lande leiſteten, fanden 1858 
und 1859 auch bei der Krone ihre Anerkennung. Schwerin und Patow 
wurden Miniſter des Regenten und regierten im Namen deſſelben 
Königs, der ihre Wahl als eine gegen ihn beſonders „ſeindſelige“ bes 
zeichnet hatte. Auch der Graf Itzenplitz, einer der entſchiedenſten Gegner 
des Miniſteriums Hohenzollern - Auerswald, der nur einmal bei der 
Grundſteuer Farbe verleugnete, ſtieg von den Bänken der Oppoſition 
in's Miniſterium, gerade ſo wie es 1848 bei den Koryphäen des Land⸗ 
tags, Camphauſen, Auerswald und Hanſemann, der Fall war. Wenn 
wir etwas tiefer herab ſteigen, ſo finden wir, daß, wer heute als miß⸗ 
liebig angeſehen wird, morgen für wohlliebig gelten kann. Dem Geheim⸗ 
Rath Waldeck mutheten 1848 ſeine Collegen zu, aus dem Obertribunal 
zu treten; heut gilt er allgemein auch bei ſeinen frühern Gegnern als 
Zierde des hoͤchſten Gerichtshofes. Demſelben Manne, dem Hinckeldey 
und Genoſſen 1849 vorwarfen, mit der dresdener Revolution in Ver⸗ 
bindung zu ſtehen, wurde 1861 im Köͤnigsſchloſſe zu Dresden die hohe 
Auszeichnung zu Theil, bei Sachſens intelligentem Fürſten wegen ſeiner 
Verdienſte um die Reform des Civilprozeſſes die vollſte Anerkennung zu 
finden. Präſident Lette wurde unter dem Miniſterium Manteuffel an 
einem und demſelben Tage aus dem Staatsrathe und aus der Ober⸗ 
Examinations⸗Commiſſion entlaſſen und ihm zugemuthet, ſein Amt als 
Präſident des Reviſtonshofes aufzugeben. Als er dazu nicht ehrlos 
genug war, wurde er wegen oppofitioneller „Wahlagitationen“ discipli⸗ 
nariter verfolgt und der Antrag auf Amtsentſetzung geſtellt. Das 
Obertribunal nahm ihn jedoch nur in eine unbedeutende Ordnungs⸗ 
ſtrafe und ſchützte ihn in ſeiner amtlichen Stellung. Als 1858 das 
neue Miniſterium an's Ruder kam, galt dieſer gefährliche „Jakobiner“ 
— gegen welchen die „Kreuzzeitung“ bald einen „Stein“, bald einen 
„Pfeil“ ſchleuderte — ohne daß er ſeine Geſinnungen verleugnet hatte, 
mit eben dieſen Geſinnungen für ſehr gut geſinnt und wohldenkend. 
Der Landrath Delius, unter Weſtphalen abgeſetzt, wurde wieder Land⸗ 
rath unter Schwerin.“ 

Berlin, 27. März. [Uneinigkeit im Miniſterium.] Der 
„D. A. 3.“ wird geſchrieben: Es läßt ſich in der Umgebung des 
Miniſteriums nicht länger verhehlen, daß in demſelben Differenzen aus⸗ 
gebrochen find, welche allerdings ſonderbar mit der vielgepriefenen 
„Einheit“ deſſelben contraſtiren. Man will behaupten, daß der Kriegs⸗ 
miniſter einen „entſchiedenen Bruch mit der Revolution“ will und zu 
kategoriſchen Maßregeln räth, die von Herrn v. d. Heydt nicht gebil⸗ 
ligt werden; dieſer kann allerdings nicht bürgerfreundlicher Geſinnungen 
beſchuldigt werden, aber er will die „Stimmung der Borſe“ ſchonen 
und ſeine Finanzoperationen nicht durch eine brüske Kaſernenpolitik 
ſtören laſſen. Wenn wir recht berichtet find, fo find dieſe Differenzen 
im Schooße des Miniſterraths bei Gelegenheit der Debatte über die 
Cürculardepeſche des Miniſters des Innern zum Ausbruch gekommen. 
Bei dieſer Gelegenheit ſoll Herr v. Roon darauf aufmerkſam gemacht 
haben, daß die Organiſation der demokratiſchen Partei vornehmlich 
durch die Vereine gefährlich werde, und ſich für die Aufhebung des 
Nationalvereins ausgeſprochen haben. Wir wiſſen nicht, welchen An⸗ 
klang der Antrag fand; aber gewiß iſt, daß man in conſervativen 
Kreiſen verlangt, die „conſpiratoriſche“ Thätigfeit des Nationalvereins 
dadurch abzuſchneiden, daß die Staatsanwalte angewieſen werden, die 
Anklage wegen „correſpondirender“ Thaͤtigkeit jedes einzelnen Vereins 
als gegen das Vereinsgeſetz gehend zu erheben. Die Freunde des 
Herrn v. d. Heydt verſichern, daß derſelbe nicht geneigt fei, durch 
ähnliche Mittel eine zweifelhafte Majoritat im Abgeordnetenhauſe zu 

) Wir möchten auch wiſſen, woher dann das Geld für die Militärorga⸗ 
nifation kommen ſollte. D. Red. 
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erlangen; im Gegentheil wäre er für „liberale Conceſſionen“ vor den 
Wahlen, gedachte die fallen gelaſſene Idee eines Pairsſchubs wieder 
aufzunehmen und würde auch eine bedingungsloſe General⸗Amneſtie 
unterflügen. Daß Herr v. d. Heydt unter feinen Collegen ſolche 
zählt, die feine Anſicht theilen und gegen jene Meinungen find, welche 
der Kriegsminiſter als direkten Ausfluß der confervativen Strömung im 
gebeimen Militärkabinet äußert, das unterliegt keinem Zweifel. Ein 
ähnlicher Zwieſpalt giebt ſich auch in der Provinzial⸗Verwaltung kund, 
und wenn einzelne Landräthe, von Haus zu Haus ziehend, einen 
Kreuzzug gegen die „rothe Fortſchrittspartei“ unternehmen und jeden 
als einen „verkappten Republikaner“ ſchildern, der nur auf den „Um⸗ 
ſturz des Thrones“ hinarbeitet, fo ift es andererſeits nicht weniger be⸗ 
kannt, daß die Organe der Provinzial⸗Regierung von dem „Gifte der 
Fortſchrittspartei angeſteckt“ ſind und im beſten Falle eine zuſchauende 
Rolle ſpielen. Es wird ſehr bezweifelt, daß der Circular⸗Erlaß dem 
Miniſter ein beſſeres Ergebniß für die Regierung liefern und die 
Beamten veranlaſſen werde, ſich an die „conſervativ Geſtunten“ anzu⸗ 
ſchließen, oder den „verbürgten conſervativen Sinn der Mehrheit der 
Bevölkerung“ zu theilen, oder ſich zu den „conſervativen Elementen“ 
rechnen zu laſſen, um mit einemmale der „Einen großen conſervativen 
Partei“ anzugebören. Dieſe viermalige Betonung des Conſervatismus 
in dem Circular⸗Erlaß hat die confhtutionelle Partei zumeiſt verwundet, 
und wie wir hören, ift fie entſchieden gegen jede Vereinigung mit den 


Feudalen. 

Ber lin, 27. März. [Graf Lippe.] Die „Ger.⸗Ztg.“ ſchreibt: In 
den höheren juriſtiſchen Kreiſen ſpricht man mit einer gewiſſen Ueberzeugung 
davon, daß der neue Juſtizminiſter Graf Lippe mit Geſetzentwürfen vor den 
neuzuberufenden Landtag treten will, die keineswegs auf Hinneigung zur 
Reaction hindeuten werden. Ganz abgeſehen davon, daß das Miniſterver⸗ 
n wie es von dem Herrenhauſe angenommen, dem neuen 
Abgeordnetenhauſe vorgelegt werden wird, ſoll man im Juſtizminiſterium mit 
dem Plane umgehen, ein Geſetz wegen Aufhebung des Staatsgerichtshofs 
einzubringen, alſo ein Ausnahmegericht aufheben zu wollen, deſſen Exiſtenz 
von feiner Entſtehung an Vielen ein Dorn im Auge 5 iſt. Man ſpricht 
zwar auch in den betreffenden Kreiſen von der Abſicht, die Schwurgerichte 
zu erweitern und ihnen wieder die Competenz in Preßſachen zu verleihen, 
eine ſolche Geſetzesvorlage dürfte aber wohl, wenigſtens in der nächſten 
Sitzungsperiode, nicht zu erwarten ſein. Möge dem aber auch ſein, wie ihm 
wolle, jedenfalls täuſcht ſich die Reaction ſehr, wenn fie meint, den Grafen 

aͤhlen zu können. Wenn es auch vielleicht wahr, 
jedoch keineswegs ermiefen ift, was die „Köln. Ztg.“ ſagt, daß nämlich der 
ſſeſſor Graf Lippe in Königsberg für die — des Dr. Jacobi 
Zaren haben ſoll, jo hat doch der Staatsanwalt Graf Lippe jedenfalls 
wieſen, daß er ohne Anſehen der Perſon das Recht zur Geltung bringen 
und das Unrecht verfolgen will. Während Graf Lippe in Potsdam Staats: 
Anwalt und eine bei Hofe bekannte e war, ſcheuete er ſich nicht, 
als die berüchtigte Depeſchendiebſtahlsgeſchichte zu Tage kam und der Staats⸗ 
Anwalt die Ueberzeugung erlangte, daß ſehr hochſtehende Perſonen um die 
Sache gewußt . — es ſollen übrigens ſpäter keine hinreichende Beweiſe 
ür dieſe Annahme erlangt worden ſein — bei dem königl. Kreisgericht in 
otsdam die el der Perſonen, ja ſelbſt des damaligen Miniſterprä⸗ 
ſidenten v. Manteuffel zu beantragen. Alle Welt weiß, daß der Antrag keine 
Folge gehabt hat, jedenfalls, weil keine Beweiſe vorlagen, alle Welt weiß, da 
noch inmitten der Vorunterſuchung über den Depeſchendiebſtahl Graf Lippe als 
Rath an das Oberlandesgericht in Glogau verſetzt wurde, alle Welt weiß, 
daß er erſt nach dem Einkritt der neuen Aera von dort erlöſt und zum 
Staatsanwalt beim Stadtgericht in Berlin ernannt wurde. Mit welcher 
f bier Graf Lippe, der unermüdlich thätig iſt, gegen diejenigen Poli⸗ 
zeibeamten vorgegangen iſt, die er für ſtrafbar hielt, iſt noch in zu friſcher 
Erinnerung, als daß wir darauf zurückzukommen brauchten. Jedenfalls find 
oe: fämmtlih Züge, die nicht dafür ſprechen, daß das Loblied, welches die 
eaktion auch auf dieſen Miniſter angeſtimmt hat, ausgeſungen werden 
ilen dieſen Artikel der „Ger.⸗Ztg.“ mit, ohne ihn jedoch 
Jedenfalls ſind wir begierig, ob der Graf Lippe 
ein ähnliches Wahlreſcripk erlaſſen wird, als Hr. v. Jagow. Bis dahin 
fuspendiren wir unſer Urtheil. D. Red. d. Bresl. 8.) 

Danzig, 27. März. Der Lieutenant zur See erſter Kaffe 
Batſch, welcher zur Dienſtleiſtung auf der engliſchen Flotte komman⸗ 
dirt geweſen, iſt zur Dienſtleiſtung beim Oberkommando der Marine 
kommandirt, und der Lieutenant zur See zweiter Klaſſe Graf v. Wal⸗ 
derſee vom Commando beim Ober⸗Commando der Marine entbunden 
und zur Dienſtleiſtung auf Sr. Majeflät Dampfaviſo Loreley kom⸗ 
mandirt worden; derſelbe wird ſich in dieſen Tagen nach Konſtantinopel 
behufs Einſchiffung begeben. 5 

Bielefeld, 24. März. 1 15 geſtern hier abgehaltene Verſamm⸗ 
1 12 von liberalen Urwählern unſeres Wahlkreiſes war außerordentlich 
zahlreich, von circa 2000 Perſonen, beſucht. Die Verſammlung gab ihre Zu⸗ 
9 zu der Haltung unſerer Abgeordneten in der lebbafteſten Weiſe zu 
erkennen. Den Schluß der Verſammlung bildete eine Anſprache des Vor⸗ 
ſißzenden Rempel, welche von ſtürmiſchem Beifall begleitet wurde und in 
welcher es u. A. hieß: „Meine Herren! Im Hinblick auf den Erlaß unſers 
Königs an das Staatsminiſterium betone ich es ausdrücklich und wiederholt, 
daß die Fortſchrittspartei die Rechte des Königs heilig hält und bagenen feier: 
lich proteſtirt, daß man in einem anti⸗miniſteriellen Ausfall der Wahlen eine 
Verletzung der dem Könige ſchuldigen Treue zu erblicken berechtigt ſei. Wen 
wir wählen wollen, das Poren wir nur mit unſerm eigenen Gewiſſen abzu⸗ 
machen, und wir werden uns niemals einer anderen Autorität beugen. Und 
nun, meine Herren, laſſen Sie uns bei den bevorſtehenden Wahlen beweiſen, 
daß wir die Tugenden unſerer Vater noch beſitzen, dieſe echt weſtfäliſchen 
Tugenden: Unbeugſamen Rechtsſinn, Zähigkeit. Ausdauer. Welcher Zukunft 
wir auch entgegen gehen, ſo viel ſteht feſt: wir können das Wählen 
‚sänger aushalten, als die Regierung das Auflöfen.“ 


wird. r 
irgendwie zu vertreten. 


Auguſt Noſenbaum 7. 

Am 18. d. Mts. ſtarb — wie die Zeitungen bereits mitgetheilt 
haben — zu Warſchau der königl. preuß. Baurath, Direktor der War: 
ſchau⸗Wiener und Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn, Auguſt Roſen⸗ 
baum. Derſelbe hatte bis vor wenigen Jahren unſerer Provinz in 
der ſo wichtigen Stellung als Ober⸗Ingenieur der Oberſchleſiſchen und 
Breslau⸗Poſener Eiſenbahn während mehr als anderthalb Decennien 
angehört, und einen ſo großen Kreis von Freunden und Verehrern er⸗ 
worben, daß eine kurze Mittheilung ſeines leider zu früh vollendeten 
Lebensganges den vielfeitigen Theilnehmern an dem unerwarteten Ber: 
luſte des Dahingeſchiedenen erwünſcht ſein wird. 

Auguſt Roſenbaum wurde den 12. Juli 1805 zu Wola lokotowa 
im ehemaligen Südpreußen geboren. Sein Vater war dort Gutsbe⸗ 
Die erſte Schul⸗ und Gymnaſialbildung genoß 
er in Inſterburg. Die äußeren Verhältniſſe ſeiner Eltern waren ihm 
nicht günftig. Schon als 15jähriger Knabe entſchloß er ſich zu einem 
praktiſchen Fache. Deshalb kam er 1820 als Zögling zu dem koͤnigl. 
preußiſchen Bau⸗Inſpektor Grapow zu Sokolnik im Königreich Polen 
und lernte bei demſelben die Feldmeßkunſt, wie es für die Studirenden 
des Siege in Preußen vorgeſchrieben war, um ſich dadurch für das 
letztere vorzubereiten. 

1822 ging er nach Breslau und beſuchte die damals unter Hirt's 
Leitung ſtehende Bauſchule. Nach abgelegtem Feldmeſſer⸗Examen im 
Jahre 1825 trat Roſenbaum als Feldmeſſer bei der General⸗Commiſ⸗ 
fion für Schleſien ein und erhielt eine umfangreiche Beſchäftigung im 
ſteinauer Kreiſe. 

Zum ferneren Verfolg der Bau⸗Carriere ging R. 1830 nach Ber⸗ 
lin, um ſich für das höhere Staats⸗Examen vorzubereiten. Es gelang 
ihm aber, neben dem Studium auch praktiſche Beſchäftigung zu erhal⸗ 
ten, namentlich bei der Sttom⸗Regulirung der Havel und dem großen 
Packhof, der nach Schinkels Projekt erbaut wurde. Das Examen als 
Baumeiſter abfolvirte er i. J. 1836. 

Die Aus ſichten für die Baubeamten waren damals zwar nicht be⸗ 
onders vorteilhaft, doch kam unſerm R. das Glück entgegen, indem 
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Oeſterreich. 

Wien, 26. März. [Dementi.] Der officiöſe Correſpondent 
des „Dr. J.“ ſchreibt: In auswärtigen Zeitungen leſen wir von 
einer Anhäufung öſterreichiſcher Truppen am Mincio und Po. Dieſe 
Nachricht iſt vollſtändig aus der Luft gegriffen und das Wahre an der 
Sache beſchränkt ſich darauf, daß die Rekruten der kürzlich beendeten 
Aus hebung an ihre Regimenter abgeliefert werden und die Einübung 
derſelben begonnen hat. Das Exereiren von Rekruten an der Grenze 
macht zwar Geräuſch, wird jedoch von keinem verſtändigen Militär 
als ein Ereigniß betrachtet werden, das den Vorabend eines Krieges 
andeutet. Alle Anſtalten, die im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche 
getroffen werden, ſind auf die gewöhnliche Wachſamkeit beſchränkt, die 
nicht als überflüſſig bezeichnet werden kann, nachdem erſt kürzlich ein 
revolutionäres Parlament in Genua die allgemeine Volksbewaffnung 
zum Kriege gegen Oeſterreich beſchloſſen und Garibaldi ſeine Rundreiſe 
angetreten hat, um in Italien den Kreuzzeug wider uns zu predigen. 
Auch Ratazzi erklärt in einem Rundſchreiben, daß die Erwerbung 
Venetiens der beſtändige Zielpunkt der italieniſchen Politik bleibe. Das 
Südheer wird reorganifirt und in die regelmäßige Armee aufgenom- 
men; ein ſiebentes Armeecorps ſoll errichtet und unter den Befehl 
Garibaldi's geſtellt werden. In Alledem liegen wohl ganz andere 
Kriegsdrohungen, als in der unerläßlichen Einübung unſerer Rekruten 
erblickt werden können. Dieſe höͤchſt unſchuldige Thätigkeit ſoll aber 
wahrſcheinlich den Vorwand leihen, die kriegeriſchen Anſtalten Italiens 
zu rechtfertigen, Oeſterreich als eine provocirende Macht zu denunciren 
und daraus die Nothwendigkeit abzuleiten, dieſen beſtändigen Drohun⸗ 
gen ein Ende zu machen. Jeder verſtändige Menſch muß einſehen, 
daß hierin eine gerade Umkehrung der Verhältniſſe liegt. Oeſterreich 
denkt an kein aggreſſives Vorgehen unn ſorgt lediglich für eine etwa 
nothwendig werdende Abwehr, während man ſich in Italien ganz offen 
für eine Invaſion erklärt, und dafür auch wirklich alle Anſtalten trifft, 
ſoweit die Finanzen und die innere höͤchſt precäre Lage dies geſtatten. 
Der Wille zum Kriege iſt bei unſern Gegnern vorhanden, nur die 
Mittel fehlen, und daher wird trotz aller Großſprechereien auch der 
Friede erhalten werden. Vorläuſig iſt die Lüge die einzige Waffe, wo⸗ 
mit man Oeſterreich bekämpft. So wurde erſt kürzlich wieder die 
Fabel ausgeſprengt, daß Soldaten eines ungariſchen Regiments wegen 
italieniſcher Sympathien in Mantua verhaftet worden ſeien, und doch 
iſt nicht das Mindeſte vorgekommen, was ein ſolches Gerücht hätte 
veranlaſſen können. 

Cs Wien, 27. März. [Herrenhaus.] Nachdem der ee 
den Tod des Fürſten Collalto angezeigt, beantwortet Polizeiminiſter von 
Mecjery die neuliche Interpellation bezüglich der „Preſſe“ dahin: 
„Die Staatsanwaltſchaft hat bereits am 1. März in einem Berichte an den 
Ober: Staatdanwalt den erwähnten Artikel ſowohl ſeiner Form als feinem 
Inhalte nach gründlich erörtert, und iſt zu dem Reſultate gelangt, daß nach 


dem beſtehenden Strafgeſetze nach keinem Paragraphen von Amts wegen 
gegen den Artikel eingeſchritten werden könne. Nachdem der Ober⸗Staats⸗ 


anwalt dieſe Anſicht begründet fand, konnte es ſich nur um die Erwägung 


handeln, ob von Adminiſtrativ⸗Maßregeln Gebrauch gemacht werden ſolle. 
Allein abgeſehen von der Beantwortung der Vorfrage, ob in dem gegebenen 
Falle die Bedingungen des § 22 der Preßordnun (Ertheilung von Verwar⸗ 
nung wegen fortgeſetzt böswilliger Richtung) vollkommen vorhanden ſeien; 
abgeſehen ferner davon, daß überhaupt der durch die poſitiven Geſetze be⸗ 
renzte Kreis des Zulaſſigen weiter ift, als der durch die ſubjective An⸗ 
chauung bedingte des Gebilligten; muß ich auf eine Erklärung hindeuten, 
welche die Regierung in dem eg RR da am 18. Dezember über die 
Anwendung ſolcher Maßregeln abgegeben hat. (Es handelt ſich dabei um 
eine Interpellation wegen der Verwarnung, welche die „Preſſe“ in Folge 
ihrer Angriffe auf das Herrenhaus erhalten hat, und ſprach die Regierung 
bei dieſer Gelegenheit die Hoffnung aus, ſie werde nicht mehr in die Lage 
gebracht werden, von dem Verwarnungsſyſteme Gebrauch zu machen.) ch 
kann dies um jo berubigter thun, als die Anſichten der Regierung über die 
Unzweckmäßigkeit der Adminiſtrativ⸗Maßregeln in Bezug auf die Preſſe ſo⸗ 
wohl in den Beſchlüſſen des hohen Hauſes, welche gelegentlich des neuen 
Preßgeſetzes gefaßt wurden, als auch in den Reden, welche bei dieſem An⸗ 
laſſe von einzelnen Herren, welche die Interpellation mit unterſchrieben ha⸗ 
en, vernommen worden, ihre Begründung finden.“ Nach der dritten Le⸗ 
fung der Strafgeſetz⸗Novelle und nach der erſten Leſung des Geſetzes zur 
Aufhebung der zwangsweiſen Genoſſenſchaften, wird um 12% Uhr die 
Sitzung geſchloſſen. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

— Der wiener Correſpondent des „Vidov Dan“ ſchreibt: Die Angelegen⸗ 
heit des ſerbiſchen Nationalcongreſſes iſt um einen entſcheidenden 
Schritt weiter gediehen. In dem Miniſterrathe, der betreffs der Einberu⸗ 
fung dieſer Tage abgehalten wurde, wurden nach einem Memorandum des 
Grafen Forgach alle Beſchlüſſe des vorjährigen karlowitzer Nationalcongreſſes 
beſtätigt, ausgenommen jener, welcher verlangte, daß es dem Congreſſe zu⸗ 
ſtehen ſolle, den Candidaten zur Woiwodenwürde aufzuſtellen, — dies wurde 
Sr. Majeſtät überlaſſen, und der Congreß hat nur unter den Candidaten zu 
wählen. Sobald der Kaiſer von Venedig zurückgekehrt, wird er den Mini⸗ 
ſterialbeſchluß unterſchreiben — und dann wird der prov. Adminiſtrator des 
ſerbiſchen Patriarchats beauftragt, den Congreß zu berufen, deſſen erſte Auf⸗ 
gabe es ſein wird, den Woiwoden und die Senatoren und dann den Pa⸗ 
triarchen zu wählen. Der Referendar der ungariſchen Hofkanzlei arbeitet 
jetzt den Plan aus, nach dem ein zweiter Congreß die Angelegenheiten der 
Kirche, Schule und Fundationen in Ordnung bringen ſoll. Die neue Woi⸗ 
woding wird noch kleiner ſein, als der vorjährige Congreß ſie verlangte. 
Das Banat und die Bacska unterſtehen der ungariſchen, und Syrmien der 
croatiſch⸗flavoniſchen Hofkanzlei, und der Vermittler zwiſchen beiden wird der 


ſerbiſche Woiwode mit den Senatoren fein. Weiter dementirt der Corre⸗ 


in jener Zeit die erſten Ideen des Eiſenbahnbaues nach Deutſchland 
gelangten. Und wiewohl das Vertrauen in dieſes neue Verkehrsmittel 
damals im Allgemeinen noch ſehr ſchwach war und es eine Menge 
ſehr verſtändiger Leute gab, die jedes darauf bafirte Unternehmen für 
Schwindel hielten, R. auch von Seiten hoher Gönner dringend gewarnt 
wurde, in den Dienſt einer ſo zweifelhaften Sache zu treten, ſo ließ er 
ſich doch nicht beirren, und dieſe Selbſtſtändigkeit des Urtheils, die 
übrigens ein Grundzug ſeines Geſammt⸗Charakters war, begründete 
feine weitere vortheilhafte Lebens⸗Laufbahn. 

Es entſtand damals das Projekt zum Bau der Eiſenbahn von 
Berlin nach Anhalt⸗Deſſau. R. wurde auf Empfehlung des Geheimen 
Ober⸗Bauraths Schinkel und anderer Sachverſtändiger von dem Comite 
dieſer Eiſenbahn auserſehen, um die Eiſenbahnen Englands zu bereiſen 
und über ihre Einrichtungen und ihren Nutzen zu berichten. Das Co⸗ 
mite war mit ſeiner Berichterſtattung ſo zufrieden, daß es ihm ſofort 
den Bau der Anhalter Bahn übertrug. 

Nachdem er hierdurch eine Stellung erlangt hatte, in der er ſeine 
Zukunft geſichert glaubte, verheirathete er ſich 1838 mit der Älteften 
Tochter des jetzt penſionirten Generalmajors Grapow zu Breslau, der 
damals in Stralſund lebte. 

Der Bau der Anhaltiſchen Bahn wurde mit außerordentlicher That⸗ 
kraft gefördet, fo daß R. ſchon im Frühjahr 1841 zu dem Bau einer 
andern Eiſenbahn übergehen konnte. 

Der Bau der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn war zu dieſer Zeit von 
dem verſtorbenen Bau⸗Inſpektor Manger interimiſtiſch begonnen worden. 
R. erhielt den Ruf, denſelben fortzuſetzen, und wurde als Ober⸗Inge⸗ 
nieur und Direktor des Betriebes dieſer Bahn lebenslänglich angeftelt. 

Mit welcher Liebe zur Sache, mit welchem Fleiße und welcher nach⸗ 
haltigen Energie er feinem Berufe oblag, davon iſt gewiß mancher 
unſerer Leſer Zeuge geweſen. Schon in den früheſten Morgenſtunden 
ſaß er an feinem Arbeitstiſche, ſchreibend oder Baupläne projektirend, 
oder mündliche Inſtruktion ertheilend an Untergebene, oder Beſprechung 
haltend mit ſolchen, die mit ihm in Geſchäftsverbindung ſtanden; oder 


er inſpicirte den Fortgang der Bahnanlagen. Den ganzen Tag über, 


ſpondent die Nachricht, daß der e abwechſelnd mit einem Ser⸗ 
ben und mit einem Romanen beſetzt werden ſolle, die auch wir ſeiner Zeit 


bezweifelt haben. 
Italien. 


Turin, 24. März. [Das ſchon mehrfach erwähnte Pro⸗ 
gramm der ungariſchen Emigration], das in den Konferenzen 
zwiſchen Koſſuth, Türr und Klapka feſigeſtellt wurde, lautet in feinen 
weſentlichen Punkten, nach der „Alleanza“, wie folgt: 1) Die zukünf⸗ 
tige Regierungsform Ungarns ſoll auf das Prinzip vollſtändiger Gleich⸗ 
heit aller Bewohner dieſes Landes, ohne Unterſchied der Race, der 
Sprache und der Religion, gegründet ſein. 2) Die Regierungsform 
bleibt monarchiſch und conſtitutionell (mit ewiger Ausſchließung der 
habsburg⸗lothringſchen Dynaftie). 3) Wiederherſtellung Croatiens, ohne 
daß irgend ein Druck ausgeübt wird. Wenn dieſes Land es für beſſer 
hält, ſich von Ungarn zu trennen und einen ſelbſtſtändigen Staat zu 
bilden, ſo ſteht es ihm frei. In dieſem Fall werden Ungarn und 
Croatien, ſo wie auch Serbien und Rumänien, da ſie zu ſchwach wären, 
jedes für ſich ſeine Unabhängigkeit zu vertheidigen, durch das Band 
eines Schutz⸗ und Trutzbündniſſes mit einander verbunden werden. 
Spezielle Zoll⸗, Handels⸗ und Poſtverträge, die Vereinigung des 
Telegraphen⸗ und Eiſenbahnweſens, die Münzeinheit ꝛc. werden ihre 
materiellen Intereſſen in Gemeinſchaft bringen und ihren induſtriellen 
und intellektuellen Fortſchritten einen Anſtoß verleihen. Die vier 
Staaten werden auch in dem europäiſchen Gleichgewicht ein einziges 
diplomatiſches Corps bilden, wobei jedoch jeder von ihnen ſich einer 
vollkommenen Unabhängigkeit und einer beſondern Geſetzgebung und 
Regierung erfreut. 4) Da Siebenbürgen immer mit Ungarn verei⸗ 
nigt geweſen war, fo werden ſich die beiden Lander, wenn einmal 
die Befreiung vollbracht iſt, darüber verſtändigen, um ſich eine 
zur vollſtändigen Befriedigung der Bewohner gereichende Adminiſtra⸗ 
tion zu geben. 

Genua, 18. März. [Die Verbindung der italieniſchen 
mit der griechiſchen Revolution.] Die Nachrichten, welche 
aus Korfu hier eingehen, laſſen nur zu ſehr befürchten, daß an der 
griechiſch⸗türkiſchen Küſte ernſte Ereigniſſe bevorſtehen. Auf allen joni⸗ 
ſchen Inſeln herrſcht eine lebhafte Bewegung. Zahlreich italienische 
Freibeuter find daſelbſt eingetroffen in der Abſicht. Einfälle in das 
gegenüber liegende Feſtland zu organiſiren. Von den Joniern, welche 
längſt von einer Vereinigung mit Griechenland träumen, mit Enthuſtas⸗ 
mus aufgenommen, finden ſie daſelbſt alle mogliche Unterſtützung. 
Unbegreiflich iſt dabei nur die Nachſicht, welche die ſonſt ſo wachſa⸗ 
men engliſchen Behörden gegen dieſes Treiben beobachten. Sie ſehen 
das Kommen und Gehen der fremden Abenteurer, die ſich nicht ein⸗ 
mal die Mühe nehmen, ihre Waffen zu verbergen, ebenſo die Anwer⸗ 
bungen und Rüſtungen, ohne ſich im Geringſten darum zu kümmern. 
Das Volk hat ſich dadurch zu der Meinung verleiten laſſen, daß Eng⸗ 
land der Revolution in Griechenland keineswegs abgeneigt ſei. 

Der griechiſche Auſſtand war übrigens im Einverſtändniß mit der 
italieniſchen Revolutionspartei längſt vorbereitet. Der Mittelpunkt der 
darauf abzielenden Intriguen befand ſich in Korfu, dort hielten die 
Sendlinge von hier, Turin und Caprera einer- und aus Griechenland 
andererſeits ihre Zuſammenkünfte, und der dortige piemonteſiſche Kon⸗ 
ſul ſpielte dabei den Vermittler. Bereits mehrere Wochen vor dem 
Ausbruch des Aufſtandes in Nauplia trieben ſich auf den joniſchen 
Inſeln garibaldiſche Freiſchärler herum, welche von Neapel, Sicilien 
und Malta gekommen waren. Auf der Inſel Zante ſoll ſich auch ein 
Waffendepot befinden. Die Revolutionspartei hat es unter anderm 
auch auf die Inſel Kandia abgeſehen und dort weit verzweigte Ver⸗ 
bindungen angeknüpft. Ueberall iſt der Bevölkerung das Verſprechen 
gegeben, daß Garibaldi zu ihrer Befreiung herbeieilen werde. 

(Donau⸗Ztg.) 

[Der Preis franzöſiſcher Hilfe.] Der „D. Allg. Ztg.“ 
wird gemeldet: In hieſigen diplomatiſchen Cirkeln unterhält man ſich 
über die Reſultate der Schritte, welche Oeſterreich in Bezug auf die 
„militäriſche Convention“ gethan, welche zwiſchen den Generalen Türr, 
Klapka und dem Exdicator Koſſuth abgeſchloſſen wurde. Türr, der 
als koͤniglicher Diviſionsgeneral in der regulären piemonteſiſchen Armee 
ſteht, ſoll nämlich Namens der Regierung Italiens das internationale 
Recht verletzt haben, indem er einem offenen Complot beitritt, das auf 
die Entreißung einer oder mehrerer Provinzen Oeſterreichs abzielt. 
Weit wichtiger iſt indeſſen eine andere Nachricht, die in denſelben 
Kreiſen erzählt wird. Es ſoll nämlich zum Durchbruche gekommen 
ſein, um welchen Preis Ludwig Napoleon im bevorſtehen⸗ 
den Kampfe um Venedig den Italienern zu Hilfe kommt. 
Außer der Inſel Sardinien iſt es das öſterreichiſche Litorale, 
das als Kriegsentſchädigung an Frankreich fällt. Ratazzi ſoll ſich 
zwar Mühe gegeben haben, den Franzoſenkaiſer von dieſer Forderung 
abzubringen, weil dieſes Gebiet, zur ehemaligen Republik gehörend, 
auch unabſehbare Verwickelungen mit Deutſchland heraufbeſchwören 
kann; aber Ludwig Napoleon beſtand auf ſeinen Forderungen, und 
Ratazzi gab nach. Victor Emanuel fügt man hinzu, ſoll bereits 
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mit kurzer Mittagsraſt, widmete er ſich feinem Geſchäft, und erſt des 
Abends trat er in den Kreis ſeiner Familie zurück, der er übrigens ein 
gewiſſenhafter und liebender Gatte und Vater war. Geſelligkeit außer 
dem Hauſe ſuchte er wenig. Unendlich viel war er auch, wie man 
wohl denken kann, auf Reiſen; ſeine gute Natur, die an Strapazen 
gewöhnt war, kam ihm dabei zu ſtatten. 

Bei fo raſtloſem Eifer wurde es ihm auch möglich, neben feinem 
Hauptgeſchäft, der techniſchen Leitung des Baues und Betriebes der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, mehrere andere Werke zur Ausführung zu 
bringen, insbeſondere die Krakau⸗Oberſchleſiſche und die Neiſſe⸗Brieger 
Eiſenbahn, ferner den Bau des breslauer Ständehauſes und des gräf⸗ 
lich v. Frankenbergſchen Schloſſes in Breslau und den Reſtaurations⸗ 
bau des Schloſſes zu Pleß. In den Jahren 1851—55 leitete er den 
Bau der vielen Zweigbahnen im Bergwerks- und Hüttenrevier Ober⸗ 
ſchleſiens. f 

Inzwiſchen wurde er 1853 zum Baurath ernannt. 

Von 1853—56 leitete er den Bau der Eiſenbahn von Breslau 
nach Poſen mit der Zweigbahn von Liſſa nach Glogau, und traf die 
erſten Vorbereitungen zum Weiterbau der Bahn von Poſen nach 
Bromberg. 

Im Jahre 1857 erwarb der Handelsminiſter v. d. Heydt die Ver⸗ 
waltung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und ihres Zubehörs für den 
Staat. Während R. bis dahin in Gemeinſchaft mit dem Special⸗ 
Direktor Lewald die Intereſſen der Geſellſchaft, als Organ des von 
den Aktionären gewählten Direktoriums, wahrgenommen hatte, wurde 
jetzt eine koͤnigliche Direktion berufen, in welcher R. techniſches Mitglied 
wurde. Dieſe Stellung entſprach aber ſeinem Naturell fehr bald nicht. 
Die ſtreng bureaukratiſchen Formen einer königl. Behörde feſſelten ihn 
allzu auschließlich an den Schreibtiſch und entfernten ihn zu ſehr von 
der Bauausführung und dem äußeren Betriebsdienſte, der ſich mit 
jedem Jahre zu einer größern Ausbreitung geſtaltet hatte, und machten 
ihm die Geſchäfte, die er ſonſt mit großer Leichtigkeit und Selbſtſtäͤn⸗ 
digkeit geführt hatte, weitläufig und läſtig. 

Als daher i. J. 1857 ſeitens einer, zum weſentlichen Theile aus 
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eine Ungeduld für die Eröffnung der Feindſeligkeiten manifeſtiren, die 
das Tuileriencabinet zu compromittiren droht und die jedenfalls die 
ungariſchen Generale zur „Allianz“ führte. 


Frankreich. 

Paris, 25. März. [Die Beziehungen zu Oeſterreich.] 
Man bemerkt, daß die Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Frankreich, 
welche eine Zeit lang recht freundlich geweſen waren, in den letzten 
Wochen wieder erkaltet zu fein ſcheinen. Möglich, daß man ſich von 
öͤſterreichiſcher Seite, wie ſchon oft, jo auch diesmal Illuſionen hinge⸗ 
geben hat. Die Aufklärung, welche der Herzog von Grammont in 
Betreff der Rede des Prinzen Napoleon in Wien gegeben, iſt dort 
wie ein halber Friedensvertrag begrüßt worden. Mehr bedurfte es 
nicht für die öſterreichiſchen Staatsmänner, um ſich in Italien, Ungarn 
und Deutſchland unbeugſam zu zeigen. Die Sprache einiger wiener 
diplomatiſchen Actenſtücke der letzten Zeit hat ſchwerlich eine andere 
Urſache. Man wird in Wien wohl thun, nicht allzufrüh zu triumphi⸗ 
ren, und dem nördlichen Deutſchland iſt zu rathen, ſich durch die 
wiener Diplomatie und ihre Freunde in Nord und Süd nicht impo⸗ 
niren zu laſſen. Die Bewegung in Italien ſchreitet unaufhaltſam ihrem 
Ziele zu, unbekümmert, ob die diplomatiſche Anerkennung einiger Staa⸗ 
ten mehr oder weniger auf ſich warten läßt. Je entſchiedener Italien 
ſich konſolidirt, deſto geringer ſind in Frankreich die Ausſichten auf 
Reaktion oder Revolution, und der Liberalismus faßt in den romani⸗ 
ſchen Ländern für immer Wurzel. Welche Rückwirkung ein ſolches 
Verhältniß auf den Oſten Europas zu äußern geeignet iſt, iſt abzu⸗ 
warten. Seien Sie übrigens überzeugt, daß die öffentliche Meinung 
in Frankreich mit dem wärmſten Intereſſe der konſtitutionellen Bewe⸗ 
gung in Preußen folgt und deren europäiſche Bedeutung nicht gering 
anſchlagt. — Aus Madrid wird gemeldet, daß das Miniſterium Kunde 
von einer legitimiſtiſchen Schilderhebung erhalten, und in Folge deſſen 
Vorſichtsmaßregeln getroffen hat. (N. 3.) 


Rußland. 

„O Warſchau, 26. März. [Conceſſion zur Tragung 
der Stöcke. — Staatsrath. — Städtiſche Credit-Anſtalt.] 
Der heutige, von einem ſchönen Frühlingswetter begleitete Tag bringt 
den Bewohnern unſerer Stadt auch das Vergnügen, in dem ſoge⸗ 
nannten Sächſiſchen und in dem Kraſinskiſchen Garten ſich ergehen zu 
dürfen. Die beiden Haupteingänge dieſer beiden Gärten ſind nämlich, 
nachdem fie ſeit Anfang des Kriegszuſtandes geſchloſſen waren, heut 
wieder geöffnet worden. — Dagegen bleibt das Tragen von Stöcken 
nach wie vor verpönt, es ſteht aber einem Jeden frei, die Polizei um 
eine Bewilligung hierzu anzugehen, und man muß ehrlich geſtehen, 
daß die Erlangung einer ſolchen Bewilligung, weder viele Formalitä⸗ 
ten erheiſcht, noch ſonſt viele Schwierigkeiten bietet. Für dieſe Be⸗ 
willigungen ſind bereits gedruckte Schemas vorhanden, die vom Ober— 
polizeimeiſter eigenhändig unterſchrieben ſind. Sie lauten: „Der fun⸗ 
girende Oberpolizeimeiſter erlaubt dem Herrn N. N. einen Stock zu 
tragen, da es der Zuftand feiner Füße erheiſcht.“ Glücklich der Mann, 
dem ein ſolches Privilegium zu Theil geworden! Ihr armer Corre⸗ 
ſpondent zieht es vor, ohne Stütze herumzuhinken, als ſich der Noth⸗ 
wendigkeit auszuſetzen, vor jedem Polizei⸗Soldaten ſich legitimiren 
zu müſſen. 5 

Der Drucker Wroblewski, der vor dem Kriegszuſtand verhaftet und 
angeklagt wurde, eine revolutionäre Proclamation in ruſſiſcher Sprache 
an das Militär gedruckt zu haben, iſt vor einigen Tagen zum Er⸗ 
ſchießen verurtheilt worden, es ift jedoch feiner Mutter die Ausſicht 
auf Ermäßigung der Strafe durch die Gnade des Kaiſers eröffnet 


Die ſeit 8 Monaten faſt allwöchentlich geheim gedruckte Zeitung 
„Strasnica“ (Wächterin) erſcheint fortwährend. Aller Anſtrengung der 
Polizei iſt es noch nicht gelungen, dieſe geheime Preſſe zu entdecken. 
Es ift übrigens unbegreiflich, daß Leute ihr Leben aufs Spiel ſetzen, 
um ein Blättchen herauszugeben, deſſen Artikel höchſtens als Schul⸗ 
übungen vielleicht einigen Werth haben, ſonſt aber ganz werthlos find. 

Unſere Theaterdirection giebt ſich alle Mühe, das Publikum anzu⸗ 
ziehen. So wird heute eine neue Comödie gegeben, die, von einem 
Concurs hervorgerufen, ſchon im vorigen Jahre im Publikum viel be⸗ 
ſprochen und jedenfalls als eine der beſten anerkannt wurde. Auch 
wird zum 29. eine Aufführung zu Gunſten der Hoſpitäler aller Be⸗ 
kenntniſſe angekündigt. Wir ſind aber überzeugt, daß die Kaſſe heute 
wenig zu thun haben wird, und daß am 29. wohl viel Billete abge: 
hen werden, das Theater ſelbſt wird aber trotzdem unbeſucht bleiben. 
Es wird dieſes überhaupt fo lange der Fall fein, fo lange die Di— 
rection in Händen Kruſenſtern's und lange der vorherrſchende Geiſt 
darin ein polizeilicher ſein wird. 

Wir bemerkten ſeit einigen Tagen eine Reducirung der Schildwa⸗ 
chen, die ſeit dem Kriegszuſtand verzwei⸗ und verdreifacht waren, zum 
früheren Stand, auch ſind auf den Marktplätzen einige Buden ver⸗ 
ſchwunden. 

Einer der hieſigen Correſpondenten berichtet nach einer deutſchen 


worden, an welchen die unglückliche Frau ſich bittend gewendet hat. 
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glieder er als Reformgemeinde bezeichnet, die den Polen zugethan ſind. 
Ich bin erſucht, dieſe Abſonderunz als unwahr zu berichtigen. Sie 
ſcheint in der That nur dazu zu dienen, das divide et impera zu 
unterſtützen. 

Heute wurde der Staats⸗Rath eröffnet. Der ſoeben ziemlich ſpät 
ausgegeben „Dziennik Powszechny“ bringt noch nichts hierüber. Von 
einem Mitgliede des Staatsraths aber höre ich, daß die Eröffnungs- 
Rede des General Lüders außer der Mittheilung, daß das Schulgeſetz 
angenommen, und die Reviſton des Strafgeſetzbuches vom Kaiſer ge⸗ 
nehmigt wurde, nichts Erhebliches enthält. 

Der Präſident unſerer Stadt, Herr v. Wojda, iſt mit dem Ausar⸗ 


ür ſtädtiſchen Grundbeſitz bezweckt, ähnlich der Landſchafts⸗Credit⸗An⸗ 
ſtalt für den ländlichen Grundbeſitz. Es wird ſo eine Anſtalt, wenn 
ſie zu Stande kommt, viel zur Hebung der Stadt beitragen, und auf 
die Billigkeit der Wohnungsmiethen, die jetzt enorm ſind, gewiß von 
großer Einwirkung ſein. . 
Griechenland. N 

Athen, Mitte März. [Drei öffentliche Dokumente. — 
Die Regierung und das Volk. — Urtheil eines liberalen 
Blattes.] Zur Beleuchtung der Zuſtände in Griechenland moͤgen 
auch folgende drei öffentliche Dokumente dienen. Das erſte iſt vom 
Juſtizminiſterium an die k. Anwälte gerichtet und lautet: „Nachdem 
wir in Erfahrung gebracht haben, daß eine große Zahl Verurtheilter, 
welche von den Rebellen in Nauplia aus den Gefängniſſen befreit, und 
in ihre Reihen aufgenommen worden ſind, dieſelben verlaſſen und zu 
ihren heimathlichen Herden zurückkehren, ſo finden wir uns veranlaßt 
zu verfügen, daß dieſe Leute nicht wieder eingekerkert werden, ſondern 
daß ihr Verhalten blos nach den Polizeivorſchriften überwacht werde, 
und nur in dem Falle, als ſie der öffentlichen Sicherheit und Ord⸗ 
nung gefährlich wären, ſollen geeignete Maßregelu gegen ſie ergriffen 
werden.“ 

Das zweite Dokument iſt ein Circularſchreiben des Kriegsminiſters 
an alle Militärautoritäten des Königreichs und lautet: 

„Nachdem ich aus den Berichten der verſchiedenen Armeekörper die An⸗ 
hänglichkeit der Soldaten und Offiziere an die beſtehende Ordnung der Dinge 
egen die Rebellion in Nauplia erſehen habe, fand ich 
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mich veranlaßt, die t dem Könige vorzulegen, der 
mir befohlen hat, der Armee ſeine a. h. Befriedigung über dieſe Geſinnun⸗ 
gen für den Thron wie über ihren lobenswerthen Eifer in ihrer Pflicht⸗Er⸗ 
füllung ꝛc. auszudrücken.“ ü 

Der Inhalt des dritten Dokumentes iſt folgender: „Nachdem die 
Regierung ſich in die Nothwendigkeit verſetzt ſah, einen großen Theil 
ihrer Truppenmacht um Nauplia zu verſammeln, fo hat fie die Mit: 
wirkung der Bürger der verſchiedenen Provinzen des Reiches für die 
Aufrechthaltung der offentlichen Ordnung und Sicherheit in Anſpruch 
genommen. Die Regierung, überzeugt von den Geſinnungen des gan⸗ 
zen griechiſchen Volkes zu Gunſten der Geſetzlichkeit, konnte nicht die 
Abſicht haben, irgend Jemand von dieſer Miſſton auszuſchließen, oder 
die Erfüllung derſelben irgendwelchen privilegirten Individuen anzuver⸗ 
trauen. In ihren Augen iſt das ganze Land eines, und Alle haben 
daſſelbe Recht, daſſelbe Intereſſe für die Wiederherſtellung der Ordnung 
und öffentlichen Sicherheit. Jede Behörde, welche unter den gegen: 
wärtigen Umſtänden ſich für berechtigt halten würde, mit Parteilichkeit 
und nach ihren beſonderen Sympathien vorzugehen, wurde ſowohl ihre 
Pflicht, wie auch die wahren Intentionen der Regierung verkennen. 
Dieſe ſetzt ein gleiches Vertrauen in alle ſocialen Klaſſen der Nation 
und zweifelt nicht, daß Jeder, ohne Unterſchied des Standes, zu dem 
er gehört, von denſelben Geſinnungen bezüglich der öffentlichen Ruhe 
und Ordnung beſeelt iſt.“ 

Dieſe Dokumente haben gewiß eine große Bedeutung, und beweiſen 
in Verbindung mit den Reſultaten des Aufſtandes in ſchlagender Weiſe, 
daß die Regierung von Anfang an den rechten ſichern Weg eingeſchla⸗ 


gen hatte. 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 28. März. [Tagesbericht.] 

** Am 27, März wurde in der Johannes Pietſch'ſchen hoheren Töch⸗ 
terſchule, Riemerzeile Nr. 16, von 8—1 Uhr die diesjährige öffentliche Prü⸗ 
fung abgehalten. Eltern, Verwandte und Schulfreunde waren zahlreich er⸗ 
ſchienen. Wie ſeit 24 Jahren hielt der Official und Kanonikus Herr Dr, 
Sauer auch en die Reviſion der Schul: und Aer mad e ab, 
die abermals Gelegenheit hatte, ihren guten Ruf, was Lehrer und Schüle: 
rinnen betrifft, in recht erfreulicher Weiſe zu zeigen. Die Dahl der Schüle⸗ 
rinnen und der Penſionäre iſt im Verhäliniſſe zu der großen Zahl tatholi- 
ſcher Eltern in den gebildeteren Ständen allerdings nicht ſo bedeutend, als 
bei größerem Eifer der betreffenden Eltern zu erwarten wäre, aber um ſo 
trefflicher ſind bei zehn tüchtigen Lehrkräften die Leiſtungen der Schule, wie 
Referent ſich durch das Reſultat auch der diesjährigen Prufung zu ſeiner 
Freude überzeugen konnte, und wie der hochwürdige Herr Reviſor in einer 
herzlichen Anſprache zum Schluſſe mit vollſtem Rechte ausſprach. Die vor⸗ 
gelegten Arbeitshefte, Zeichenſkizzen, 1 1 die nicht erſt beſonders für die 
Prüfung angefertigt waren, zeichneten ſich durch Sauberkeit, Ordnung und 


Zeitung vom Wieder-Gröffnen einer hieſigen Synagoge, deren Mit⸗ 
7 eines Planes beſchäftigt, der die Einführung einer Credit⸗Anſtalt 


den Gefühlen der Freundſchaft und der Hochachtung, deren Aubert in 
Kreifen ſich zu erfreuen hat, einen würdigen, gemüthvollen Aus⸗ 


Gediegenheit vortheilhaft aus. Die Haltung der Kinder war natürlich, auf⸗ 
merkſam und angeregt, die Antworten beſtimmt und klar aus dem Verſtänd⸗ 
niſſe des gefengten Gegenſtandes hervorgehend; das Wiſſen umfaßte nicht 
nur das Nothwendige, ſondern auch das Nützliche und Angenehme; die 
Kinder laſen prächtig, — wußten genaue Rechenſchaft von dem Geleſenen zu 
2155 — hatten eine ebenſo ſchöne als leſerliche Handſchrift, — rechneten 
ertig, — trugen verſtändig vor, — ſangen munter und richtig, — ſprachen 
ſehr gut und wußten ihre Mutterſprache, waren aber auch im Franzöſiſchen und 
Engliſchen, in Geographie und Geſchichte, in Naturgeſchichte und Natur⸗ 
lehre, in Literatur und Converſation und, was chriſtlichen Eltern vor Allem 
am Herzen liegen ſollte, in der Kenntniß ihrer Religion gut unterrichtet. — 
Die in der Provinz wohlbekannte und hochgeſchätzte, Penſions⸗Anſtalt konnte 
abermals eine Anzahl in jeder Beziehung wohl erzogener und wahrhaft ge⸗ 
bildeter Mädchen aufweiſen, und wir glauben nur im wohl verſtandenen 
Intereſſe der Wente Eltern und Vormünder zu handeln, wenn wir auf 
dieſe treffliche Penſions⸗Anſtalt wie auf die, damit verbundene, höhere Töch⸗ 
terſchule wiederholt empfehleud hinweiſen, da mit Oſtern ein neuer Curſus 
beginnt. Dr. Künzer. 
Geſtern Abend gab die mediziniſche Section der vater⸗ 
ländiſchen Geſellſchaft ihrem Sekretär, dem Prof. Dr. Aubert, in An⸗ 
erkennung ſeiner langjährigen Verdienſte um dieſelbe, und auf Veran⸗ 
laſſung ſeiner Ernennung zum außerordentlichen Profeſſor der hieſigen 
Univerſität, ein Souper, an dem auch eine Anzahl von Freunden aus 
anderen Berufsſtänden ſich betheiligte. Herr Sanitätsrath Dr. Krocker 
brachte den Toaſt auf den Gefeierten, welchen derſelbe in herzlicher 
Rede erwiderte. Drei ſehr beifällig aufgenommene Feſtlieder verliehen 


druck. Die aus etwa 60 Perſonen beſtehende Geſellſchaft blieb in 
fröhlichſter Stimmung bis gegen Mitternacht zuſammen. Eine von den 
Studirenden der mediziniſchen Fakultät beabſichtigte Ovation hat der 
Gefeierte in gewohnter Beſcheidenheit abgelehnt. 

= Seine Majeſtät der König hat mittelſt allerhoͤchſter Kabinets⸗ 
Ordre vom 19. Februar d. J. der Errichtung einer ſelbſtſtändi⸗ 
gen Curatie zu Kattowitz, Kreis Beuthen, die Anerkennung von 
Staats wegen ertheilt. 

1 zu Laufe der vergangenen Woche haben im then Seminar 
die Rabbiner⸗Promotionen ſtattgefunden. Die 3 Candidaten Dr. Güde⸗ 
mann, Dr. Perles und Dr. Rahmer haben am Sonntag, Dinstag und 
Donnerstag während der Vormittagsſtunden ein talmudiſches Thema in der 
Seminarſynagoge öffentlich discutirt, woran ſich jedesmal Disputationen 
knüpften, an denen außer den reiferen Jüngern des Seminars auch Direktor 


tag, Mittwoch und Freitag fanden die Examina vor dem Lehrer⸗Collegium 
ſtatt, wozu auch eine bien e talmudiſche Capacität 

Die Reihe dieſer aljeitig beiriebigenen Prüfungen ießt Donnerſtag den 
3. April mit einem feierlichen Actus, zu welchem von den Curatoren der 
Anſtalt Einladungen ergehen. 

* Nach dem jo eben ausgegebenen Programm für die Frühjahrs⸗ 
Ausſtellung von Garten⸗Erzeugniſſen aller Art und Preis⸗Ver⸗ 
theilung, welche am 11., 12. und 13. April d. J. von der Section für Obſt⸗ 
und Gartenbau unter Mitwirkung des Central⸗Gärtner⸗Vereins für Schleſien 
veranſtaltet werden ſoll, wird die Ausſtellung in dem großen Garten⸗Saale 
des Herrn Meyer (Liebich's Garten) ſtattfinden. Die Einlieferung der Aus⸗ 
ſtellungs⸗Gegenſtände hat am 10. April des Nachmittags 5 Uhr an den er⸗ 
wählten Ordner, Herrn Kunſtgärtner Erkel, zu en; nur vorzügliche 


lter worden war. 


können, jo weit es der Raum geſtattet, noch am 11. April bis Vormittags 
10 Uhr Aufnahme finden. Transportkoſten werden hieſigen Einſendern 
nicht vergütet; Einſender in der Provinz dagegen erhalten für durch Fuhre 
eingehende Ausſtellungs⸗Gegenſtände auf Erfordern die Fracht dafür nach 
den hieſigen normalen Frachtfuhrſätzen vergütet. Sie haben die Einſendun⸗ 
gen unter der Adreſſe: „An die Section für Obſt⸗ und Gartenbau, z. H. des 
Secretärs der Section, Herrn Director Dr. Wimmer in Breslau, Gartenſtr. 
Nr. 19“, zugehend zu machen. Für die nachbenannten Preisaufgaben findet 
freie Concurrenz aus ganz Schlefien ſtatt: 1) Für die gelungene Zuſammen⸗ 
ſtellung blühender und nicht blühender Pflanzen in guter Cultur, in minde⸗ 
ſtens 50 „ ee 2) Für das reichhaltigſte Sortiment blühender Pflan⸗ 
zen einer Gattung in guter Cultur. 2 Für die reichhaltigſte Zuſammen⸗ 
ſtellung nicht blühender Pflanzen. 4) Für ein hier noch nicht prämiirtes 
einzelnes blühendes Pflanzen⸗Exemplar in ausgezeichneter Cultur. 5) Für 
das beſte Gemüſe. 6) Für das beſte Sortiment blühender Roſen in wenig⸗ 
ſtens 30 Töpfen. 0 Für das gelungenſte Bouquet. 8) Für den am beſten 
decorirten Blumentiſch. Für alle dieſe acht Nummern ſind je eine größere 
und eine kleinere Prämie, welche diesmal in Geld verabfolgt werden, 1 
feßt. 9) Für andere preiswürdige Einſendungen find noch nach dem Er⸗ 
meſſen der zur Vertheilung der Preiſe erwählten Commiſſion zwei größere 
und zwei kleinere Prämien ausgeſetzt. Die zur Vertheilung der Preiſe er⸗ 
nannte Commiſſion, beſtehend aus dem Geh. Medicinal⸗Rath Profeſſor Dr. 
Göppert, Director Dr. Wimmer, Hofgärtner Schwedler in Schla⸗ 
wentzitz, Kunſtgärtner Ullrich in Roſenthal, Kunſtgärtner R. Rother, 
Stadtrath Trewendt und Director Inkermann tritt am 11. April Vor⸗ 
mittags 11 Uhr vor Eröffnung der Ausſtellung in Function. 
=X= Seitdem die Photographie alles copirt, Portraitgeſichter le⸗ 
bender celebrer Perſönlichkeiten, architectoniſche Gegenſtände, wie antike 
Meißelſchöͤpfungen, Landſchaften und hiſtoriſch⸗religibſe Bilder wie Abbildun⸗ 
en eines mythiſchen Cultus, findet man in den meiſten Buch⸗ und Kunſt⸗ 
Banblungen derartige Abnahmen zur Schau geitellt. Die Portraits der in 
Kunſt und Poeſie thätigen Männer, die politiſchen Größen, die Tondichter 
und hervorragenden Maler grüßen uns in dem bekannten Viſitenkartenfor⸗ 
mat aus den Schaufenſtern an und vermitteln ſo die geiſtige Bekanntſchaft 
mit ihren Werken durch eine perſönliche. Bei Goſohorsky iſt ein gan⸗ 
er Bildercyelus ausgeſtellt, der die bedeutenderen Repräſentanten der vers 
enen Künſte und anderer bedeutſamer Perſönlichkeiten aufzeigt. Da iſt 


unter den Poeten Geibel, eine ſchlanke Geſtalt mit weichem, nach innen 


gehörende Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn gegen Entrichtung eines jähr⸗ 
lichen Zinſes übernommen und der Bau der Warſchau-Bromberger Ei- 
ſenbahn unternommen werden ſollte, ging R. bei dieſer Geſellſchaft ein 
Engagement ein und wurde dadurch zur zeitweiſen Ueberſiedelung nach 
Warſchau veranlaßt. 

Dieſer Wechſel traf feine Familien-Verhältniſſe inſoweit unangenehm, 
als ſeine 6 Kinder ſich noch auf breslauer Schulen befanden. Auch 
hatte er fein durch Prämien, die er von den verſchiedenen Eiſenbahn⸗ 
bauten kontraktmäßig erhalten hatte, ſo wie durch Erſparniſſe von ſei⸗ 
nem ſonſtigen Dienſteinkommen erworbenes Vermögen in einem bei 
Strehlen angekauften Gute Lorenzberg angelegt, und dabei auf den 
Genuß der Annehmlichkeiten deſſelben, bei vorrückendem Alter gerechnet; 
andrerſeits aber erhielt er in ſeiner neuen Stellung in Warſchau ein 
noch vortheilhafteres kontraktmäßiges Einkommen. 

In Warſchau hatte er Anfangs mehrfach ſchwierige Verhältniſſe zu 
bekämpfen, die er jedoch nach und nach im größten Intereſſe für die 
Ertragsfähigkeit der Bahn überwand. Er erwarb dadurch unter den 
Polen viel Anerkennung und Achtung, was ihm um ſo leichter wurde, 
als er der polniſchen Sprache mächtig war. Und obgleich in den er⸗ 
fen Jahren ſeines dortigen Wirkens der Bau der Warſchau⸗Brom⸗ 
berger Bahn wegen der, durch politiſche Verhältniſſe herbeigeführten 
Geld⸗Kalamität ſehr aufgehalten worden, ſo gelang es ihm doch, daß 
din großer Theil der Bahn ſchon feit dem 1. Oktbr. dem öffentlichen 

erkehr übergeben wurde, und der andere Theil der Vollendung nahe 
Außerdem hat er auch den Bau der Zweigbahn von Zabkowitz 
nach Kattowitz ſchon 1860 beendet. 

R. durfte daher nunmehr ruhigeren und angenehmeren Zeiten ent⸗ 
gegen gehen. Da beſiel, in Folge einer ſtarken Erkältung auf einer 

ienſtreiſe, vor etwa 6 Wochen ihn, der immer rüſtig und geſund er⸗ 
chien, eine bald heftig auftretende Krankheit, welche den 18. d. mit 

em Lungenſchlag ſein Leben beendete. 
roß und allgemein war die Theilnahme, die der Verſtorbene, 


deutſchen Elementen beſtehenden Geſellſchaft die dem ruſſiſchen Staate 
während det 4 jährigen Zeitraums ſeines Aufenthalts in 5 


ſich erworben hatte, und der alte ritterliche Sinn der Polen bethätigte 
ſich bei dieſem Falle in glänzender Weiſe. Nicht allein, daß die Ver⸗ 
waltungsräthe der beiden Eiſenbahn⸗Geſellſchaften ein Leichenbegängniß 
mit größter Auszeichnung für den dahingeſchiedenen deutſchen Freund 
veranſtalteten, auch eine ungemein große Menge Einwohner Warſchaus 
aus allen Ständen betheiligte ſich aus freiem Antriebe an der Trauer⸗ 
Ceremonie, und die Theilnahme ſchien eine allgemeine. 

„Am 21. d. führte ein Extrazug die Leiche des Dahingeſchiedenen, 
begleitet von der trauernden Wittwe und einer Anzahl Ober-Beamten 
der Warſchau⸗Wiener und Bromberger Bahn und ſonſtigen Freunden, 
aus Warſchau nach Grottkau über, von wo aus am 22. die Beſtat⸗ 
tung nach dem Kirchhofe in Lorenzberg, dem Gute des Verſtorbenen, 
ſtattfand. — Nicht nur aus der Nachbarſchaft, ſondern auch aus grö: 
ßerer Ferne waren ſeine Freunde herbeigekommen, um ihm die letzte 
Ehre zu erzeigen. *) 


So alſo endete die irdiſche Laufbahn eines Mannes, der ſich nicht 
allein um den ſchleſiſchen, ſondern auch um den allgemeinen Weltver⸗ 
kehr in hohem Grade verdient gemacht hat. Zwar hatte ihm das 
Glück wohlwollend zur Seite geſtanden, nie aber hat er ſich darauf 
verlaſſen, ſondern die Grundlage inneren und äußeren Wohlergehens, 
ſo wie des Gedeihens ſeiner Unternehmungen zunächſt in der eigenen 
Geiſtesanſtrengung, Thatkraft und Ausdauer geſucht. Unzähligen war 
er in ſeinem Leben mit Rath und That hilfreich geweſen; im Geſchäft 
wie im Privatleben war ſeine Handlungsweise jederzeit gerade und 
nobel, und vielfach hat er mit freigebiger Hand Wohlthaten im Stil- 
len geübt. 

So wenig er mit einer ungünſtigen Meinung oder einer ſcharfen 
Kritik, wo er ſie für begründet erachtete, zurückhielt, ſo war er doch 
ſtets verföhnlihen Gemüths und vergaß gern fremdes Unrecht. Wirk: 


*) Eine Repräſentation von Seiten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, die er 
mit feinem ſchöpferiſchen Geiſte in aller Hinſicht zu einer der bedeutung 
vollſten des preuß. Staates weſentlich mit erhoben hatte, ſchien aus 
zufälligen Urſachen unterblieben zu ſein. 0 


liche Feinde hatte er daher nicht, wenn ſchon an Neidern es ihm 
nicht fehlte. 

Seine Verdienſte erfuhren ſchon bei Lebzeiten manche Anerkennung 
durch Verleihung von Orden und andern Auszeichnungen. 

Das großartigſte und bleibendſte Denkmal ſeiner Thätigkeit aber 
hat er ſich ſelbſt geſetzt durch ſeine Werke, und in der Geſchichte der 
Eiſenbahn⸗Baukunſt des Kontinents wird er als Erbauer von mehr 
als 100 Meilen Eiſenbahnen ſtets eine ehrenvolle Stelle einnehmen. 


Nachrichten aus Cairo vom 8. d. M. zufolge ſind der Herzog und die 
Herzogin von Koburg mit dem ganzen Gefolge am 7. d. M. glücklich 
und wohlbehalten dort angekommen und haben von da aus am 9. d. M. 
eine Nilfabrt auf einem Dampfer bis Theben unternommen, deren Dauer 
bis zum 19. d. M. berechnet iſt. Die Fahrt von Trieſt bis Corfu auf dem 
Lloyddampfer „Erzherzogin Carola“ wurde bei ziemlich bewegter und hoher 
See im Zeitraum von 224 Tagen zurückgelegt, der nur dreiſtündige Aufent⸗ 
halt daſelbſt wurde zum Genuß der Ausſicht und zu einer Fahrt in die Cam⸗ 
pagna benutzt. Schon als das Schiff außer dem Bereiche der joniſchen 
Inſeln war, ließ ſich größere Bewegung wahrnehmen, am zweiten Zap der 
ahrt, nachdem man Kandia, das alte Kreta, paſſirt hatte, wurde die See 
ſogar ſtürmiſch. Tags darauf drehte ſich der Wind, ſo daß die Schnelligkeit 
des Schiſſes bedeutend zunahm und daſſelbe ſich bald im weißen Meere be⸗ 
and. Am vierten Tage, den 6. d. M., wurde in Alexandria gelandet, wo 
die Herrſchaften in dem prachtvollen Palaſt des Vice⸗Koͤnigs All Paſcha die 
gaftlihfte Aufnahme fanden. Im Laufe des Tages wurden die Sehenswür⸗ 
digkeiten der Stadt und Umgebung, namentlich die Säule des Pompejus und 
die Nadeln der Kleopatra, beſichtigt, und ſchon am 7. d. Vormittags 10 Uhr 
die Reife mittelſt äußerſt ſchnellen Extrazuges nach Cairo fortgeſetzt, woſelbſt 
die Ankunft gegen 3 Uhr Nachmittags erfolgte. Dort wurde unter Anderem 
Mebemed Ali's Palaſt und die von ihm erbaute Moſchee, wo fein Leichnam 
rubt, in Augenſchein genommen, ferner der 800 Fuß tiefe Joſephsdrunnen 
und der Bazar. Nach beendigter Niltour wird von Cairo aus die Weiter⸗ 
reiſe ausgehen. Am 25. d. hat ſich der Herzog, wie eine telegraphiſche De⸗ 
peſche meldet, zu Schiff nach Maſſua begeben. 


ür den Büchertiſch ging nachfolgende Neuigkeit ein: 

ncent, H. J., Neues muſikaliſches lem. ie Einheit in der Tons 
welt. Ein kürzgefaßtes Lehrbuch für Muſiker und Dilettanten zum Selbſt⸗ 
ſtudium. Gr. 8. (Leipzig, Matthes). Broſchirt. 


und Lehrer, und ſelbſt Fremde Theil nahmen. In den Zwiſchentagen Mon⸗ 


einzelne Kulturpflanzen hieſiger Einſender und Einlieferungen von auswärts 
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Anzahl ſilberner Theelöffel und 5 große ſilberne Suppenlöffel, im Werthe 


gerichteten Blicke und den abwärts geſenkten Bartſpitzen unter der Naſe, 
die dem Geſichte, nach Schulzes phyſiognomiſchen Studien, etwas Melancho⸗ 
liſches verleihen, wie dieſe Barttracht in der That dieſes Temperament 
ausprägt. Guſtav Freitag zeigt ein heiteres, von ſeltener Ruhe über⸗ 
flogenes Geſicht, während der behäbige Berthold Auerbach mit gemüth⸗ 
lichſter Nonchalance ſich gewiſſermaßen ſelbſt betrachtet und mit verſtändi⸗ 
gem Auge die vor ihm liegende Landſchaft muſtert; Oskar v. Redtwitz 
ſieht hingegen gar nicht fo ſentimental aus, als feine lyriſch⸗tendenzibſe Res 
lionspoeſte. Gutzko w, nebenbei einem hieſigen Redacteur ſehr ähnlich — 
blickt ermuthigt nach loben, als hole er die Gedanken aus der Höhe des 
ketzeriſchen Olymps, den einſt Zeus bewohnte. Roquette, Paul Heyſe 
und andere poetiſche, vielgeleſene Poeten haben prägnante, ihr Fach ver⸗ 
rathende Phyſtognomien, denen das lange Gelock der Haare ein recht 
ſinnendes Ausſehen verleiht. — Mozart, die perſonificirte wiener Gemüth⸗ 
lichkeit, lächelt vor ſich hin, als hörte er eben die Wellen feines fortlaufen⸗ 
den Melodienſtromes rauſchen; C. M. v. Weber ſitzt als bis an den Hals zuge⸗ 
knöpfter Tondichter mit ernſtem Ausdruck und ſcheint einer Klangfigur nad: 
denklich die flüſternde Charis behorcht, die ihm den Griffel in feinen Kunſt⸗ 
Werken leitet. Neben anderen klangvollen Namen wie Meyerheim, 
Ary Scheffer ꝛc. find noch die Porträtköpfe einiger Miniſter und politiſch 
geachteter Männer zu nennen, wie beiſpielsweiſe der Miniſter Graf Schwe⸗ 
rin, ſprechend ähnlich getroffen, Herr v. d. Heydt nicht minder, Präſident 
Simſon, der Abgeordnete v. Niegolewski und viele Andere. Auch 
Schleiermacher, der humoriſtiſche Theologe, iſt en profil in der Bilder: 
reihe vertreten, ein vielbedeutender Kopf von antiker Schönheit Da fehlt 
es denn auch nicht an betrachtendem Publikum, das je nach Yan geiftigen 
ntereſſen bald jenem, bald dieſem Repräſentanten feines Wahlverwandtſchaft 

eine Bemerkung zuflüftert. 

„Stehen uns wirklich dieſe Falten 
Zu Geſichte wie den Alten?“ 
„Am letzten Dinstage ſchloß der Univerſitäts⸗Tanzlehrer Herr v. Kron⸗ 
belm ſeinen Unterricht, bei welcher a demſelben von den Mitglie: 
dern jener Cirkel als Zeichen dankbarer Anerkennung eine feſtliche Ovation 
dargebracht und unter einer Anſprache ein werthvoller ſilberner Pokal über⸗ 
reicht wurde. 5 g 
; =X= Die Maske des Komus hängt jetzt beſtaubt bis auf wieder⸗ 
kehrende Zeiten im verſchloſſenen Kabinet, der Winter ſchneidet uns zuwei⸗ 
len noch eine Wettergrimaſſe, und mit leichtem Schritt, grüne Spuren 
hinterlaſſend, geht der junge friſche Frühling mit dem Sonnenſchein als 
Lebenswecker durch die Landſchaft. Von ſeiner Berührung ſchwellen die 
Knospen, unter feinem Pinſelſtrich wachen die erſten Blumen mit bunten 
Augen auf und unter ſeinem Hauche verwandelt ſich alles Grau zu grünem, 
duftigem Schimmer. Die Natur hat auch ihre Modeſtadien, die nach ſtabi⸗ 
len Geſetzen ſich vollziehen. — Im Wintergarten hörte das Publikum 
geſtern den Bilſe'ſchen Klängen ſchon im Freien zu und ließ ſich unter 
dem Eindruck erquickender Wärme von melodiſchen Phantaſien umgaukeln. 
Leider hielt nur ein geringer Theil bis zu den Anſichten des Photoramas 
aus, das geſtern mehrere neue Anlagen brachte. Der Zug nach Morgenau, 
die Wanderungen an der Oder entlang nach Grüneiche, Pirſcham, 
edlitz, hatte Hunderte von Theilnehmern gefunden, die in befriedigter 
eſtimmung den Heimweg bei Sternenbeleuchtung antraten. Die Sympathie 
für das Kleinburger Café fand in einer ähnlichen Anzahl von fahrenden 
und auf eigenen me fih dahin bewegenden Promeneurs ihren Aus: 
druck. Wenn der April nicht wieder eigenjinnig wird, hat das geſellige 
Leben in der ſich täglich verſchönernden Natur Ausſicht, jebr früh Station 
zu machen und die beliebteren Lokale der behaglichſten Sieſta zu öffnen. 
Denn ſchon ſeufzen die Waſſertrinker nach dem Oeffnen der Selterhallen, 
ſchon hoffen die kredenzenden Heben auf Engagements und ſchon legt die 
Promenade die erſten grünen Farben auf den Höhen an, um ſich jpäter in 
einſchmeichelndſter Frühlingstoilette den Beſuchern vorzuſiellen. 
ur chſten Sonntag werden ſich die Pforten des Volksgartens für 
den öffentlichen Verkehr wieder öffnen und wird die Kapelle des 3. Garde: 
Gren.⸗Regiments konzertiren. Auch in dieſem Sommer wird Herr Rogall 
mit mannichfachen Ueberraſchungen dem Publiknm wieder aufwarten. 
938 ce Ein Haushälter bemerkte am Mittwoch in vorge: 
»rüdter Abendſtunde plötzlich vom Hofe aus einen auffallend hellen Licht⸗ 
ſchein im dritten Stock eines Hauſes auf dem Ringe und fürchtete nicht mit 
Unrecht, daß dort eine Feuersgefahr drohe. Er rief den Wächter von der 
Straße herbei und klopfte an die betreffende Wohnung, welche geſchloſſen 
war. Es wurde geöffnet und fand man dieſelbe ganz mit Rauch angefüllt. 
Der Bewohner des Zimmers war in ſo feſtem Schlummer befangen, daß er 
enen fo wenig, wie die ihm drohende Lebensgefahr bemerkt hatte. Er ſoll 
ch, von einem leichten Unwoblſein beängſtigt, zeitig zu Bette begeben und 
vor Ermüdung vergeſſen haben, den auf dem Tiſche brennenden Wachs⸗ 
ſtock auszulöſchen. Dieſer brannte herunter und ſetzte die Tiſchdecke in Flam⸗ 
men, die dann wiederum den Tiſch anzuzünden drohte. Bei alledem ent⸗ 
wickelte ſich ein penetranter dichter Rauch, der den Schläfer aber nicht auf⸗ 
weckte. Er wäre ſchließlich erſtickt oder im Bette, das zuletzt auch von der 
Flamme erfaßt worden wäre, verbrannt, wenn nicht rechtzeitig Hilfe gekom⸗ 
men. Das Feuer iſt dann ſehr ſchnell und ohne weiteren Schaden anzu⸗ 
richten, gelöſcht worden. 5 ; 

=bb= Der Wafferftand der Oder ift andauernd im Fallen. Der 

Oberpegel zeigte geſtern Mittags 12 Uhr 7“ 4“, Abends 6 Uhr 17, 3“. Heut 
Morgen 6 Uhr 17°, heut Mittag 12 Uhr 17, Der Unterpegel geſtern Mit: 
tag 12 Uhr 4° 5“, Abends 6 Uhr 4“ 5“, heut Früh 6 Uhr 4 2“, heut 
Mittag 12 Uhr 4 1%. — Heut Morgen 5 Uhr trat der Dampfer „Adler“, 
der bereits ſeine zweite Reiſe hierher gemacht und beladene Kähne ange⸗ 
ſchleppt, ſeine Rücſahrt an, um von Croſſen beladene Schiffe herzubringen. Der 
Dampfer iſt renovirt und hat einen neuen Anſtrich erhalten. Die übrigen 
Dampfer, der ſtettiner Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft eigen, ſchwimmen zwi⸗ 
ſchen Stettin und Frankfurt. Von oberhalb ſind die letzten beladenen Kähne 
eee wommen und der Strom verwaiſt und nur durch Mar⸗ 
t en bele 

Seit Eröffnung der Schifffahrt bis heut paſſirten das Oberwaſſer 
358 beladene, 27 leere Kähne, 6122 Stämme in 201 Flößen (das Holz geht 
von Ratibor, Oppeln, Stoberau nach Stettin). 8 Kähne waren mit Salz, 
die übrigen meiſtens mit Getreide, Mehl, Eiſen und Zink beladen. Das 
Unterwaſſer 367 beladene und 29 leere Kähne, 9 Schiffe mit 1070 Tonnen 
Salz, 158 Flöße mit 4379 Stämmen. 

Bezüglich des Referats in Nr. 27 vom 17. Januar 1862, in Betreff des 
Uebelſtandes der kroſſener Brücke, welche wegen ihrer geringen Breite des 
erſt im Jahre 1860 neu hergeſtellten Brücken⸗Aufzuges nur Oderkähnen die 
Paſſage geſtattet, die Dampfſchifffahrt aber hemmt, iſt zu bemerken, daß be⸗ 
reits auf Antrag der Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu Stettin in Verein⸗ 
barung des kroſſener Magiſtrats Veranlaſſung genommen worden, dieſem 
Uevelſtande ab 2 Auch die Brücke in Groß⸗Glogau ſoll eine weitere 
dan Paſlage 5 alten. — Die Gröſchelbrücke iſt bereits reparirt und völlig 
der Paſſage offen. . F 

—*+ Für die dritte Schwurgerichtsſeſſion d. J., vom 31. März bis 
12. April, ſind 37 verſchiedene Anklagefälle zur Verhandlung anberaumt. 
Davon betreffen 22 Diebſtahl, 1 Straßen raub, 1 vorſätzliche Brandstiftung, 
3 Verbrechen gegen die Sittlichkeit, 4 Urkunden⸗ reſp. Wechſelfälſchung, 4 
wiſſentlichen Meineid, 1 verſuchte Mißhandlung mit tödtlichem Erfolge und 
1 Mord. In den beiden letzteren Anklagen ſtehen die Termine an: Dinſtag 
den 8. April wider den Brennknecht Ernſt Gottlieb Ruſchig, und Freitag 
den Ilten April wider den Privatſchreiber Rudolph Geisler. Zum Bor: 
ſitzenden des Schwurgerichtshofes iſt Herr Stadt⸗Gerichts⸗Direktor Pratſch 
ernannt. 

—x* Dieſer Tage iſt wieder ein ganz außerordentliches Verbrechen 
zur Entdeckung gelangt: ein 15jähr. Schuhmacherlehrling wollte 
feinen Meiſter vergiften! Der Burſche hatte für feinen Lehrherrn, 
den Schuhmachermſtr. L., in der Regel des Abends Bier u. Schnaps 
zu holen. Häufig bekam L. auf das Bier Leibweh, Durchfall und 
Kopfſchmerz. Dieſe Symptome waren nach dem Genuſſe des Bieres 
am 27. d. M. bedeutender als je, und gaben Veranlaſſung zu einer 
Unterſuchung der Flaſchen und des noch vorhandenen Bieres. Es 
ſtellte ſich nun heraus, daß das Bier Eiſenvitriol enthielt. Auf 

die bezügliche Vorhaltung geſtand der Lebrburſche ein: „er habe ſchon 
mehrfach Vitriol in das Bier gethan, in der Abſicht, den Meiſter krank 
zu machen, damit er ihn nicht mehr fo hart ſtrafen könne“. 

# Ein Diebſtahl von ganz beſonderer Frechheit iſt in der Nacht vom 
Dinſtag zum Mittwoch in einem Hotel verübt worden. Ein mit der Oert⸗ 
lichkeit vermuthlich ſehr wohlbekannter Menſch, hielt ſich ſo lange im Hofraum, 
der wegen des Pferdemarktes gerade mit einer großen Anzahl Wagen be⸗ 
ſetzt war, verſteckt auf, bis die Bewohner des Hauſes ſämmtlich im Schlum⸗ 
mer lagen und öffnete dann mit dem dazugehörigen Schlüſſel, deſſen Auf⸗ 
bewahrungsort er genau gewußt haben mag, den parterre gelegenen Speiſe⸗ 
faal, In dem Durchgange zwiſchen dieſem und der Weinſtube waren in 
einem Unverſchloſſenen Schranken an 70 Stück ſilberne Eßlöffel, eine gleiche 
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von etwa 300 Thlr., aufbewahrt, wovon der Dieb indeß nur 1 Suppen⸗ 
löffel und 11 ſilberne Theelöffel nahm, da er vermuthlich inzwiſchen geſtört 
worden iſt. Es kamen nämlich um dieſe Zeit Fremde nach Hauſe, denen 
der Portier in ihre . hinaufleuchten mußte; während dem ſchlich ſich 
der freche Eindringling aus dem Speiſeſaale heraus, nahm ein Gebund 
Schlüſſel, worunter die Hausſchlüſſel, vom Haken in der Nähe der Portier⸗ 
ſtube fort und entwich durch die Hinterthüre, die er ſich aufſchloß. — Ein 
der That verdächtiges Individuum iſt verhaftet, auch der Suppenlöffel wie⸗ 
der beſchafft worden, der bereits in die dritte Hand gewandert war und 
welcher um den Preis von 3 Thlr. wieder zurückgekauft werden konnte. 
Der Verhaftete leugnet indeß den Diebſtahl beharrlich und will von den 
Löffeln gar nichts wiſſen. Er iſt übrigens wegen Diebſtahl und Unterſchla⸗ 
gung ſchon beſtraft. e 


T Glogau, 28. März. [Eiſenbahn. — Handlungsdiener⸗Ver⸗ 
ein. — Wahlen.] Wie wir heute aus einer ziemlich ſicheren Quelle er⸗ 
fahren, beabſichtigt die königl. Direction der Oberſchleſiſchen Bahn ein 
ſchon längſt gehegtes Projekt zur Ausführung zu bringen, indem ſie bei dem 
ohnweit der Oder gelegenen Bahnhofe hierſelbſt einen Bergungs⸗ und Lade⸗ 
platz für oberſchleſiſche Kohlen zu errichten, die dann leicht auf Oderkäbnen 
weiter verladen werden können. — Aus dem Jahresbericht des hieſigen 
Handlungsdiener⸗Vereins erſehen wir, daß dieſem gegenwärtig 19 Beitrag 
zahlende Kaufleute und 49 wirkliche Mitglieder angehören. Für Unter⸗ 
ſtützungen an 139 Handlungsdiener wurde die Summe von 96 Thlr. 15 Sgr. 
ausgegeben. Das Vermögen des Vereins beſteht in 2450 Thlr. und einer 
aus über 1000 Bänden bestehenden Bibliothek, die einen Werth von 900 Thlr. 
hat. Das Inſtitut ſteht unter dem Schutze der Commerzienräthe Bauch, 
Kempner und Kaufmann Germershauſen jun. — Der Rechtsanwalt Haack, 
ein Mann, der ſich in allen Schichten der Bevölkerung des Kreiſes einer 
großen Achtung verdientermaßen erfreut, hat einen ſehr energiſchen Wahl⸗ 
Aufruf erlaſſen, in welchem er zunächſt die von der feudalen jetzt verdäch⸗ 
tigte Fortſchrittspartei vertheidigt und in Bezug der vorzunehmenden Neu⸗ 
wahlen am Schluſſe deſſelben jagt: „Betheiligt Euch, meine Freunde, diesmal 
noch zahlreicher bei den Wahlen, als früher. Wählet Eure früheren Wahl⸗ 
männer wieder, jo weit Ihr nicht die Erfahrung gemacht habt, daß fie unſere 
Gegner ſind. Mein Vorſchlag geht dahin, auch diesmal unſeren früheren 
Abgeordneten, Präſidenten von Rönne und Kreisgerichts⸗ Director 
Baſſenge wieder zu wählen. Wir wiſſen von ihnen, daß ſie, treu dem 
Könige, aber auch treu der Verfaſſung, dem Könige geben werden, was des 
Königs iſt, daß ſie ſich deſſen aber auch ſtets bewußt bleiben werden, was 
ſie ihren Wählern und dem Volke ſchuldig ſind.“ Der Aufruf ſpricht hier 
in der liberalen Partei allgemein an und dürfte daher auch befolgt werden. 
Wir bemerken, daß von Rönne gegen und Baſſenge für den Hagen'ſchen 
Antrag geſtimmt hat. 


e. Löwenberg, Ende März. [Verſchiedenes.] Wenn auch bei be⸗ 
ſchränktem Tagesdienſte, jo macht dennoch die erſt ſeit ungefähr zwei Mo: 
naten eröffnete hieſige Telegraphenſtation verhältnißmäßig ſo gute Ge⸗ 
ſchäfte, daß der von der Commune zum etwaigen Erforderniß gemachte und 
verlangte Zuſchuß ſchwerlich wird beanſprucht werden dürfen. — ai Hen: 
nersdorf, laubaner Kreiſes, in der dortigen Brauerei iſt der ftedbriefl i 


— 


ich ver⸗ 
folgte stud. theol. Schöppe aus Berlin auch anweſend geweſen und leider 
erſt nach ſeinem ſpäteren Entweichen erkannt worden. — In diſtinguirten 
Kreiſen beſchäftigt man ſich mit der Errichtung eines chriſtlich⸗conſervativen 
Vereins. — In Lähn iſt der von der Regierung angeordnete Reparatur⸗ 
Bau leigentlich Neubau) der über 600 Jahre alten katholiſchen Pfarrkirche 
zu St. Nikolai, welcher auf beinahe 10,000 Thlr. veranſchlagt iſt, bereits im 
Gange und wird nach ſeiner Vollendung dem ſich allmählich emporhebenden 
Städtchen zur nicht geringen Zierde gereichen, 


E. Hirſchberg, 27. März. t x.) Im Gaſt⸗ 
hofe zu den drei Bergen fand geſtern eine Verſammlung der Conſervativen 
behufs Conſtituirung ihres Wahlvereins ſtatt, in welcher Herr Kameral⸗ 
Director v. Berger den Vorſitz führte und Herr Graf v. Stolberg 
(Jannowitz) unter allgemeiner Zuſtimmung als Kandidat zum Abgeordne⸗ 
tenhauſe bezeichnet wurde. Da für den Landrath Herrn v. Grävenitz 
nur einzelne Stimmen laut wurden, jo beſchloß man auf Anrathen des 
Herrn Vorſitzenden nähere Maßnahmen bis zur Zurückkunft, die nun unter 
den eingetretenen Verhältniſſen bald erfolgen wird, vorläufig zu vertagen. 
— Heute Bang 3 Uhr fand in demſelben Saale eine, von Herrn 
Juſtiz⸗Rath Fliegel veranlaßte Verſammlung der Wahlmänner und Ur⸗ 
wähler der hirſchberg⸗ſchoͤnauer Wahlkreiſe ſtatt, um über ſeine 
Wirkſamkeit und Thätigkeit als Abgeordneter Bericht zu erſtatten. Herr 
Paſtor Gringmuth war wegen Amtsgeſchäften verhindert zu erſcheinen, 
legte jedoch in einer längeren Zuſchrift mit klaren Worten ſein Verhalten 
in der Kammer als Abgeordneter an den Tag, indem er gleichzeitig daſſelbe 
kurz motivirte und Herr Fliegel für die nächſte Wahl angelegentlichſt 
empfahl und deſſen Berichterſtattung beiſtimmte. In einem anderthalb 
Stunden währenden gediegenen Vortrage ſprach Herr Juſtizrath Fliegel 
über das Weſen und die Arbeitsfähigkeit des Abgeordnetenhauſes ganz 
ſpeciell und ſchloß mit ernſten Worten im Hinblick auf die Zukunft und 
einem „Hoch!“ auf Se. Majeſtät den König. — Herr Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher, Apotheker Großmann, nahm hierauf, da eine Interpel⸗ 


licher Weiſe die Verſammlung auf das, was nun geſchehen müſſe, aufmer 

ſam, erwähnte aber zu, leich, daß jetzt, nach feiner Anſicht, eine Zerſplitte⸗ 
rung der 0 . den gewaltigen Beſtrebungen der Conſervativen gegen⸗ 
über, überhaupt nicht mehr Platz greiſen dürfe und von nun an im In⸗ 
tereſſe der Wahlen von liberaler Seite wiederum, wie im vorigen Jahre, 
jeden Donnerſtag im Saale des Gaſthofes zu den drei Bergen 
Verſammlungen Nachmittags ſtattfinden würden, wozu er hiermit Gleich⸗ 
geſinnte einlade. 


e Schmiedeberg, 28. März. [Conceſſion,] Den vielen Freunden 
der früheren Conradi ſchen Geſellſchaft wird es angenehm ſein, zu erfahren, 
daß das Beſtehen dieſer gegenwärtig in Schmiedeberg weilenden tüchtigen 
Truppe dadurch geſichert iſt, daß der bisherige Geſchäftsführer der Geſellſchaft, 
der beliebte Komiker Wilhelm Bauer, nunmehr ſelbſtſtändig die Con: 
ceffion für den liegnitzer und breslauer Regierungsbezirk erlangt hat. 


In Betreff des von unſerem 1155 0 Abgeordneten Ottow erſtatteten Kam: 
merberichts können wir nur . 
Na Vorſicht berührende — um nicht zu ſagen: umgehende — 


hin anzuſtoßen, gab leider keine Veranlaſſung zu Interpellationen, durch 
welche der Vortragende zu einer klareren Enthüllung ſeiner eigenen Anſichten 
hätte gedrängt werden können. 


M. Ratibor, 27, März. [Prüfung. — Theater.] Geftern fand in 
der hieſigen höberen Töchterſchule des Herrn Rudolph, welche ſich unter 
deſſen zwölfjähriger Leitung des beſten Rufes zu erfreuen hat, die Prüfung 
unter dem Vorſitze des Kommiſſarius der Anſtalt, unſeres Gymnaſialdirektors 
Herrn Prof. Dr. Wagner ftatt. Die Anſtalt beſteht nämlich aus 3 Klaſſen 
und einer Selecta, und wirken in derſelben unſeres Wiſſens 8 Lehrkräfte — 
5 Lehrer und 3 Lehrerinnen. Der überaus günſtige Ausfall der Prüfung, 
namentlich in der franzöſiſchen und engliſchen Sprache, fo wie die von den 
Schülerinnen angefertigten und zur Anſicht ausgeſtellt geweſenen Zeichnun⸗ 
gen nebſt verſchiedenarkigen weiblichen Handarbeiten, machen den Lehrern 
und Lehrerinnen der Anſtalt alle Ehre. — Am 2. April beginnt hierorts im 
Saale des Gaſtwirths Herrn Jaſchke die Clement⸗Reimannſche Opern⸗ 
Geſellſchaft aus Troppau mit den Vorſtellungen. 


Ratibor, 27. März. [Wahlbezirke. — Unfall.] Die bisheri⸗ 
gen Wahlbezirke unſerer Stadt haben aus Gründen der Zweckmäßigkeit 
eine Aenderung erfahren, welche bei den bevorſtehenden Urwahlen zum 
erſtenmale durchgeführt werden wird. Wir heben davon nur hervor, daß 
für das hieſige Militär nunmehr ein Wahlbezirk beſteht. Die Stadt Rati⸗ 
bor wählt für ſich nicht mehr wie bisher 48, ſondern 50 Wahlmänner, circa 
den 7. Theil ſämmtlicher Wahlmänner des Kreiſes. Wenn alſo der Land⸗ 
rath und der Schulen⸗Inſpector des Kreiſes als Candidaten aufgeſtellt wer⸗ 
den, fo läßt ſich das Ergebniß der Wahl ſchon annähernd ſicher beſtimmen. 
— Ende vergangener Woche verunglückte ein Schaffner der Wilhelmsbahn 
auf dem Bahnbofe zu Bauerwitz. Derſelbe ſtieg, als der Zug noch nicht 
hielt, von ſeinem Sitze auf das Trittbrett des Waggons, um die Thüren 
deſſelben zu öffnen, that einen Fehltritt und gerieth zwiſchen den Waggon 
und Perron. Von dem Trittbrette des Waggons erfaßt, wurde derſelbe 
derart verletzt, daß ſeine ſofortige Unterbringung in ärztliche Pflege noth⸗ 
wendig wurde. — Die beiden zwiſchen hier und Koſel aufgelaufenen Schiffe 
waren mit Getreide, das hieſigen Kaufleuten gebört und nach Berlin be⸗ 
ac war beladen. Die Ladung iſt nur zum Theil geborgen, wohl aber 
verſichert. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Der neue conſtitutionelle 
Verein beabſichtigt, die Herren Graf v. Schwerin und Frhr. v. Patow 


lation nicht ſtattfand, zum Schluß das Wort und machte in ſehr 3 1 


6 Landeshut, 27. März. [Der frühere Abgeordnete Ottow.] 


agen, daß der die brennenden bee ie mit 

ortrag 
die zahlreich verſammelten Zuhörer möglichſt kalt und unbefriedigt ließ. Der 
allzuglatte Bericht, aus dem das Beſtreben hervorleuchtete, nach keiner Seite 


als Candidaten für die Wahl vorzuſchlagen. — In einem benachbarten Dorfe 
iſt, wie das hieſige „Tageblatt“ berichtet, vor Kurzem der Fall vorgekommen, 
daß eine Bauersfrau einige Wochen nach ihrer Verheirathung mit einem 
Kinde niederkam, wodurch der eheliche Frieden erheblich geſtört wurde. We⸗ 
nige Tage nach der Geburt verſtarb das Kind und es verbreitete ſich das 
Gerücht, das Kind ſei erſtickt worden. Die eben erſt beerdigte Leiche wurde 
wieder ausgegraben und ein ärztliches Gutachten beſcheinigte den Erſtickungs⸗ 
tod. y Folge deſſen ift die Mutter hier in Haft gebracht worden. 

+ Bunzlau. Wie unſer „Niederſchl. Courier“ meint, hat Bunzlau Aus⸗⸗ 
ſicht, der Knotenpunkt für die Gebirgs⸗ und Niederſchleſ.⸗Märkiſche Eiſenbahn 
zu werden. Se. Hoheit der Herzog von Auguſtenburg auf Primkenau 
wünſcht nämlich ſein ausgedehntes, holzreiches, von Hüttenwerken wie von 
vielen andern induſtriellen Anlagen geſegnetes Gebiet von einer Eiſenbahn 
durchſchnitten und hat daher für eine Bahn, welche von Klopſchen (glogau⸗ 
hansdorfer Bahn) über Primkenau nach Bunzlau führt, das Bahnterrain, 
ſoweit die Bahn durch das herzogliche Gebiet geht, unentgeltlich offerirt, 
außerdem will Se. Hoheit noch eine halbe Million zu dem Baucapital zeich⸗ 
nen. Die Stadt Bunzlau grenzt mit ihren ausgedehnten Forſten an die 
herzoglichen und ſtreckt ſich unſer Territorium auf der ſüdlichen Stadtſeite, 
auf Löwenberg zu, ebenfalls ziemlich weit aus. Wenn daher unſere ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ein Gleiches offeriren, das zu bewerkſtelligen in dieſen Ta⸗ 
gen ein herzoglicher Bevollmächtigter hier anweſend war, ſo würde faſt das 
ganze Bahnterrain von Klopſchen bis über Bunzlau hinaus unentgeltlich 
zur Verfügung ſtehen. Beſtätigt ſich nun noch, daß Se. kgl. Hoh. der Prinz 
Friedrich der Niederlande, als Beſitzer von Neuland, und Se. Hoh. der Fürſt 
von Hohenzollern in Löwenberg ebenfalls eine Million für die Bahn Bunz⸗ 
lau⸗Löwenberg ꝛc. zu zeichnen Willens find, dann dürfte, wenn überhaupt 
eine Gebirgsbahn gebaut wird, es wohl außer allem Zweifel ſein, daß Bunz⸗ 
lau der Knotenpunkt derſelben mit der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen werde. — 
Ein zweiter induſtrieller Fortſchritt blüht uns durch die Errichtung eines 
ſogenannten Verſuchsofens mit Steinkohlenheizung für die Töpfereien. Das 
vieljährige Projekt wird nun endlich dieſen Sommer ſeiner Vollendung ent⸗ 
gegengeführt werden, und zwar durch Hrn. Töpfermeiſter Hübſcher hierſelbſt. 
Das ganze Mittel hat jedoch an dieſem Verſuche ſeinen Antheil, indem es 
dem Unternehmer 300 Thlr. als Beiſteuer zu dem Baue aus der Mittels⸗ 
kaſſe ausgezahlt hat, wofür jedem Töpfermeiſter hier demnächſt das Recht 
zuſteht, falls der Verſuchsofen ſich als praktiſch bewährt, nach demſelben für 
ſich zu bauen. Wie man vernimmt, wird ein mit dergleichen Arbeit ver⸗ 
trauter Bautechniker aus Waldenburg den Bau leiten. Wenn unſere Töpfe⸗ 
reien jährlich circa 4000 Klaftern Holz erſt nicht mehr verſpeiſen, ſo dürften 
wir ein höheres Steigen der Brennholzpreiſe wenigſtens für die nächſte Zu⸗ 
kunft wohl nicht fürchten. Es würde dieſes Quantum dann den Eiſenhütten 
in der Näbe zu Theil, welche durch ihr immenſes Holzkonſum in neuerer 

eit hier die Holzpreiſe mehr als 50 Procent geſteigert haben, und wäre 
onach dieſer Fortſchritt nicht nur ein Gewinn für die Töpfereien, ſondern 
indirekt auch für das ganze hieſige Publikum. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


— Die von dem Verwaltungsrathe der Oppeln-Tarnowitzer 
Eiſenbahn für das Geſchäftsjahr 1861 beſchloſſene Dividende von 
3 pCt. hat die miniſterielle Genehmigung erhalten. 


D. D. Der bleibende Ausſchuß des deutſchen Handelstages 
hielt in den Tagen vom 5. bis 8. März in Berlin mehrere Commiſſions⸗ 
Sitzungen und eine Plenar⸗Verſammlung ab, an welchen nur die durch 
Krankheit behinderten Herren Schramm aus Dresden und Wertheim aus 
Wien nicht theilnahmen. 

Die I, Abtheilung der Tagesordnung bildete der Bericht über die 
Fortſchritte des Beitritts zu der Vereinigung, und daran ſchloſſen ſich 
Veſchlüßße über ſpecielle Fälle, welche nicht von allgemeinem Intereſſe ſind. 
Einer derſelben betraf das Aufnahme⸗Geſuch eines kaufmänniſchen Vereins 
an dem Domicil einer bereits beigetretenen Handelskammer und es wurde 
in der Entſcheidung darüber der vom erſten allgemeinen deutſchen Handels⸗ 
tage feſtgeſetzte Grundſatz feſtgehalten, daß die Kaufmannſchaft jedes Ortes 
nur als Einheit der Vereinigung beitreten und in ihr vertreten ſein ſolle. 

Die II. Abtheilung betraf den Bericht über das Kaſſenweſen und 
die ſtattgefundene Reviſion deſſelben, auf Grund deren dem kaſſenführenden 
General⸗Secretair pro 1861 Decharge ertheilt wurde. Von den daran ſich 
knüpfenden Verhandlungen enthebt ſich nur die dem Charalter innerer Ges 
ſchäfts⸗Angelegenheiten, daß, vorliegenden Anträgen entgegen, die theils auf 
Sen theils auf Erniedrigung der Jahresbeiträge abzielten, die in der 
eriten Plenarſitzung feſtgeſtellte Beitrags⸗Scala beizubehalten und ferner bes 
ſchloſſen wurde, die Beiträge pro 1862 nicht vor dem 1. Juli d. J. auszu⸗ 
ſchreiben. Von weiterreichender Bedeutung war aber der Beſchluß, den die 
Verſammlung in Bezug auf die hierbei zur Sprache gekommenen Veröf⸗ 
fentlichungen durch die Preſſe faßte. Es wurde nämlich, um der Ver⸗ 
breitung unrichtiger oder entſtellter Nachrichten über die Thätigkeit des blei⸗ 
benden Ausſchuſſes und die Angelegenheiten des deutſchen Handelstages zu 
begegnen, für zweckmäßig erachtet, von Seiten des Central⸗Büreau's authen⸗ 
tiſche Berichte darüber in einer gewiſſen Anzahl öffentlicher Blätter erſtatten 
u laſſen. Dieſelben werden unter dem, an der Spitze dieſes Artikels be⸗ 
ee Correſpondenz⸗Zeichen veröffentlicht und auch in unſerem Blatte 
erſcheinen. 

Es wurde ferner beſchloſſen, den Contract mit dem General⸗Secretär 
zu den bisherigen Bedingungen zu verlängern. 

Abtheilung III. der Tagesordnung betraf die mehrſeitigen Anträge auf 
Vermehrung der Mitglieder des bleibenden Ausſchuſſes in der 
ihm vom heidelberger Handelstage freigeſtellten Weiſe der Cooptation. Dieſe 
wurde, und zwar um vier Mitglieder, beſchloſſen, und die Herren Stahlberg 
(Stettin), Hurtzig (Hannover), Meyer (Bremen) uud Weſenſeld (Barmen) in 
den Ausſchuß gewünſcht. a 

Unter Abtheilung IV. war der erſte Gegenſtand der Verhandlung, die, 
vom erſten Handelstage dem bleibenden Ausſchuſſe zur weitern Prüfung 
übertragene Jeae was zu thun ſei gegen Eiſenbahn⸗Differential⸗ 
Frachtbriefe. Eine Commiſſion hatte dieſe Frage in ſchriftlicher Bearbei⸗ 
tung erſchöpft, ihr in einer Vorberathung beſchloſſener Antrag, im Weſent⸗ 
lichen nur indirecte Mittel gegen den Uebelſtand vorſchlagend, fand aber vor 
dem Pleno keine Annahme. Es wurde eine andere Commiſſion ernannt und 
ein aus deren Sitzung hervorgegangener weitergehender, namentlich auf die 
Einwirkung der Staats » Regierungen hindeutender Antrag erhielt in der 
Plenar⸗Sitzung die Stimmen⸗Majorität, ſoll jedoch vor weitererer Vorlage 
noch allen betheiligten Handelsvorſtänden zu eingehender Ausſprache darüber 
zugefertigt werden. ; 

Zur Erledigung des zweiten Gegenſtandes dieſer Abtheilung, der Aus⸗ 
führung der heidelberger Beſchlüſſe bezüglich der Einführung des Han: 
dels⸗Geſetzbuchs und der Einrichtung von Handelsgerichten 
wurde eine, auch im Buchhandel erſchienene (bei F. Schulze in Berlin — 
5 Sgr.) Denkſchrift, betitelt: „Die Beſchlüſſe des erſten deutſchen Handels⸗ 
tages über die Einführung des allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuchs und 
die Organiſation von Handelsgerichten“ vorgelegt und mit unweſentlichen Ab⸗ 
änderungen nach gründlichſter Berathung zur Eingabe an die deutſchen 
Staats⸗Regierungen angenommen. g u 

Der dritte e betraf den in voriger Plenar⸗Sitzung eingebrach⸗ 
ten Antrag auf Allgemeingiltigkeit der ewerbeſcheine für Hand⸗ 
lungsreiſende in allen Zollvereins ſtaaten. Es wurde beſchloſſen, 
in Eingaben an die Regierungen dieſer Staaten ſich den von der badiſchen 
Regierung in dieſer Angelegenheit gethanen Schritten anzuſchließen. 

In A Shen V. der Tagesordnung, neue Vorlagen, wurde zuerſt eine, 
im Entwurfe vorgelegte „Denkſchrift über die Nothwendigkeit der Vermeh⸗ 
rung, bezw. Verbindung der Handelsverkehrs⸗ Straßen Deutſchlands durch 
Tafgge ſchiffbarer Kanäle“ berathen und mit einigen Abänderungen 
zur Grundlage angenommen für Anträge, welche bezüglich dieſes hochwichti⸗ 
pen be an alle deutſchen Staats⸗Regierungen zu richten beſchloſ⸗ 
en wurde. 

Sodann wurde über den Gang der Verhandlungen der preußiſchen Re⸗ 
gierung zur geſetzlichen Regelung der Strom: und Binnen ⸗Schifffahrt be⸗ 
richtet und die Ernennung einer Commiſſion beſchloſſen, welche den Entwurf 
eines bezüglichen, für ganz Deutſchland giltigen Geſetzes ausarbeiten ſoll. 

Schließlich iſt beſchloſſen worden, den zweiten allgemeinen deutſchen Han⸗ 
delstag in der zweiten Hälfte des Monats September d. J. zu München 
abzuhalten, und es werden ſ. Z. die Einladungen an die beigetretenen Han⸗ 
delsvorſtände ergehen. 


** [Berichte von Rio de Janeiro vom 24. Febr., pr. Dampf 
boot „Bearn.“ — Mosle, Lackeman und Comp.] Kaffee. Gleich nach 
Abgang unſeres letzten Berichtes pr. Dampfboot „Oneida“ vom 7. d. Mid. 
entwickelte ſich ein lebhaftes Geſchäft, hauptſächlich für die Vereinigten Staa 
ten beſtimmt, wobei die Preiſe 200 Ns. in die Höhe gingen. Darauf trat 
eine Pauſe ein bis zur Ankunft dieſes Dampfbootes; ſobald indeſſen die 
a (Fortſetzung in der Beilage.) 
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2 (Fortſetzung.) 3 > 
Nachrichten bekannt waren und eine günſtigere Stimmung für Kaffee in 
Europa erkennen ließen, wurden neue Unterhandlungen eröffnet, die Anfangs 
zu keinem Reſultate führten, weil die Händler ihre Forderungen höher ſtell⸗ 
ten; indeſſen drängte der Bedarf für manche auf Liegegeld gekommene Schiffe, 
und es war nicht zu verkennen, daß trotz ſehr günſtiger Witterung Zufuhren 
ausblieben, dagegen ſchlechte Nachrichten über die nächſte Ernte von vielen 
Seiten empfangen wurden, und dieſe Umſtände veranlaßten bedeutende Ab⸗ 
ſchlüſſe zu einer neuen Erhöhung von 200 Rs. Die Anſicht, daß wir Preiſe 
im Laufe dieſes Jahres noch viel höher ſehen werden, iſt hier jo feſt einge⸗ 
wurzelt, daß auch ganz flau lautende Berichte vom Auslande hier vorläufig 
keinen Eindruck hervorbringen würden. Verkauft wurden ſeit dem 7, d. M. 
128,000 Ballen, wovon 52,000 Ballen für die Staaten, 68,000 Ballen für 
den Norden Europas, 5000 Ballen Mittelmeer, 3000 Ballen für Capſtadt ꝛc. 
Unſere Notirungen ſind: : 3 > 
Lots für die Staaten 6/00 / 000, wonach ſtrict ſuperior 7/500, 
„ „Norden Europas 6/750 700 „ good firſt  7//100, 
das Mittelmer 6/00 —4%00 „ ord. firſt 6//800, 
den Kanal 6//300—7//000 , good ſecond 6/300 
bis 6/00, geringere 1 gewaſchene 8/000 9/500. 
Der Vorrath wird auf ca. 140,000 Ballen angegeben, muß alſo früher 
überſchätzt geweſen fein; die ſpärlich eintreffenden Zufuhren laſſen mit Sicher⸗ 
beit ſchließen, daß wenig Vorrath im Innern des Landes zurückgeblieben iſt. 
Courſe. London eröffnete 25% d, Angeſichts der dohen Kaffeepreiſe 
und des fi vermindernden Vorraths wurde darauf 25% d gefordert und 
zu 25% d ein mäßiger Betrag abgeſchloſſen. Hamburg blieb unverändert 
700 Rs. Paris 370-375 Rs. — Disconto 9—12 pCt.; die Bank hat ihren 
Satz auf 9 pCt. reducirt. 


+ Breslau, 28. März. [Börſe.] Bei matter Stimmung und gerin⸗ 
gem Geſchäft waren die Courſe niedriger, von einigen Eiſenbahnaktien ſogar 
erbeblich. National⸗Anleihe 61%, Credit 73%, wiener Währung 73% bis 
73% bezahlt. Von Eiſenbahnaktien wurden Oberſchleſiſche 141% —141 ,, 
Freiburger 122½— 122 ,, Neiſſe⸗Brieger 71 gehandelt. Fonds wenig ver⸗ 
ändert, Pfandbriefe Airs 

Breslau, 28. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen Bericht.] 
Kleeſaat, rotbe, unverändert, ordinäre 7—9 Thlr., mittle 10—11 Thlr., 
feine 12—12% Thlr., hochfeine 13—13% Thlr. — Kleeſaat, weiße, un⸗ 
verändert, ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 17—18 Thlr., 
hochfeine 19—19½ Thlr. 

Roggen Ar 2000 Pfund) feſter; pr. März und W en 44% Thlr. 
Gld., Abel. ai 444 —44½ Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 45 Thlr. 
Gld., Juni⸗Juli — —, Auguſt⸗September 44% Thlr. bezahlt. 

Hafer pr. April⸗Mai 20% Thlr. Br., Mai⸗Juni 20% Thlr. bezahlt. 

Rüböl wenig verändert; loco 12 Thlr. Br., pr. März und März⸗April 
11%, Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. bezahlt, Rn 11% Thlr. be 
zahlt, September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt, Br. und Gld. 

Kartoffel⸗Spiritus behauptet; loco 151%, Thlr. Gld., pr. März und 
März April 167% Thlr. Gld., April⸗Mai 16% Thir. bezahlt und Gld., Mai⸗ 
Juni 16% Thlr. Br., Juni⸗Juli 16 ½ Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt — —. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 28. März. Oberpegel: 17 F. 2 3. Unterpegel: 4 F. 1 3. 


” " 
* ” 


Vorträge und Vereine. 
— In der Sitzung der hiſtoriſchen Section der Schleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft A 14. März N gab Herr Prof. und Archivar Dr. Wattenbach 
eine Aufanmeniteilung von geſchichtlichen Nachrichten über Archive, über 
ihre Entſtehung, ihren Inhalt, ihren Werth und die wechſelvollen Schickſale 
ſowohl der Archive ſelbſt als auch der Art, wie ſie verwahrt und benutzt 
worden ſind. Er gedachte der früheren engherzigen Anſichten in dieſer Be⸗ 
Neschen welche in neuerer Zeit vor einer freiſinnigeren Auffaſſung haben 
weichen müſſen, die in vorzüglichem Maße auch von unſerer Regierung ge⸗ 
theilt wird, da dieſe in der Unterſtützung und Förderung geſchichtlicher For⸗ 
ſchungen einen weſentlichen Theil der Aufgabe eines Archivars erblickt. Der 
Vortragende entwarf biernach das Bild eines Archivars, wie er ſein ſoll, 
und ſprach dabei den Wunſch aus, daß bei dem hierdurch ſehr geſteigerten 
Anforderungen an die Thätigkeit des Archivars auch eine Vermehrung des 
Perſonals eintreten möge, da in der Ausſtattung des Archivweſens Preußen 
binter faſt allen andern Ländern zurückgeblieben ſei. Namentlich ſei es 
wünſchenswerth, daß nach den Beiſpielen anderer Provinzen auch hier von 
Seiten der Provinzialſtände eine Stelle für einen jüngeren Gelehrten fun⸗ 
dirt werde, der ſich mit Forſchungen und Publicationen über die Geſchichte 
der Provinz zu beſchäſtigen habe; fo ſei z. B. die längſt gewünſchte Bear⸗ 
beitung und Herausgabe der Fürſtentags⸗Acten nur auf dieſe Weiſe zu 
erwarten. 5 
Dringend zu wünſchen ſei es ferner, daß auch die beiden andern in 
Breslau befindlichen Archive der wiſſenſchaftlichen Benutzung zugänglicher 
8 würden, das Domkapitel⸗Archiv und das Raths⸗Archiv. 
ann würde auch wohl die kath. Geiſtlichkeit ſich lebhafter, wie bisher, mit 
eſchichtlichen Forſchungen befaſſen; es ſei doch zu auffallend daß in Mün⸗ 
er eine vortreffliche Arbeit nach der andern erſcheine, während über keinen 
breslauer Biſchof eine Monographie vorhanden ſei. Das Raths⸗Archiv 
werde nur dann wirklich und mit Erfolg Kin benutzen fein, wenn ein wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeter, durch keine anderen Amtspflichten in Anſpruch genom⸗ 
mener Archivar angeſtellt ſei. Das ſei in anderen Städten der Fall, ſo in 
Lübeck, in Hamburg, wo der berühmte Dr, Lappenberg ein Zierde der Stadt 
und derſelben in Rechtshändeln ſehr nützlich, neben ihm aber noch Dr. O. 
Benecke angeſtellt ſei. In Frankfurt a. M. ſei der Gymnaſial⸗Lehrer und 
55 toriker Kiegt unter Entbindung von ſeinen Amtsgeſchäften am Archive 
chaͤftigt, und gegenwärtig liege der Bürgerſchaft der Plan vor, dieſen 
dem erſten, mehr mit a Dingen belaſteten Archivar mit einem 
gleichen Gehalt von Fl. zur Seite zu ſtellen, und außerdem noch einem 
wiſſenſchaftlichen Hilfsarbeiter ein Gehalt von 1600 Fl. zu bewilligen. Das 
ſei ein ſchönes Vorbild, und wohl der Nachfolge werth. 0 
J. Kutzen, als Sekretär der Section. 


Turn» Zeitung. 
d Breslau, 27. März. Die außerordentliche Haupt⸗ und zugleich all⸗ 
monatliche gemüthliche 8 des biefigen älteren Turnvereins 
fand geſtern Abend im kleinen Saale des Cafe restaurant ſtatt. Es hatten 


ſich dazu leider nicht ſo viele Mitglieder eingefunden, als die Wichtigkeit der 
Vorlagen erwarten ließ. Eröffnet wurde dieſelbe durch den Vorſitzenden, 
Herrn Rechtsanwalt Lent, und zwar durch Mittheilungen über den aufge⸗ 
ftellten Etat für das Geſchäftsſahr. Alsdann wurde der Antrag des Haußt⸗ 
Turnlehrer Rödelius ventilirt. Genannter Herr it Willens, am 2. und 
3. Oſterfeiertag einen Turntag für Turnlehrer und Turnwarte abzuhalten. 

n demſelben ſoll ſowohl ſyſtematiſch geturnt werden, als auch durch Bes 
prechung von turneriſchen Fragen der Sache des Turnens Vorſchub geleiſtet 
werden. Rödelius ſtellt nun darüber folgende Anträge: 1) daß ihm för die 
Abende des 2. und 3. Oſterfeiertages das Vereinslokal überlaſſen werde. 
(Wird zum Beſchluß erhoben.) 2) Daß die Turnlehrer⸗Berathung in den 
Schutz des Turnvereins genommen werde und durch alle dem Vorſtande ge⸗ 
eignet ſcheinende Mittel zu unterſtützen ſei. -Angenommen.) 3) Daß ſich eine 
Anzahl Mitglieder zu Darſtellungen von Uebungen, namentlich der ſchwere⸗ 
ren, melde, und eine möglichſt große Betheiligung von Seiten der Vereins⸗ 
Mitglieder ſei, damit eine möglichſt große perſönliche Bekanntſchaft des 
Vereins mit den Auswärtigen angeknüpft werde. (Angenommen). 4) Es möge 
beſchloſſen werden, daß ſich die Verſammlung geneigt zeige, eine ähnliche 
Gaſtfreundſchaft wie beim erſten größeren Herbftturnfeit auszuüben, (Wird 
ebenfalls angenommen.) Wir können uns nur freuen, daß endlich damit 
vorgegangen wird, und würden nur wünſchen, daß dieſe Verſammlung von 
Seiten der Turnlehrer und Turnwarte recht zahlreich beſucht werden möge. 
So kann etwas Erſprießliches hervorgehen, und die gute Sache des deut⸗ 
ſchen Turnens weſentlich gefördert werden. 
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3 chluß. 

Da Breslau ſo recht eigentlich dul Per derjenigen Provinz iſt, die 
ihrer geographiſchen Lage nach gewiſſermaßen ein abgeſchloſſenes Land für 
ſich bildet, das für alle ſeine Handelsbeziehungen eines Centralplatzes be⸗ 
darf, fo müfjen wir unwillkürlich fragen, wie es zugeht, daß ein eben fo 
wichtiges, als unentbehrliches Unternehmen bis jetzt noch nicht ins 
Leben getreten iſt? Das Circular des „Schleſiſchen Centralvereinsvorſtan⸗ 
des“, der bisher ſo viele gemeinnützige . gefördert und dei jeder Ge⸗ 
legenheit ſeine Bereitwilligkeit an den Tag gelegt hat, reele Unternehmun⸗ 
gen zu unterſtützen, giebt uns bierauf die beſte Antwort. Daſſelbe iſt un⸗ 
term 21. Februar d. J. an ſämmtliche Zweigvereine erlaſſen worden und 
lautet folgendermaßen: AD 

„Den verehrlichen Zweigvereinen ift aus früheren Mittheilungen bes 
kannt, daß die Einführung eines dauernden Schlachtviehmarktes in Breslau 
beabſichtigt und vorbereitet wird. Der Mangel eines paſſenden Grundſtücks, 
bei deſſen Auswahl auch die Wunſche der Steuerbehörde eine beſondere Be⸗ 
rüdſichtigung erheiſchen, — der Mangel an für dieſen Zweck diſponi⸗ 
blen Geldmitteln und ſelbſt der Mangel an diſponiblen Kräften zur Be⸗ 
auſſichtigung eines ſolchen Marktes hat bisher den Fortgang der Einleitun⸗ 
gen und das Zustandekommen des Unternehmens verzögert: jetzt aber 
eröffnet ſich in der Mitwirkung des breslauer Magiſtrats die 
Ausſicht, über alle dieſe Schwierigkeiten hin wegzukommen 
und zu der bezweckten Ein richtung zu gelangen.“ Das gedachte 
Circulair geht alsdann auf ein mit dieſem Unternehmen in nahem Zuſam⸗ 
menhange ſtehendes, auf die Gründung eines „Zuchtviehmarktes für 
Schleſien“ über, und legt einen dahin zielenden, an das Miniſterium für 
Landwirthſchaft gerichteten Antrag des Landesälteſten Mathis auf Denkwitz, 
zur Rückäußerung darüber vor, ob letztere beantragte Einrichtung für ein 
ae Bedürfniß erachtet werde und ob etwas gegen dieſelbe zu erins 
nern ſei. 

So iſt alſo der leidige Geldpunkt wiederum die Veranlaſſung geweſen, 
daß für Breslau ein ſeinen „Intereſſen“ ſo unentbehrliches Inſtitut bisher 
nicht ins Leben getreten iſt!? 

Die Einrichtung eines Schlachtviehmarktes ift jedenfalls aber auch ein 
ſehr lucratives Geſchäft, ſobald die Lage des Marktes nicht derartig ge⸗ 
wählt iſt, daß der Geſchäftsverkehr etwa eine Störung erleidet. 

Die Einzäunung des Marktplatzes, die Acquirirung von 10—15 Mgd. 
Morgen in der Nähe der Stadt, die Errichtung von Schuppen und 
Ställen, von Wohnungen der Auffihtsbeamten, einer ſtädtiſchen Vieh⸗ 
waage c., dürfte einen Koſtenaufwand von 100,000 Thlr. im höchſten Falle 
erfordern. Die Zinſen dieſes Kapitals und das Amortiſations⸗Kapital dürf⸗ 
ten aber unzweifelhaft mit größter Leichtigkeit aufzubringen ſein. Ange⸗ 
nommen, es kämen wöchentlich nur 300 Stück Rindvieh, 600 Schafe, 600 
Schweine, 300 Kälber zu Markte, erſtere geben 10 Sgr. pro Tag und Stück 
Stall⸗ und Standgeld, letztere 244 Sgr., jo würden 11,700 Thlr. einkom⸗ 
men, dazu aber noch das Waagegeld. — Weide, Streu und Futterbedarf 
dürfte durch Private gedeckt werden, die dafür ebenfalls eine Abgabe 
zu entrichten haben. > erg F 

Ueberhaupt läßt ſich mit Sicherheit annehmen, daß die Privatinduſtrie 
in der Nähe des Platzes die Errichtung für Ställe und anderer für dieſen 
Beſuch nothwendigen Einrichtungen ſelbſt in die Hand nehmen wird. 

Es leidet keinen Zweifel, daß die erforderlichen Gelder auch durch ein 
Aktienunternehmen ſofort zuſammen zu bringen ſind, namentlich wenn die 
Stadt Breslau, wie ſie es in ſo anerkennenswerther Weiſe jetzt intendirt, 
dem Unternehmen die erforderlichen Erleichterungen in Anweiſung eines dem 
Zwecke und Ueberweiſung eines dem Geſchäſtsumfange entſprechenden Platzes 
verſchafft und dieſe Angelegenheit auch fernerhin durch ihre Sympathien 
unterſtützt, wenn fie auf ſtrenge Aufrechthaltung der Marktordnung ꝛc. ihr 
Augenmerk richtet, dem Unweſen der Commiſſionäre von vornherein ſteuert 
und nach Kräften dem handelteibenden Publikum die eben ſo wünſchens⸗ 
werthen, als nothwendigen Verkehrs⸗Erleichterungen ſchafft. 

Die von ſchleſ. Landwirthen intendirte Gründung eines Zucht⸗ 
viehmarktes ſteht mit dem oben gedachten Unternehmen eigentlich nicht 
in ſehr naher Verbindung, da ſolcher andere Zwecke verfolgt und auch nur 
zweimal im Jahre abgehalten wird. 

Wohl aber können beide Unternehmungen recht gut zuſammengehen und 
den intendirten guten Zweck gegenfeitig fördern. Unſere ſchleſiſchen Land: 
wirthe, welche durchdrungen von der othwendigkeit des „Zuchtviehmarktes 
für Schleſien“ eine Aſſociation in nächſt kürzeſter Zeit beabſichtigen, werden 
eben ſo freudig den „Schlachtviehmarkt in Breslau“ mit begründen helfen, 
fobald die Stadt mit einem beſtimmten Programm vor das Publikum tritt. 
Bis jetzt iſt ein ſolches nicht in die Oeffentlichkeit gelangt. 

öchten dieſe vier kleinen Abhaudlungen einen guten Boden finden 
und dazu beitragen, die Anſichten der Produzenten und Conſumenten über 
dieſes Unternehmen mehr und mehr zu läutern und für das Unternehmen 
günftig zu ſtimmen; möchten fie der Behörde ſelbſt einige wünſchenswerthe 


Anhaltspunkte darbieten und nicht die Meinung aufkommen laſſen, als wolle 
Referent durch Aufführung der nach ſeinem Calcul herausgerechneten Zahlen 
ſeine Behauptungen als apodictiſch richtig hinſtellen. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Konſtantinopel, 28. März. ueber Syra trifft die Mach: 
richt ein, daß Nauplia fich ergeben hat. Die nichtamneſtir⸗ 
ten Häupter des Aufſtandes haben ſich geflüchtet. 

London, 27. März. Das Reuter'ſche Bureau bringt folgenge Nachrich⸗ 
zen: Kalkutta, 1. März. Die Pateut⸗Steuer iſt abgeſchafft worden und 
die Finanzlage befriedigend. Von einer Verſammlung Eingeborener ward 
beſchloſſen, dem General⸗Gouverneur, Viscount Canning, ein Standbild zu 
errichten. Die Ruheſtörungen in den Grenzbezirken von Oſt⸗Bengalen dauern 
fort, und überbaupt geſtaltet ſich die Lage von Bengalen immer mißlicher. 
Laut Berichten aus Japan hat eine Feuersbrunſt in Peddo den Pallaſt des 
Prinzen Satſuma und drei Straßen in Aſche gelegt. Es hieß, Alcock werde 
nach England zurückkehren und Wincheſter ſein Nachfolger als engliſcher Ge⸗ 
ſandter in Japan werden. 

Mailand, 26. März. Garibaldi hat geſtern Abend dem Dichter Man⸗ 
zoni einen Beſuch abgeſtattet. Er iſt dieſen Morgen unter den Zurufen des 
des Volkes abgereiſt. — Geſtern ſind in Venedig und Mantua zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen worden. 

Liſſabon, 25. März. Es ſind hier Nachrichten aus Laonda im weſt⸗ 


lichen Afrika eingetroffen, welche melden, daß die portugieſiſchen Truppen in 


einen Hinterhalt gefallen ſind. Major Niazil und 50 Mann wurden von 
den Eingeborenen getödtet, 5 

Marſeille, 25. März. Briefe aus Alexandrien vom 17, d. M. beſtä⸗ 
tigen die Reiſe des Vicekönigs nach Europa. Se. Hoheit wird Ende Mai 
abreifen. — Die Arbeiten am Iſthmus werden ſehr thätig betrieben. Die 


Baumwollenpreiſe ſinken. 


Abend ⸗ Po ft. 

Berlin, 28. März. [Auflöfung der Butſchenſchaft.] Das 
Univerſitätsamt hat die hieſige Burſchenſchaft aufgeloͤſt. Die officielle 
Veranlaſſung zu dieſem Vorgehen iſt noch unbekannt; den wirklichen 
Grund dürfte der neuliche Abſchiedscommers bilden. An demſelben 
hatten ſich, außer der ſtudirenden Jugend, auch viele alte Herren, 
früher Mitglieder der jetzigen und ehemaligen Burſchenſchaft betheiligt, 
und da hat es denn nicht an begeiſterten Reden und Toaſten auf 
das Wohl und die Freiheit des engeren und des weiteren Vaterlan⸗ 
des gefehlt. Anſtatt ſich zu freuen, daß unſere Jugend aus der Apathie, 
welche ſie zehn Jahre lang gegen alles patriotiſche Streben gezeigt 
hat, endlich heraustritt und Theilnahme zeigt für das politiſche Leben, 
welches im ganzen deutſchen Volke geweckt iſt, ſtrebt man im Gegen⸗ 
theil dahin, fie wieder in den alten Schlaf zu verſetzen. Wenn das 
auch nicht gelingt, ſo iſt es doch charakteriſtiſch, wer ſich dem Strom, 
in welchen die Jugend mit ihrer friſchen Kraft und ihrer warmen Be⸗ 
geiſterung ſich ſtürzt, widerſetzen will, der läuft Gefahr, von den an⸗ 
dringenden Wellen fortgeriſſen und begraben zu werden. Auf jeden 
Fall wird Herr v. Maurach, wenn er wirklich hierher verſetzt werden 
ſollte, Denen dankbar ſein, welche es ihm erſpart haben, den erſten 
Schritt in dieſer Richtung zu thun. 


1 Inſerate. 


125800 . Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß für den Geſchäfts⸗Bezirk des 
bie um Kreis⸗Gerichts die nach Maßgabe des § 4 der Verordnung vom 
4. März 1834 exekutionsfreien Saat⸗ und Erntezeiten 

1. für die 9 — auf den 17. bis 30. April, 
2. für die Herbſtſaat auf den 17. bis 30. September, 
3. für die Ernte auf den 16. Juli bis 12. Auguſt, 
feſtgeſtellt worden find. Breslau, den 17. März 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Wachler. 


— c —— — mf ́ ũ..!Je!e!e Ten 
Laurahütte. Wiewohl der diesjährige königliche Geburtstag für un⸗ 
ſern Ort feine geräuſchvollen Feſte und landesüblichen Zweckeſſen mit ſich 
führte, ſo verlief er doch nicht ganz bedeutungslos für einen Theil unſerer 
Bevölkerung. — In der von hieſigen Beamten und Arbeitern vor länger 
als einem Jahre gegründeten evangeliſchen Vereinsſchule wurde der Tag in 
angemeſſener Weile mit einem feierlichen Akte begangen. — Das kleine — 
dem confeſſionellen Bedürfniß und der angewachſenen Schülerzahl freilich 
nicht mehr entſprechende — Schullokal war geſchmackvoll in den preußiſchen 
und deutſchen Farben dekorirt, das Bildniß des königlichen Herrn ſinnig 
mit Blumen und grünen Reiſern umgeben. Ein trefflich ausgeführter Choral 
leitete die Feier ein. Deklamationen und Geſänge deutſch und preußiſch⸗ 
patriotiſchen Inhalts wechſelten mit einander ab. Den Schluß bildete ein 
freier Vortrag des allgemein verehrten Herrn Lehrer Gäbel, worin er die 
in dem Vorangegangenen ausgeſprochenen Gefühle nochmals kurz zuſammen⸗ 
faßte und fie der Pflege in den jugendlichen Gemüthern warm empfahl. 
Achtung und Treue für's Königshaus, Liebe zum Vaterlande, Verehrung 
unſerer großen und verdienſtvollen Vorfahren, Dank den Helden und Be⸗ 
freiern des Vaterlandes und Gebet für die einſtige Größe und endliche Einig⸗ 
keit unſeres ſchönen, aber zerriſſenen Deutſchland, waren die Hauptmomente 
der Rede, welche einen tiefen Eindruck auf die Verſammlung machte. — An 
dieſer Stelle erſcheint es unerläßlich, der großen Verdienſte zu gedenlen, 
welche Herr Gäbel ſich um unſere Schule und das Gedeihen ſeiner Schüler 
erworben hat, und gern ſprechen wir ihm einen Dank aus, der aus dem 
Herzen kommt und wohlverdient iſt. [2536] 


Inferatef.d.Landwirtöfch.Anzeiger III. Jahrg. N. IA 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20. 


Das Schlef. Landwirthſchaftl. Central⸗Comptoir in Breslau 
empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


Schlesisches Morgenblatt, 


Man abonnirt hier in unſern Expeditionen, Schuhbrücke Nr. 32 und bei Robert Mai, Herrenſtraße Nr.! 


Deutſche Reichs⸗Zeitung. 


„Die Deutſche Reichs⸗Zeitung, enthaltend einen politiſchen und einen handelspoli⸗ 
tiſchen Theil, ſowie ein Feuilleton von reicher Mannigfaltigkeit, erſcheint auch in Zukunft 
täglich in unveränderter Tendenz, und, ſo oft der vorliegende Stoff ſolches verlangt, mit 

eilagen, und wird mit den erſten Morgenpoſten verſandt, während die nach der | — 
Ausgabe des Blattes eingehenden Nachrichten von Wichtigkeit den Leſern ohne 
Alle zum der politiſchen Situation, alle 
5 e eitartikeln und umfaſſenderen Ab⸗ 
andlungen einer eingehenden Beurtheilung und orientirenden Besprechung unterzogen. 
ſowie für präciſe telegraphiſche 
er Weiſe Sorge getragen, überhaupt Alles aufgeboten 
ſelbſtändiges politiſches Organ von 


durch Extrablätter mitgetheilt werden. 
Ereigniſſe und Zuſtände von Intereſſe werden in 


Für tüchtige und zuverläffige fender Weise Sorge 
orreſpondenzen iſt in umfaſſendſt 

worden, um die Forderungen des Publikums an ein 

dem Umfange der „Deutſchen Reichs⸗Zeitung“ zu erfüllen. 


Bei der großen Verbreitung, welche die Zeitung über 


nie der öſterreichiſchen Monarchie u. ſ. w. gefunden, iſt fie für 4 


* empfehlen; die Spaltzeile aus der gewöhnlichen Petitſchrift oder deren 
A Gr. berechnet. Inſerate werden, außer dur 


ona⸗Hamburg und Frankfurt a. M. dur aaſen 
men durch E. Sp loth. e 


rech 
. ichiſchen Poſtvertrage 
174 Lure in enen dag der e 1 Thlr. 22% S 
R . gr. 
Braunſchweig, je März 1862. 8 


Expedition der Deutſchen Reichs ⸗Zeitung. 


; Tendenz entſchieden freiſinnig. Erſcheint in Bres 


alle Theile Deutſchlands, der 
ungen jeder Art 
aum wird mit 
ch die Expedition in Braunſchweig, an⸗ 


genommen: in Berlin durch A. Retemeyer; in N 1 Baker in Bee; 
e ’ 


Beitellungen für das mit dem 1. April 1862 beginnende neue Quartal beliebe man 
bei dem nächſtgelegenen Poſtamte zu machen. Der Preis ift in allen Ländern, 
angeſchloſſen haben, vierteljährlich 


Wuh. v. Kaulbach’s 


Isis Venus — Die Malerei — Die Bauku 


ohne Verzug 


beziehen durch Trewendt & Granier. 


Bei Fr. Mauke in 


thig, in Breslau bei 60sohorsky, Hirt, Max u. Komp., Trewendt u. Graner: 
Brehm, Dr. Alfred Edmund, Reiſe⸗ Skizzen aus Nord⸗Oſt⸗Afrika. 


3 Bände. Zweite Ausgabe. Preis 4 Thlr. 


Gotha nach Central⸗Afrika begleitet 
Skizzen dem Publikum ſehr willkommen fein. 


lau täglich. Feuilleton für Kunft und Wiſſerſchaft. 
Politiſche und Cours⸗Telegramme. J jährlich nur 1 Thlr. Während der Lotterie⸗Ziehung bringen wir täglich 


vollſtändige Gewinnliſten. Inſertions⸗Gebühren bei doppelter Verbreitung nur 1 Sgr. pro Petitzeile. : 
f 8 „in allen bekannten Zeitungs⸗Commanditen pro Quartal nur 22% Sgr. — Wöchentlich frei in's Haus nur 2 Sgr. 


Homer und die Griechen. 
Die Hunnenschlacht. 
15 Die Kreuzfahrer vor Jerusalem. 

a 11½ Thlr. zusammen für 32 Thlr. 
Der Fries (4 Blatt) — Die Sage — Die Geschichte — Moses — Salon 
nst — Die Kupferstecher- 
kunst — Die Bildhauerkunst, a 3% Thlr., sind in meisterhaften Kupferstichen 
nach den weltberühmten Wandgemälden des Berliner Museums erschienen 
und in allen Buch- und Kunstbandlungen des In- und Auslandes zu erhalten. — Berlin, 
Verlag von Alexander Duncker, königlichem Hofbuchhändler. 


ena erſchien und iſt in allen Buchhandlungen Schleſiens vorrä⸗ 


Bei dem hohen Jutereſſe, welches der Name Alfr. Edm. Brehm in Ans 
ſpruch nimmt, der bereits mehr als 5 Jahre hindurch Nord: Oft: Afrika 
durchwanderte und Ki ne den Bern Ernſt von 

dürften dieſe höchſt intereſſanten Reiſe⸗ 


Das Scholzsche Klavier-Institut 


12556] [eröffnet den 1. April einen neuen Cursus für Anfänger u. schon Unterrichtete. 
Anmeldungen werden tägl. zwischen 11—1 U. Albrechtsstr, 15 angenommen. 


Billigste Provinzlal-Leitung. 


Grosses 
Eifenbahn- und - 
HRG 


Am 1. April findet die Gewinnziehung 
dieser Actien statt, wobei 2000 Actien 
2000 Gewinne erhalten, 

Gewinne in Thlr. Pr. Cour. 125,000 
— 100,000 — 75,000 — 20, ar 
15,000 — 10,000 — 7000 — 2000 

— 1000 etc. etc. 

Actien für obige Ziehung kosten: 
1 Actie 2 Thlr., 6 Aotien 10 Thlr., 

Verloosungspläne sind gratis zu haben 
und werden franoo überschickt, Zie- 
hungslisten und Gewinne erfolgen 
pünktlich, f 
von Sachſen⸗Coburg⸗ Man beliebe sich direct zu wenden 
an das Actien-Haupt-Depöt: 

Anton Horix, * 


In Breslau zu 
[2568] ' 


[2557] 


[2307] Frankfurt a. 

Der Betrag ist der Bestellung bei- 
zufügen, oder es kann derselbe mit- 
mittelst Postvorschuss franco erhoben 
werden. 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer 


Tochter Henriette mit dem Kaufmann Hrn. 
Mannaberg in Ratibor, beehren wir 
uns Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung anzuzeigen. 
Loslau, den 26. März 1862. 
[2758] L. Reich und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Reich. S. ne aberg. 


Loslau. atibor. 


Die heut Abend 6 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner inniggeliebten Frau 
Ida, geb. Tietze, von einem geſunden 
üben, erlaube ich mir hierdurch ergebenit 
anzuzeigen. 
reslau, den 28. März 1862. 
[3216] Berthold Heyne. 


Geſtern Vormittag 11 Uhr wurde meine 
liebe Frau Agnes, geb. Menzel, von einem 
gefunden Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 28. März 1862. 

[3204] Wilhelm Szarbinowski. 


Unter Gottes gnädigem Beiſtande wurde 
meine geliebte Frau Friederike, geborne 
Weißſtein heut Nachm. 134 Uhr von einem 
Knaben glücklich entbunden. 1102 

Hirſchberg, den 27. März 1862. 

Bernhard Cohn. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
entſchlief heut Vormittag 10 Uhr ſanft unſer 
guter theurer Gatte, Vater, Schwiegervater 
und Großvater, Herr Ferdinand Ba: 
kowsky im Alter von 76 Jahren. Dieſes 
zeigen wir mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
tiefbetrübt an. 3092 

Raſchen, den 26. März 1862. 

enriette Bakowsky, als Gattin. 
inna Braune, geb. Bakowsky, 
als Tochter. 
Fritz Braune, fol. Oberamtmann, 
als Schwiegerſohn. 
Alwine Braune. 
Albertine, 
Anna, 
Minna, 
Fritz, 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Eliſabeth v. Paleske 
mit Hrn. Lieut. Guſt. Frhr. v. Wrangel in 
Berlin, Frl. Adelheid v. Plötz mit Hrn, Lieut. 
Graf Hardenberg in Schöneich bei Guben, 
a Bertha Laske mit Hrn. Karl Schimpf, 
Berlin u. Alt⸗Bliesdorf, Frl. Eliſabeth von 
Stralendorff mit Hrn. Theodor v. Blücher a. d. 
H. Suckow, Frl. Lina v. Puttkammer in Plauth 
mit Hrn, Landrath Chriſtian Frhrn. v. Mais 
ſenbach auf Konin. 

Ebel, Verbindung: Hr. Dr. med. Alb. 
Mandowskp in Glaz mit Frl. Amalie Oppen⸗ 
heim aus Frauſtadt. 9 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Rud. Siebeliſt 
in Berlin, Hrn. P. Bernhard in Tangermünde, 
eine Tochter Hrn. Hauptm. a. D. v. Waldow 
in Steinberg, Hrn. Kreisgerichts⸗Rath Kayſer 


in Prenzlau. i 

Todesfälle: Hr. Carl Daniel v. Wulf⸗ 
crona zu Lund in Schweden, Hr. Landbau⸗ 
meiſter Berthold Blümke in Spandau. 

Verlobung: Frl. Lucie Koſel mit dem 
Gymnaſiallehrer Hrn. Dr. Eugen Feldtmeyer, 
Ofromo und Krotoſchin. 

Todesfall: Hr. Pfarrer Carl Altmann 
zu Kühſchmalz. d 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, 29. März. (Gewöhnl. Preiſe.) 
um erſten Male: „Eine feſte Burg 
ſt unſer Gott.“ Volksſtück in 5 Akten 
von Arthur Müller. (König Friedrich Wil⸗ 
helm I. von Preußen, Hr. Meyer. Kron⸗ 
prinz Friedrich, nachmals König Friedrich II., 
r. Poſſart. Leopold Anton, Fürſt von 
alzburg, Hr. v. Erneſt. Freih. v. Dankel⸗ 
mann, k. preuß. Geſandter am Reichstage 
zu Regensburg, Hr. Vaillant. Graf Kyburg, 
Kanzler, Cyprian Graf Einſiedel, am Hofe 
des Fürſten von Salzburg, Hr. Baſté, Hr. 
Dorn. Graf Dietrichſtein, Oberſt des öſterr. 
Regiments „Prinz Eugen von Savoyen“, 
Hr. Prawit. Pater Anaſtaſius, Kapuziner 
aus dem Kloſter zu Werffen, Hr. Ney. 
Rupert Stuhllebner, Bauer und Schmied 
zu Hüttau in Salzburg, Hr. Hüvart. Mag⸗ 
dalena, ſeine Frau, Frau Heinke. Andreas, 
ſein Sohn, Hr. Rohde. Kirchner, Bauer in 
Hüttau, Hr. Meinhold. Veronika, feine 
Tochter, Fräul. Genelli. Peter Wallner, 
Gottlieb Lerchner, Bauern, Hr. Formes, 
Hr. Mehr. Kathi, Magd bei Stuhllebner, 
Sr Scholz. Ein Knecht bei Stuhllebner, 
r. Meiſter. Ein fürſtlich ſalzburgiſcher 
Soldat, Hr. Rempen, Die Waldſteinbäuerin, 
räul. Schäffer. Diener bei Leopold, Hr. 
wei Bauern, Hr. Meld. Det 
in Piqueur, Hr. Preiß. Der 

Büttel, Hr. Funck.) 
ärz. (Gewöhnl. Preiſe.) 
: „Margarethe.“ (Fauſt.) 
roße Oper in 4 Akten, nach Göthe von 
„Barbier und M. Carré. Muſik von 

ounod. 


als Enkel. 


Sonnabend, den 29. März wird an der 
königlichen Kunſt⸗Bau⸗Handwerks⸗Schule in 
dem Sandſtiftsgebäude von 8 bis 1 Uhr eine 
Pei gelieferten Arbeiten und von 
3 bis 5 eine mündliche Prüfung der 
Schüler öffentlich ſtattfinden. 2440 

Freunde und Gönner der Anſtalt werden 
hiermit ganz ergebenſt zu freundlichem De: 
ſuche eingeladen. Director Dr. Gebauer. 


dec Wen RR, 
Schriftſtücke ꝛc., die von uns ausgehen, 
Ber ſtets die Unterſchrift unſers Vorſitzen⸗ 
den W. Steinert, 
Sendungen c., die uns zugehen ſollen, find 
richten an die obige Vereins⸗Adreſſe, z. H. 
es Vorſizenden, Eliſabetſtraße 45. Anzeigen 
Bezug auf Vorträge, Unterrichtsſtunden, 
ufführungen u. ſ. w. gehen ebenfalls nur 
ann von uns aus, wenn der Vorſitzende die⸗ 
ben mit unterzeichnet hat. 
Häufiger Mißbrauch unſerer Adreſſe ver⸗ 
pflichtet uns zu dieſer Mittbeilung. [2547] 
Berlin, den 25. März 1862. 
Der Vorſtand 
des Berliner Handwerker⸗Vereins. 
(Alexanderſtraße 26.) W. Steinert, 


* 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen Vorm. 9 Uhr religiöſe Erbauung 
in der Turnhalle. [146] 


Meine Wohnung befindet ſich jest: [3040] 


Blumenſtraße 4, erſte Etage. 


Prof. Dr. Lebert, 
Sprechſtunden: von 3—4 Uhr Nachm. 


Sing- Aendemie. 


Heute, Sonnabend, Nachmittags 3 Uhr 
zweite Probe mit Orchester, in der Aula 
Leopoldina, a [2558] 


Sonnabend, den 29. d. Mts., Abends 7 Uhr. 
im Saale der Universität: 


Concert 
der Anna Dickow, 


unter gütiger Mitwirkung der Frau Böhlken, 

der Opern-Mitglieder Fräul. Fliess und 

Herrn Böhlken, wie der Capelle des Hrn, 

Bilse, 

Programm. 
Erster Theil. 

1) Ouverture zu „Egmond“ von Beethoven, 
ausgeführt von der Capelle des Herrn 
Bilse, 

2) Zwei Lieder, a) „das erste Veilchen“ v. 
Mendelssohn-Bartholdy, b) „Es ist doch 
so weit“ von Abt, gesungen von Anna 
Diekow, 

3) Zwei Lieder, a) „Aufenthalt“ von Schu- 
bert, b) „Vöglein mein Bote“ v. Preyer, 
ges. von Frl. Fliess. 

4) Arie aus „Joseph“ von Mehul, ges, von 
Herrn Böhlken, 

Zweiter Theil. 

5) Ouverture aus „Ruy Blas“ von Mendels- 
sohn-Bartholdy, ansgeführt von der Ca- 
pelle des Herrn Bilse, 

6) Arie aus „Tancred“, ges, von Anna 
Dickow. 

7) Arie aus „Robert der Teufel“, ges. von 
Frau Böhlken. 

8) a) „Du solltest mein eigen sein“, Lied v. 
Abt, b) Fadolini-Walzer von Ricei, ges. 
von Anna Diekow. [2563] 


Montag den 31. März 
V. Abonnement-Concert- 
des Breslauer Orchester -Vereins 


unter Mitwirkung der Frau 


Harriers-Wippern, 


Königl. Hof-Opernsängerin aus Berlin. 


1) Sinfonie (Eroica) von Beethoven. 


2) Arie aus der „Schöpfung“ (B-dur) von 


aydn. 
3) Marsch von Franz Schubert, für Orchester 
bearbeitet von Liszt. 
4) Arie der Gräfin (C-dur) aus „Figaro's 
Hochzeit von Mozart. 
5) Ouvertüre zum „Freischütz“ von Weber, 


Billets zu numerirten Plätzen à 20 Sgr., 
zu nichtnumerirten ä 15 Sgr. sind in der 
Buch- und Musikalienhandlung von Julius 
Hainauer, sowie an der Abendkasse zu haben, 

Anfang‘ 7% Uhr präeis. 

[2450] Das Comite. 


Fürſtensgarten. 


Sonntag den 30. März findet zur Eröff⸗ 
nung des Fürſtensgarten ein [3082] 
‚großes Konzert 
ftatt und wird dem hochgeehrten Publikum 
hierdurch bekannt gemacht, daß mit dem oben 
genannten Tage ſämmtliche Räumlichkeiten 

wieder geöffnet ſind. 


Muck. Juftirnt 


von 


Emannel Wienskowitz, 


Reuſcheſtraße Nr. 63. 
Dem Unterrichte im Clavierſpiel kön⸗ 
nen täglich Anfänger und Unterrichtete 
beitreten. 1 3010 


Im Saale zum blauen Hirſch. 
Morgen Sonntag den 30. März wird der 
Salon parisienne, amerikaniſcher Rieſen⸗Ap⸗ 
parat für wandelbare Stereoskopie eröffnet. 
Dieſelben ſind hier noch ganz neu und noch 
niemals gezeigt. Ueber 1000 Bilder geben 
bei brillanter Gasbeleuchtung eine noch nie 
erreichte Abwechſelung, und iſt der Saal von 
9 Uhr Früh bis 9 Uhr Abends geöffnet, 
Entree 5 und 10 Sgr. Kinder 2½ Sgr. 
[2576] J. Duret aus Paris. 


as „Muſeum der lebenden Men: 
ſchenracen“ it von Sonntag Nachmitta 
4 Uhr an täglich zu ſehen. Der Schauplatz 
iſt vor der eiſernen Brücke, Nikolaiſtraße. 
1. Platz 7% Sgr., 2. Platz 5 Sgr., 3. Platz 
2% Sgr. [2572] Ed. Nell. 


Einem Candidaten des höheren 
Schul⸗Amtes oder der evangeliſchen 
Theologie, der von guten Zeugniſſen 
unterſtützt, geneigt iſt, den Unterricht 
der Kinder mehrerer Familien in 
einer lebhaften Kreisſtadt in der Nähe 
des Gebirges zu übernehmen, kann 
ich eine angenehme Stellung, die 
mit dem neuen Semeſter angetreten 
werden müßte, nachweiſen. [2540] 

Breslau. . 

Dr. Max Karow. 
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Soeben erſchienent 


Briefe 


des 


Arafen von Cavour. 
veröffentlicht von 
Berti, 
Profeſſor in Turin. 
— Autoriſirte Ueberſetzung. = 
Eleg. geh. Preis 10 Sgr. a 
Verlag von A. Chariſius in Berlin. 
In Breslau vorräthig bei 
Trewendt & Granier. 


Im Verlage von Johann Urban Kern in 
Breslau ist erschienen: 539 


J 
Wypisy 2 13 polskich. 


polnischer Lesestücke. 


Zum Gebrauche für Schulen 
zusammengestellt von J. N. Fritz. 
. geh. Preis 18 Sgr. 

Dieses Buch bietet dem Schüler in syste- 
matischer Ordnung eine mannichfache Aus- 
wahl gediegener Aufsätze, den besten neue- 
ren Autoren entlehnt, Es reiht sich dem 
bekannten Elementarbuche der poln. Sprache 
von Fritz, passend an, 


Verlag von Ferd. Schneider in Berlin, 
Vietoriastrasse 11, 


Die Verlassung Englands. 


Dargestellt 
von Dr, Ed. Fischel. 
570 Seiten. 8. 2 Thlr. 10 Sgr. 

In dem mässigen Umfange eines Bandes 
behandelt dies Buch das ganze Gebiet der 
englischen Verfassung, insbesondere die 
Selbstregierung und das parlamentarische 
Recht. In der jetzigen Zeit erscheint die 
Kenntnisss des englischen Rechts- und 
Staatslebens für uns von doppelter Be- 
deutung. [2550] 


Bei Adolph Bänder in Brieg 
iſt erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
Fr ch t uf 

roſch, R., vierzig evangeliſche 

Confirmationsſcheine mit Bi: 

belſprüchen und unveränder: 

ten Liederverſen, Jte ver⸗ 
mehrte Auflage. Quartfor⸗ 
mat in Umſchlag. Preiss Sgr. 
Ferner: Froſch, R., Die chriſtliche 

Heilslehre nach Luthers Katechis⸗ 

mus und der Augsburgſchen Confeſſion 

für Confirmanden in klare Sätze gebracht. 
4te neubearbeitete Aufl., kl. Octav. Steif 

broſch. Preis 3 Sgr. [2481] 


Grabfigur Christi! 


Holzschnitzwerk, in Oelfarbe gem. mit hölz, 
Untersatz, eirea 5 F. lang, bei 
G. B. Oliviero, Kunsthändler, Breslau. 


Gönner und Freunde der Anſtalt erlauben 
wir zu der 3209] 
Sonntag den 30. März d. J. 
Vorm. 10 Uhr 


abzuhaltenden Prüfung unſerer Zöglinge 
ergebenſt einzuladen. 0 
Breslau, den 28. März 1862. 
Der Vorſtand 
der ifraelitifchen Waiſen⸗Anſtalt. 


Dis Lieferung der unter Aufſicht unſerer Ri⸗ 
tualbeamten zubereiteten Oſterkuchen iſt 
dem Herrn Benjamin Cohn, Goldene⸗Ra⸗ 
degaſſe Nr. 2, und dem Herrn Joſeph Ha⸗ 
ber, Karlsſtraße Nr. 27, übertragen, welche 
die Metze oder fünf preuß. Pfund gebackener 
Oſterkuchen für 19 Sgr. incl. Backgeld zu 
liefern haben. 


Die genannten Unternehmer ſind nur ver⸗ 


pflichtet, bis zum 6. April d. J. Beſtellungen 

anzunehmen. ö ; 2570] 
Breslau, den 25. März 1862. 

Der Vorſtand der Synagogengemeinde. 


10 Thaler Belohnung 


dem Wiederbringer einer goldenen ſchwarz 
emaillirten Damenuhr nebit Haken, Mes 
daillon und Kette, die von der Gartenſtraße 
nach der Promenade verloren wurde. Abzu⸗ 
geben Gartenſtraße Nr. 37 par terre rechts. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 3208 


111 


... 


!!! Zu Geſchenken 
Stereoscopens und 
Photographie⸗Albums 


in größter Auswahl zu den allerbillig⸗ 
ſten Preiſen. 
Stereoscopen⸗Handlung von 


Id Priebat 
25111 W 88 ch, 


Die Gravir - Anftalt 


von A. T. Borchardt in Berlin, Seba⸗ 
ſti anſtraße Nr. 33 liefert jede Art von Gra⸗ 
virung in Stahlſtan zen, Meſſingplatten 
und Walzen für die Fabrikation von Me⸗ 
tallwaaren, Luxuspapiere ꝛc., elegant und in 
neueſten Muſtern. Briefe franco. [2551] 


Julius Kempner, 


Weingroßhandlung in Kempen 
empfiehlt zum bevorſtehenden Oſterfeſte 
herbe und milde Ober⸗Ungarweine WI 
zu den bekannten Preiſen. 3009 


500 Blöcke 
Porto⸗Plata⸗Mahagoniholz 


in großen, mittleren und kleinen Dimenſionen 
von vorzügl. Qualität, ſollen in belie⸗ 
147 größeren und auch kleineren Partien 
ſehr billig verkauft werden auf dem Holz⸗ 
platz von J. J. Wolff u. 


Co. in Berlin, 
Neue⸗Friedrichsſtr. 32. 125521 


250 Oeſfentlicher Gottesdienſt der fr. ev. Kirche Deutſchlands. 


onntag Vorm. 10 Uhr., Nachm. 5 Uhr. Altbüßerſtr. Nr. 29 (Ecke Meſſergaſſe). 


e „ [439] 

Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird feine dritte Sitzung im Jahre 1862 in der 
Zeit vom 31. März bis etwa zum 12. April im Schwurgerichts⸗Saale des Stadtgerichts⸗ 
Gebäudes hier abhalten. — Ausgeſchloſſen von dem Zutritte zu den offentlichen Verhand⸗ 
lungen ſind unbetheiligte Perſonen, welche unerwachſen ſind, oder welche ſich nicht im Voll⸗ 
genuſſe der bürgerlichen Ehre befinden. i 

Breslau, den 24. März 1862. N 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Straf⸗Sachen. 


Verwaltungs Bericht 
der ſtädtiſchen Bank zu Breslau vom Jahre 1861 


j in Gemäßheit des Statuts vom 10. Juni 1848 $ 25. 1443] 

Wie das vorangegangene Jahr, fo verlief leider auch dieſes unter der ſteten Beſorgniß 
eintretender, den Frieden Europas ſtörender Ereigniſſe, die durch den Bürgerkrieg in Ame⸗ 
rika und ſeine möglichen Folgen noch mehr Nahrung fand. 

Die Luſt zu größeren Unternehmungen und weitausſehenderen Speculationen wurde 
daher noch immer in engen Grenzen gehalten und wenn dadurch einerſeits erfreulicher 
Weiſe das Geſchäft an Solidität gewann, ſo ſtellte ſich andererſeits für die Bank⸗Inſtitute 
doch der Nachtheil heraus, daß ſich anhaltend, und nur mit ſehr kurzen Unterbrechungen 
ein großer Geldüberfluß zeigte, der durch Discontirung und Beleihung zu 3 bis 3 dieſen 
die empfindlichſte Concurrenz bereitete. 1 

Das Geihäft der Bank war daher auch größtentheils darauf beſchränkt, mit feinen 
Mitteln einzutreten, wo es ſich um einen augenblicklichen Bedarf und ſchnelle Abwickelung 
handelte, wodurch der Umſatz allerdings an Umfang gewann. 

Derſelbe betrug im Jahre 1861 in Summa 

34,993,275 5 6 4 9% 
gegen... 29,252,815 6 % 2 %% im vorigen Jahre. 

I. Im Discont⸗Geſchäft, welches ſich in Folge der vielen nur ſehr kurzen Wechſel 
am meiſten geſteigert hat, traten zu dem vorjährigen Beſtande von 

550,288 * 16 % — . 


in 5606 discontirten Wechſeln nnn. 3,914,834 ) 6 % 2 % 
75 zufammen... 4,465,122 22 % 2 / 
von denen bis Ende Dezember 1861 eingingen. 3,800,187 * 27 % 3 4% 


wonach ein Wechſel⸗Beſtand verbleibt von... 664,934 24 % 11 4% 
II. Im Lombard⸗Conto erhielt zu ſeinem vorjährigen Beſtande von 
475,670 * — M — 6 


durch neue Darlehne einen Zuwachs von... nn. 2,036,310 * — u — 
zufammen... 2,511,980 * — 4 — 

wovon zurückgezahlt wurden 2,034,285 ½ — „ — % 
und ſchließt mit einem Saldo von... 477,695  — Mm — 4% 

III. Im Giro⸗Conto traten zu den im vorigen Jahre e 1 von 

22, *. 9 

durch neue Einzahlungen 28,902,831 I. 9 f — 
in Summa. 29,025,323 24 % 9 % 

davon wurden abgehoben. 28,907,507 2 19 % 2 % 


es betragen demnach die Guthaben noch.. 117816. 54 7 
IV. Anf Depoſitengelder⸗Conto, welches im vorigen Jahre keinen Beſtand 
hinterließ, übernahm die Bank in dieſem Jahre 183,700 * — 6 — 4% 
und zahlte davon wieder zurück 63,000 — MH — . 
fie behielt mithin einen Beſtand von.. 120,700 — 4 — . 
V. In der Noten⸗Emiſſion, ſo wie in dem zur Deckung derfelben gebildeten 
Treſor von einer Million Thaler zu % baar und % in zinstragenden Effecten, hat keine 
Veränderung ſtattgefunden. 
Eine gegen Schluß des Jahres vorgenommene Reviſion hat deren Richtigkeit conſtatirt. 


„ur nennen 


VI. Auf Zinſen⸗Conto wurden in dieſem Jahre vereinnahmt: 
1) von den Effecten des Bank⸗Treſors 26,585 21 %% 1 % 
2) aus dem Bank⸗Geſchäft . 45,569 „ 16 u 9 


72,155 7 74 10 
103 9 4 94 


72,258 * 174 7 


zuſammen 
Hierzu treten aus der Reſt⸗Verwaltung . 
Geſammt⸗Einnahme 
Davon kommen in Abzug: , 
J) Zinſen an die Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe auf 1 Million 
Thaler à 4 )). 45,000 * — A 


2) Zinſen für Depofitengelver. 635 a 1 4% 
3) Verwaltungskoſten 5,306 25 u 8 4% 


50,92% 7M—% 
5 Verbleibt Reinertrag... 21,316 10 % 7 4 
die an die Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe abgeführt find. 

Breslau, den 31. anuar 1862 


Die fladtiſche Bank. (gez.) Pulvermacher. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Ansloofung der 1862 zu amortiſirenden 

19 Stück Prioritäts⸗Actien, à 200 Thlr., 
46 Stück Prioritäts⸗Obligationen Litt. A, A N 
50 Stück Prioritäts⸗Obligationen Litt. B, à 100 Thlr., 
35 Stück Prioritäts⸗Obligationen Litt. C, à 100 Thlr., [2526] 
4 Stück Prioritäts⸗Obligationen Litt. D, à 500 Thlr., 
18 Stück Prioritäts⸗Obligationen Litt. D, à 100 Thlr., 

findet am 11. Xpril d. J., Vormittags 11 Uhr, in unſerem Conferenzſaale auf 

hieſigem Bahnhofe ſtatt. Breslau, den 25. März 1862. Directorium. 


Berlin⸗ Hamburger Eiſenbahn. 


Mit Genehmigung der betbeiligten hohen Staatsregierungen haben wir beſchloſſen, die 
von unſerer Geſell halt in Gemäßheit des eriten Nachtrages zum Statut der Berlin⸗Ham⸗ 
burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 11. Auguſt 1816 auf Grund des oe vom 
27. November 1846 ausgegebenen 44 prozentigen Prioritäts⸗Obligationen I. Emiſſton, deren 
Geſammtbetrag ſich urſprünglich auf 5,000,000 Thlr. belief, jo wie ferner die in Gemäßheit 
des zweiten Statut⸗Nachtrages vom 10. Juni 1848 auf Grund des Privilegiums vom 
11. Auguſt 1848 ausgegebenen 4% prozentigen Prioritäts⸗Obligationen II. Emiſſion, deren 
Geſammtbetrag ſich urſprünglich auf 1,000,000 Thlr. belief, zurück zu zahlen, und kündigen 
in Folge deſſen die erwähnten Prioritäts⸗Obligationen 

J. Emiſſion d. d. Berlin und Hamburg, den 1. Dezember 1846, und 

II. Emiſſion d. d. Berlin und Hamburg, den 1. Juli 1348, 
ſo weit ſolche noch im Umlauf ſind, hiermit zur Rückzahlung am 1. Juli 1862. Es hört 
alsdann die Verzinſung auf. N 1 

Wir fordern deshalb die Inhaber der vorbezeichneten Obligationen auf, dieſelben nebit 

den dazu gehörigen Talons, und den am 1. Juli d. G noch nicht fälligen Zins⸗Coupons, nämlich 
bei der J. Kulte den Coupon Nr. 8—12, a 
bei der II. Emiſſion den Coupon Nr. 5—12, f 
in der Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1862 bei unſeren Hauptkaſſen in Berlin oder 
Hamburg mit einem Verzeichniß, worin dieſelben den Nummern und dem Betrage nach 
aufgeführt find, einzuliefern, und dagegen den Nominalbetrag der Obligationen in Empfang 
zu nehmen, Formulare zu dieſen Verzeichniſſen find vom 15. uni 1862 ab an den be⸗ 
zeichneten Stellen in Empfang zu nehmen. Sollten zu den Obligationen gehörige, am 
J. Juli 1862 noch nicht fällige Zins⸗Coupons nicht mit eingeliefert werden, jo wird deren 
Betrag in Abzug gebracht. N NR . 
; ir bieten den Inhabern der bezeichneten Obligationen aber auch deren Convertirung 
in 4prozentige an, und verpflichten uns, denjenigen Inbabern, welche mit dieſer Zinſenher⸗ 
abſetzung innerhalb vier Wochen, ſpäteſtens aber am 19. April 1862 ſich einverſtanden er⸗ 
klären, eine Prämie von einem halben Prozent des Betrages der Obligationen zu gewähren. 

Die bezügliche Erklärung ift bis zu dem bezeichneten Tage unter Einreichung der Ob: 
ligationen nebſt den dazu gehörigen Talons und den am 1. Ful 1862 noch nicht fälligen 
Zins⸗Coupons mit einer Deſignation der zu convertirenden Obligationen in zwei Exempla⸗ 
ren, von denen das eine mit Empfangbeſcheinigung verſehen, ſofort zurückgegeben wird, bei 
unſeren Hauptkaſſen zu Berlin oder Hamburg abzugeben. Formulare zu dieſer Erklärung 
ſind bei den vorbezeichneten beiden Kaſſen in Empfang zu nehmen. 

Die Inhaber behalten den am 1, Juli 1852 fälligen Zins⸗Coupon, da die Verzinſun 
mit 4 Prozent erſt vom 1. Juli 1862 an für die convertirten Obligationen beginnt; dieſel⸗ 
ben find dagegen gebalten, für jeden fehlenden, am 1. Juli 1862 noch nicht fälligen Zins 
n Zinsdifferenz zwiſchen 4½ und 4 % bei den bezeichneten beiden Kaſſen baar 
einzuzahlen. ; ; N > 

Gegen Rückgabe der Empfangsbeſcheinigung find in möglichit kürzeſter Friſt die Obli⸗ 
gationen nebſt den zugehörigen Coupons und Talons, nachdem ſolche mit dem Convertirungs⸗ 
ſtempel verſehen ſind, wiederum an den vorbemerkten Stellen abzunehmen, und es wird 
alsdann den Inhabern auch die Prämie von ½ Prozent ausgezahlt. 36 

Berlin und Hamburg, 21. März 1862. Die Direktion. 


ln Quedlinburger Zuckerrüben-Samen, 


186 ler Erndte, beste Qualität, empfiehlt billigst: Ad. Hempel, Carlsstrasse 42. 


Amtliche Anzeigen. 


1436] Bekanntmachung. 

In dem im Kreiſe Beuthen O/S. belegenen 
Orke Scharley wird vom 1. April d. J. ab 
eine Poſt⸗Expedition eingerichtet, welche 
durch eine tägliche einſpännige Güterpoſt und 
durch eine tägliche Botenpoſt mit dem Poſt⸗ 
Amte in Beuthen in Verbindung Leite wird. 
Die Güterpoſt vermittelt den Verkehr mit 
den Schnellzügen zwiſchen Breslau und Mys⸗ 
lowitz, während die Botenpoſt nach Ankunft 
des Breslau⸗Myslowitzer Perſonenzuges und 
er Anſchluß an den Kattowitz⸗Breslauer 
achtgüterzug abgefertigt wird. 

Oppeln, den 26. März 1862. x 

Königliche Ober⸗Poſt⸗Direktion. 


[438] Bekanntmachung 
der Konkurs⸗Exöffnung und des 
offenen Arreſtes. 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Namslau. 
Den 26. März 1862, Nachmittags 5 Uhr. 
Uebe den Nachlaß des am 25. Januar 1862 
zu Glauſche verſtorbenen Bauergutsbeſitzers 
Johann Nütz iſt der gemeine Konkurs im 
abgekürzten Verfahren eröffnet worden. 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der königl. Juſtiz⸗Rath, Rechtsanwalt und 
Notar Ernſt zu Namslau beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf Mittwoch den 9. April 1862, 

Vormittags 11 Uhr, in unſerm Sitzungs⸗ 

Saale vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗ 

Richter Fendler 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre l zur Beſtellung des definitiven 

erwglters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird algen 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände e 

bis zum 19. April 1862 auen Jen 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

f 3 und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinjchubb- 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

„Zugleich werden alle B welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, — 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
85 ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrecht ; 

bis zum 26. April 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 5 

auf Sonnabend den 10. Mai 1862, 
Vormittags 10 Uhr, vor dem Kommiſſar 
Herrn Kreisrichter Fendler, im Sitzungs⸗ 
Saale zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Auswärtige, nicht in unſerem Amtsbezirke 
wohnhafte Gläubiger haben gleichzeitig einen 
zur Praxis bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigteu zu beſtellen und uns denſelben nam⸗ 
haft zu machen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Schneider 
und Becherer zu Namslau zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

amslau, den 26. März 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


[444] 1 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns H. Haaſe zu Breslau, iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Akkord ein anderweiter Termin 

auf den 7. April 1862, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 512 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
5 der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 

eilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Breslau, den 24. März 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Schmid. 


[444] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 19 die Firma J. Mokrauer zu Neu⸗ 
ſtadt OS., und als deren Inhaber der Kfm. 

aac Mokrauer zu Kattowitz am 26jten 

ärz 1862 eingetragen worden. 

Neuſtadt OS., den 26. März 1862. 


Bekanntmachung. 442] 
Zur Vermiethung der im hieſigen Stadt: 
hauſe auf dem Ringe hierſelbſt befindlichen 
vier Verkaufsläden, wovon 
a) der eine mit 2 Thüren nach der goldnen 
1 25% Fuß lang u. 36% Fuß 
lef; 
der zweite mit 3 Thüren nach der gol« 
denen Becherſeite und mit 4 Thüren nach 
der ſieben Kurfürſtenſeite, 36 Fuß lang 
36% Fuß tief; 
zwei Laden nach der ſieben Kurfürſten⸗ 
ſeite, jeder mit zwei Xhüren und 
244 Fuß 1 un Fuß tief, 
auf den ſechsjährigen Zeitraum vom 
f 1. Stuber 1862 bis dahin 1868 
haben wir einen Licitationstermin 
auf Dinstag, den 1. April 1862, 
von Vormittags 10 bis 12 Uhr, auf dem 
Rathhauſe im Büreau III. anberaumt, 
wozu Miethluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß die Licitations⸗Bedingun⸗ 
zen in der Rathsdienerſtube zur Einſicht aus⸗ 
iegen. 
Breslau, den 28. März 1862. 
5 Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


! Bekanntmachung. Kerl 
Die Lieferung von 220 11 2% Fuß brei⸗ 
ter, und 290 Fuß 3% Fuß breiter Kanal⸗ 
Deckplatten zu den diesjährigen ſtädtiſchen 
Kanalbauten in der Paradiesgaſſe und Vor⸗ 
werksſtraße, ſoll im Wege der Submiſſton ver⸗ 
1575 werden. Die Platten müſſen aus dem 
eſteſten Granitbruchſtein beſtehen, müſſen 
6 Zoll ſtark ſein und eine gerade bearbeitete 
Lagerſeite haben, dürfen nicht windſchief ſein, 
über den Stoßfugen müſſen fie winkelrecht 
und gerade, auch 3 Zoll vollkantig bearbeitet 
ſein. Auch müſſen die einzelnen Platten 
mindeſtens 3 Fuß Länge halten. 

Die Ablieferung von 290 Fuß 3% Fuß 
breiter und 60 Fuß 2% Fuß breiter Platten 
für die Paradiesgaſſe muß in den Monaten 
April und Mai d. J., die Lieferung des Re⸗ 
ſtes für die Vorwerksſtraße muß in den Mo⸗ 
naten Juni, Juli und Auguſt d. J. erfolgen. 

Die Angebote, franco Bauſtelle a Q.⸗Fuß 
und mit Nennung des Steinbruches abgege⸗ 
ben, müſſen verſiegelt bis zum 4. April 
d. J. 5% Uhr Nachmittags in dem Bü: 
reau VII. des Rathhauſes eingereicht werden. 

Unternehmer trägt die Koſten des Con⸗ 
tractsſtempels und der Inſertion allein und 
leiſtet bei Abſchluß des Vertrages eine Cau⸗ 
tion im Betrage von einem Zehntheil des 
Lieferungswerthes. 

Breslau, den 24. März 1862. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. [432] 
Die Lieferung von 150 Tauſend beſter klin⸗ 
kerartig bearbeiteter und gebrannter Mauer⸗ 
ziegeln zu den Kanalbauten in der Vor⸗ 
werksſtraße und Paradiesgaſſe ſoll nach ein⸗ 
zureichenden Probeſteinen im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. > 
Die Ablieferung von 20 Tauſend in der 
Paradiesgaſſe muß im Monat April und 
Mai d. J., von 130 Tauſend in der Vor⸗ 
werksſtraße in den Monaten Juli und Auguſt 
d. 5 erfolgen. 
ngebote, franco Bauſtelle, auf das ganze 
Quantum oder in Poſten reſp. von 20 bis 
30 Tauſend müſſen verſiegelt unter Beilage 
der Probeziegel, letztere ebenfalls mit dem 
Siegel verſehen, bis zum 4. April d. J, 
Nachmittags 5 ½ Uhr, in der Dienerſtube des 
Rathhauſes abgegeben werden. Unternehmer 
trägt die Koſten des Contractsſtempels und 
der Inſertion allein und ſtellt eine Caution 
im Betrage von einem Zehntheil des Lieſe⸗ 
rungswerthes bei Abſchluß des Vertrages. 
Breslau, den 24. März 1862. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


[434] Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 60 Schachtruthen ſchar⸗ 
ſen, beſten Oderſandes zu dem Mauerwerk 
der ſtädtiſchen Kanalbauten in der Pardies⸗ 
und Vorwerksſtraße ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. Die Ablieferung 
von 6 Schachtrutben für die Paradiesgaſſe 
15 in den Monaten April und Mai d. J., 
des Reſtes für die Vorwerksſtraße in den 
Monaten Juni, Juli und Auguſt d. J. 

Die Angebote, franco Bauſtelle à Schacht⸗ 
ruthe abgegeben, müſſen verſiegelt bis zum 
4. April d. J. 5% Uhr Nachmittags, im 
Bureau VII. des Rathhauſes abgegeben werden. 

Uebernehmer trägt die Koſten der Inſertion 
und des Contractſtempels allein und leiſtet 
bei Abſchluß des Vertrages eine Caution im 
— — von einem Zehntheil des Lieferungs⸗ 
werthes. 

Breslau, den 24. März 1862. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


[435] Bekanntmachung. 

Die Ausführung der in dieſem Jahre an⸗ 
zulegenden 5 ſtädtiſchen Röhrbrunnen, jeder 
veranſchlagt mit 332 Thlr., ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. Anſchlag, Zeich⸗ 
nung und Bedingungen ſind während der 
Dienſtſtunden in der Dienerſtube des Rath⸗ 


b 


— 


c 


— 


Königliches Kreis⸗Gericht. Abthlg. I.] hauſes einzusehen. ar werden verſie⸗ 
eee er. eee eee 


8 Submiſſion. 

Die Verwaltung der königl. Straf⸗Anſtalt 
zu Brieg will durch contrackliche Lieferung: 
10 Ctr. Schweineſchmalz, 

5 Ctr. Kochbutter, 

5 Ctr. ausgelaſſenes Rindernierentalg 
ankaufen, und wird bis zum 31. d. Mts., 
Mittags 12 Uhr, gehörig bezeichnete und fran⸗ 
firte ſchriftliche Lieferungs⸗Offerten entgegen⸗ 
nehmen. Mündliche Offerten und Nachgebote 

nden unbedingt keine Berückſichtigung. 

on den Lieferungs⸗Bedingungen, nad) wel: 
chen Lieferant unter Anderm auch Transport: 

ten und Steuern trägt und deren genaue 
vanntniß bei der Einſendung von Offerten 
brausgeſetzt wird, kann im hieſigen Geſchäfts⸗ 
kale Einſicht genommen, oder um deren ab⸗ 
ſchriftliche lleberſendung erſucht werden. 
Der den 16. März 1862. Gm 
Der Direktor der königl. Straf» Anitalt: 
Nönſch 


Au dem Dominium Koppitz bei Grottkau 
ragende 80 Stück zur Zucht taugliche, theils 
zunehm 


en, 
ertheilt daſelbſt. 


Mutterſchafe, nach der Schur ab⸗ 
erkauf. Nähere Auskunft 
Das Wirthſchaftsamt. 


gelt, mit der Auſſchrift „Brunnenbauten“ 
bis em 4. April d. J., Nachmittags 
5% Uhr, in dem Bureau WII. des Rathhau⸗ 
ſes entgegengenommen. 
Breslau, den 23. März 1862. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


0 Bekanntmachung. 441] 

Die Maurer ⸗Arbeiten bei den Kanal⸗ 
bauten in der Vorwerksſtraße und Paradies⸗ 
Gaſſe, veranſchlagt auf 754 Thlr. 8 Sgr. und 
275 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf., ſollen im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. Anſchlag, Zeich⸗ 
nung und Bedingungen liegen in der Diener⸗ 
Stube des Rathhauſes während der Dienſt⸗ 
ſtunden aus. Die Angebote auf die einzelnen 
Kanäle, in runder Summe abgegeben, müſſen 
bis zum 4. April d. J., Nachmittags 
514 Uhr, verſiegelt, mit der Aufſchrift „Kanals 
bauten“, in dem Büreau VII. abgegeben 
werden. 

Breslau, den 24. März 1862. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


— — —3öͤ—ũ6 ͤ 
Ein faſt neuer Mahagoni⸗Flügel mit 

vollem geſangreichen Ton, ſteht beſon⸗ 
derer Verhältniſſe wegen 1 unter Ga⸗ 
rantie der Güte zum Verkauf bei Lüdicke, 
Heine Groſchengaſſe Nr. 4. 13094 


ihrer 


719 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Baubölzern Hr das Ma⸗ 
terialien⸗Depot ſoll im Wege der Mindeſtfor⸗ 
derung verdungen werden. Die Lieferung be⸗ 
ſteht in 3000 Cubikfuß kiefernen Balken und 

1000 Cubikfuß Riegelhölzern, 22,800 
Quadratfuß kiefernen Bohlen, 30 Schock 
Brettern und 10 Schock Latten. 

Die Bedingungen und das ſpezielle Ver⸗ 
zeichniß der erforderlichen Bauhölzer hängen 
in der Rathsdienerſtube aus. Verſiegelte An⸗ 
gebote mit der Aufſchrift; 

„Offerte zur Lieferung der Bauhölzer“ 
für den Stadtbauhof, werden bis zum Aten 
k. Mts. Nachm. 5½ Uhr im Büreau VIL. 
Eliſabetſtraße 12 zwei Stiegen angenommen. 
Breslau, den 24. März 1862. [419] 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


g Bekanntmachung. 

Bei der biefigen katholiſchen Stadt⸗Pfarr⸗ 
Schule iſt eine Lehrerſtelle mit dem Ge⸗ 
halte von 180 Thalern zu beſetzen. Geeig⸗ 
nete Kandidaten wollen ſich unter Einreichung 

Zeugniſſe bei uns melden. [437] 
Sagan, den 26. März 1862, ! 
Der Magiſtrat. Schneider. 


Kundmachung. 

In der Kreisſtadt Tarnow wird an 
jedem Freitag im Jahre ein Viehmarkt 
abgehalten. 1422 

Vom Tarnower Stadtmagi⸗ 

ſtrate, am 5. März 1862. 


Auction 
echter Harlemer Blumenzwiebeln 
e und Knollen. 

Freitag, den 4. April, Vormittags von 
9% Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, 
werde ich in meinem Auctions⸗Lokale, Ring 
Nr. 30, eine Treppe hoch, 

Blumenzwiebeln und Knollen, als: 

Georginen, Feraris, doppelte tür⸗ 

kiſche und perſiſche Nanunkeln ꝛc. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
fteigern. Saul, Auctions⸗Commiſſ. 

IB. Gedruckte Kataloge liegen im Auctions: 
Lokale zur Anſicht. 13211] 


Aultion von Mauerziegeln. 


Ein in Pleiſchwitz bei Breslau, etwa 800 
Schritt von der Oder entfernt gelegener Zie⸗ 
gelofen, circa 50 60,000 gebrannte, in Lehm 
gelegte Mauerziegeln enthaltend, ſoll am 
Montag, den 31. d. M. Vorm. 9 Uhr 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung zum 
Abbruch verkauft werden. Näheres beim 
Dominium daſelbſt. [3011] 


Unſere Kalkbrennerei zu Kieltſch iſt 
in Betrieb geſetzt und empfehlen wir den ge⸗ 
ehrten Abnehmen Stück⸗ und Würfelkalk, 
ſowie Kalkaſche. 
Oppeln, den 19. März 1862. 2 
Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer 
Kalk⸗Geſellſchaft. [2341] 


Die ifrael, Elementarſchule, iſt z. Auf⸗ 
nahme neuer Zöglinge tägl. (außer Sonn⸗ 
abend) v. 11— 12 im Schullokale (Gold. Radeg. 8) 
bereit. Der neue Curſus beginnt am 1. April. 
Den Schülern d. höh. Kl. wird durch Privat⸗ 
unterricht Gelegenheit zur Vorbereitung f. die 
mittl. Kl. d. Gymn. u. d. Realſch. geboten. 
Dr. P. Joſeph, Wallſtr. 14 b par terre. 


Neft geſucht. 


Für den Knappſchafts⸗Verband des 
Eiſenwerkes Herminenhütte bei Gleiwitz 
wird zu Johanni d. J. ein promovirter 
Arzt geſucht (der zugleich Wundarzt und 
Geburtshelfer iſt). Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache iſt wünſchenswerth. — 

irum 300 bis 350 Thlr. jährlich, freie 

ohnung, Feuerung und Oel-⸗Beleuch⸗ 
tung. Die Nebenpraxis in der ſtark be⸗ 
völkerten Umgegend dürfte ſich auch ſo 
hoch belaufen. Frankirte Offerten: „An 
den Knappſchafts⸗Vorſtand der Hermi⸗ 
nenhütte bei Gleiwitz 2454] 


— — ——— 
Cooneeſſionirte privat-Ontbindungs-An- 

ſtalt, ſtrenge Verſchwiegenheit, liebevolle 
Pflege und billiges Honorar. Adreſſe Dr. O. 


poste restante Berlin. [2548] 


a Eu ni, 

2000 Thaler Mündelgelder find zu verge⸗ 
ben Mühlgafie Nr. 24 beim Wirth, von 8 
bis 10 Uhr. [3097] 


Gutslaufgeſuch. 


Da ich mich in dieſem Jahre beſtimmt an⸗ 
kaufen will, ſo erſuche ich die Herren Guts⸗ 
beſitzer, welche zu verkaufen geſonnen find, mir 
ihre Angaben unter A. v. G. pr. Adreſſe 
Hrn. Kaufmann Franke, Gartenſtr. 20, ein⸗ 
zuſenden. Preis kann 60 100,000 Thlr. und 
Einzahlung 30—50,000 Thlr. fein. [3100] 


Ackerverpachtung. 


Von den Aeckern des Rothen Vorwerks 
hierſelbſt vor dem Ohlauer Thore ſind noch 
etwa 60 Beete im Ganzen oder in einzel« 
nen Stücken zu verpachten. 

Näheres in meinem Büreau Junkernſtraße 
Nr. 2. (3215) Simon, Juſtiz⸗Rath. 


Rittergutslaufgeſuch. 


n Schleſien wird ein Rittergut im Preiſe 
MS 40—60,000 Thlr. und 20—30,000 Thlr. 
Einzahlung zu kaufen gewünſcht; ein gutes 
Wohnhaus wird beanſprucht. Directe Offerten 
werden von den Herren Beſißern unter A. Z. 
beim Kaufmann ee Teich⸗ u. Tauenzien⸗ 
Straßen⸗Ecke franco Breslau erbeten, [3099] 


Eine Beſitzung, 


nahe der Stadt Ratibor, an einer der lebhaf- 
teſten Straßen reizend belegen, mit herrſchaft⸗ 
lichem Wohnhaus, 7 nn enthaltend, maf- 
fiven Wirthſchafts⸗Gebaͤuden und 40 Morgen 
Acker iſt ohne Einmiſchung eines Dritten mit 
1500 Thlr. Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Bei derſelben läßt ſich mit geringen Koſten 
eine Waſſermühle vortheilhaft anlegen. Das 
Nähere unter B. G. 3. franco Ratibor poste 
restante. 2579 


MilitärVorbereitungs-Anſtalt. 


Nachdem höberen Orts die Beſtimmung getroffen worden, daß von der Beibringung 
des Primaner⸗Zeugniſſes zur Ablegung des Fähndrichs⸗Examens noch bis zum 1. Ja⸗ 
nuar 1863 Abſtand genommen werden ſoll, mache ich namentlich für das nächſte Jahr 
auf meine Anſtalt aufmerkſam. Es iſt mir ſeit 17 Jahren gelungen, etwa 650 junge 
Leute, namentlich die höheren Klassen von ulen, ähn- 

ichs- und das Freiwilligen-Examen mit glüdlibem Erfolge vorzu⸗ 
zubereiten, und es find oft die Vorkenntniſſe, mit welchen ſolche junge Leute bei mir 
eintraten, ſehr gering geweſen. In allen Fällen hat die Vorbereitung nur kurze Zeit, 
oft bei guten Vorkenntniſſen nur wenige Wochen, gedauert, Penſionäre finden freund: 
liche Aufnahme und werden durch mich und mein Lehrer⸗Collegium ſorgfältig überwacht. 
2338] Dr. J. Killisch, Berlin, Adlerſtraße 10. 


Diätetiſche — Schroth ſche — Heilanftalt 


in Dresden, unter Leitung des Dr. med. Paul Kadner. Ausführliche Proſpecte 
gratis durch jede Buchhandlung von H. Klemm's Verlag in Dresden. Anmel⸗ 
dungen für das Frühjahr werden unter Adreſſe Dr. Kad ner zeitig erbeten. 

[2567] Für den Verwaltungsrath der Anſtalt: H. Klemm jun. 


Volksgarten. 


* Morgen, Sonntag, den 30. März: 
Eröffnung der Reſtauration und großes Militär⸗Concert. 


Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. [2571] 


Radicale Heilung des Knochenfraßes 


ohne Anwendung ſchneidender Inſtrumente. 

Dem Gefertigten iſt es durch vielfältige und langjährige Erfahrungen gelungen, wor⸗ 
über auch gerichtlich legaliſirte Zeugniſſe vorliegen, den Knochenfraß und die meiſten auf 
ibm beruhenden fiſtulöſen Leiden auf rein arzneilichem Wege, mit Vermeidung jeder durch 
Operationen herbeigeführten Verſtümmelung auch dann noch zur gründlichen Heilung zu 
bringen, wenn das bereits hinzugetretene Zehrfieber einen hohen Grad erreicht hat. 

Der Heilplan beruht auf folgenden Anzeigen: F 

Die Aufſaugung des Eiters in die Blutmaſſe fo viel wie möglich zu hindern, das Lun⸗ 
genorgan insbeſondere vor Aufnahme deſſelben zu ſchügen; einer drohenden Turberkuloſe 
derſelben zuvorzukommen, oder in der weiteren Entwickelung zu hindern; die Ernährung 
und Säftemaſſe zu verbeſſern; der Faͤulniß entgegen zu wirken, und überhaupt ein regeres 
reproductives Leben anzuſpornen. e 

Oertlich das Uebel mehr zu fixiren; die Einwirkung auf den Geſammtorganismus 
zu beſchränken und nach und nach aufzuheben; durch Setzung einer örtlichen Reaction das 
Heilbeſtreben der Natur zu bethätigen; die Qualität des Eiters zu verbeſſern; die Natur 
zu vermögen, daß ſie die degenerirten Stoffe von den geſunden trenne, deren Ausſtoßung 
vorbereite, und endlich vermittle; ſo wie den erlittenen Subſtanzverluſt durch gutartige 
Granulation erſetze. N s ö 

Damit Behaftete, welche ohne Rückſicht auf ihr Alter, die Dauer und den Grad des 
Uebels davon befreit ſein wollen, belieben ſich in frankirten Briefen an Dr. Zeiske, Stadt⸗ 
Phyſikus in Königgrätz (Böhmen) zu wenden. [2555] 


as Spommer-Neuheiten "SE 
für Herren. 


Echt engliſche Halskragen, in rein Leinen, in den verſchiedenſten neueſten 
Formen und für jede Halsweite paſſend (für deren guten Sitz garantirt wird), 
ebenſo Oberhemden in Leinen, Piqué und Flanell, Unterjacken und Un⸗ 
terbeinkeider in Leinen, Merino, Vigogne, Seide, Wolle und Baumwolle (aner⸗ 
kannt praktiſch), Socken, Strümpfe, Reiſedecken, Shlipſe, Eravatten, Ho: 
fenträger, wie noch verſchiedene andere neue Artikel für die Saiſon, empfiehlt in 
größter Auswahl: [2562] 


Eduard Littauer, 


s Ning 27, (Becherſeite). 
Zweites Haus von der Schweidnitzer⸗Straßen⸗Ecke. 


J. C. Pöniger in Berlin, 


Harannah-Cigarren-Iinporteur, 


Mohreu⸗Straße Nr. 50, Ecke der Friedrichs⸗Straße, Bel⸗Etage, 
Inhaber des General-Depot für Deutſchland von 
Fernandez de Carvalho 8 Co. 


in Havannah, 
empfiehlt ſeine ausſchließlich direct importirten 


Havannah⸗ Cigarren 


zu ſehr mäßigen Preiſen den geehrten Conſumenten, Wiederverkäufern und Cigarren⸗ 
händlern. Letzteren können größere Ordres direct von Havannah effectuirt 
werden. — Durch meinen mehrjährigen Aufenthalt in der Havannah habe 
ich die verſchiedenen berühmten Tabaks⸗Plantagen und deren Erzeugniſſe, ſo wie die 
renommirteſten Fabrikate genau kennen gelernt und bin vermöge meiner dortigen Ver⸗ 
bindungen in den Stand geſetzt, allen Anforderungen in dieſem Artikel auf das Beſte 
zu genügen. — Meine billigſten Sorten find Havannah⸗Land⸗ oder Plantagen: 
Eigarren in verſchiedenen Formen und Qualitäten von 2O— 35 Thlr. pr. Mille; 
ferner führe ich faſt ſämmtliche renommirte Brände in Prima⸗, Secunda⸗ und 
Tertia⸗Qualität von 40—160 Thlr. Brände, die ich nicht auf dem Lager habe, 
kann ich auf Verlangen von Havannah beordern und effectuiren. 


[2546] 


Neben meinem Comptoir habe ich ganz nach Amerikaniſchem Style einen 


Rauch⸗Salon (smoking room) eingerichtet, in welchem dem geehrten Publikum 
Gelegenheit geboten ift, ſämmtliche Sorten meines reichſortirten Lagers in Augenſchein 
zu nehmen und zu prüfen. — Um dem geehrten Publikum, insbeſondere dem aus: 
wärtigen, Gelegenheit zu bieten, ſich näher mit meinem Lager und deſſen Preiſen 
vertraut zu machen, gebe ich ab und verſende von allen Gattungen Proben der 
kleinſten Quantität — unter Berechnung der Mille⸗Preiſe. Auswärtige Be⸗ 
ſtellungen werden frankirt erbeten und Probenſendungen durch Poſtvorſchuß entnommen. 


Etwas ganz Neues. 


Patent -Farbedruck- Stempel, 


mit stets sich selbstfärbendem Stempel, 


welche einen äusserst saubern Abdruck liefern und bei unausgesetz- 
tem Gebrauche wochenlang keiner neuen Farbe bedürfen, empfiehlt: 


Liebmann, Graveur u. Wappenstecher, 


Berlin, 75 Friedrichsstr., Ecke der erstr. 
Fabrik und grösstes Magazin von Stempelpressen, Copirma- 
schinen und Prägesehriften jeglicher Art. [2544] 


Waſſerleitungen, 


zweckmäßig und folid einzurichten, übernehmen unter Garantie: 12561] 


E. F. Ohle's Erben, Fate Comptoir: 


Hinterhäuſer 17, 


ſaure, Pfeffer⸗ und Melonen⸗Gurken, auch alle 


eim Cafetier Michalsky, Hinterhäuſer I, verkauft. 


Den beim Verkauf der Koſcherweine ſich herausgeſtellten Mißbräuchen zu 
begegnen, ſehe ich mich zu der Erklärung veranlaßt, daß diejenigen Weine, 
welche mit dem Siegel II verſehen find, keinesweges von mir beaufſich⸗ 
tigt werden, und habe ich demnach die von mir beglaubigten Dryiwn mit 
meinem Namensſiegel zum ferneren Gebrauche verſehen. 

Breslau, 24. Ador 5622. G. Tiktin, Landrabbiner. 


Mit Bezug auf vorſtehende Erklärung des Herrn Landrabbiners Tiktin 
mache ich hiermit darauf aufmerkſam, daß meine Koſcherweine nur 


unter ſpezieller Aufſicht und Siegel des Herrn Landrabbiners 
Tiktin verkauft werden. Breslau, März 1862. 


Joſeph Landau, 


Wein: Handlung, Ring Nr. 18. 


[2559] 
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12500 


Optimum 


solem. 


Petum 


subter 5 SE 
Der beſte Tabak 5 2 


Be > 

g NB. Eignet fi), auch zum Uauchen aus kleinen Thonpfeifen. [2554] 

Diefer unter obigem Namen eingeführte neue Rauchtabak aus der Fabrik der Herren 

Wilh. Ermeler & Co. in Berlin hat ſich einer ſchnellen Verbreitung zu er: 

freuen gehabt und empfiehlt ſolchen in Drittel- und Sechstel-Pfund⸗Packeten à 2 und 
1 Sgr. Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


Die Breslauer Dampf-Knochenmehlfabrik, 


Comptoir: bisher Alie⸗Taſchenſtraße Nr. 21, jetzt 


Neue Taſchenſtraße, Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes Knochenmehl, jo wie ihre ſeit einer Reihe von Jahren bewährten Dünger: 
und Kuochenmehl⸗Präparate, für deren reele u. unverfälſchte Qualität fie Garantie leiſtet. 

Preis⸗Couraute und Proben, jo wie Broſchüren, enthaltend eine Anzahl Re: 
ſultate, welche mit unſern Fabrikaten erzielt worden ſind, ſtehen zur Verfügung. 


2575 Ditz Co. 
S. u. Max Deutſch, Ring 4 


empfehlen in großer Auswahl zu billigen Preiſen: 


Broncene Gardinenſtangen und Halter, 
Tiſch⸗, Trauchir⸗ und Küchenmeſſer, 
Haus: und Kücheugeräthe, 

Geeichte Decimalwaagen. 


Baker- Guano, 


importirt von James R. Me. Donald und Comp., deſſen Gehalt von 


75 Procent löslichem phosphorſauren Kalk 


garantirt wird, iſt zu beziehen à 2% Thlr. preuß. Courant pro Centner per comptant ab 
Hamburg in größeren Partien aus meinem Hamburger General⸗Depot, jo wie aus den 
Depots an der Oder in Breslau (Lager bei Herrn D. W. Piefke, Werderſtraße 34, 
woſelbſt auch Aufträge expedirt werden), bei jedem beliebigen Quantum 3% Thlr. pr. Ctr. 
(bei Partien billiger), ſo wie aus den Depots im Lande zu einem entſprechenden Fracht⸗ 
Aufſchlage. — Man wende ſich zunächſt in Breslau 


an Herrn E. Venator, Werderſtraße 37. 
16 1, Februar 1862, Emil Güſſefeld, 


Hausverkauf reſp. Wohnungs⸗Anzeige. 


Mein zu Züllibau, Windelſtraße Nr. 206 belegenes Haus, aus 8 heizbaren Stuben, 
1 Alkove, 2 hellen Küchen, Keller und Kammern beſtehend, bin ich Willens für 1800 Thlr., 
bei 1000 Thlr. Anzahlung, zu verkaufen. — Es eignet ſich dieſes Haus ganz beſonders für 
einen Goldarbeiter, da in demſelben durch viele Jahre hindurch ein dergleichen Geſchäft 
mit dem beſten Erfolge betrieben worden iſt und eine ſehr bequem par terre gelegene Woh⸗ 
nung, beſtehend aus Laden mit Schaufenſter, 2 ineinander gehende Wohnſtuben, Alkoven, 
belle Küche und eine dicht neben dem Laden ſehr bequem eingerichtete Werkſtatt enthält. 
Auch bin ich event. bereit, letztere Räumlichkeiten für 50 Thlr. jährlich zu vermiethen. — 
Da die Etablirung eines zweiten tüchtigen Goldarbeiters am obigen Orte ſehr erwünſcht 
fein dürfte, empfehle ich gegenwärtige Anzeige zur gütigen Beachtung. Gefällige Offerten 
beliebe man direct an mich at einzuſenden. 3206] 


unter der Sonne. 


Liegnitz, März 1862. E. Nicolai. 
} Einer geneigten Beachtun empfeh- 
“WIND nDdpa dy len wir: 802564 


Alle Sorten Backobſt, als: Aepfel, Birnen, 
Pflaumen, Kirſchen und geſchälte Borsdorfer 
Aepfel; Raffinade, Klümpchen, Chokolade, Kar⸗ 
toffelmehl, Eifig und Eſſig⸗Sprit, diverſe dop⸗ 
pelte Liqueure, als: Kümmel, Kalmus, Citrone, 

ingwer, Pfeffermünze, Pomeranze, auch Spi⸗ 

tus, überzogene Pomeränzchen und Kalmus, 


Erdbeersyrup, 
Himbeersyrup, 
Kirschsyrup, 
Eau de Cologne, 
Bowlen-Essenzen, 
Sranzbranntwein, 


feine Ligueure. 
Wecker & Strempel, 


Comptoir: Ring Nr. 


Fabrikpreiſe 


Spezereien bei 
H. Markt, Ring Nr. 5. 


Zu dem bevorſtehenden Oſterfeſte empfehle 
ich mein Lager von herbem und ſüßem Wein 


uno 21 οοοοο , TI 


zur gütigen Beachtung, und liegt das Zeugniß 
des obengenannten Herrn Landrabbiners zur 
gefälligen Einſicht ſtets bereit. 43093 


Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3, am Pokoihoſe. 


non by 


nur möglichen 
[3207] 


Garten: Möbel von Wurzeln. 

Dieienigen Sereihaften, Die in mr 
. markt derartige Möbel mit ihren Fuh⸗ 

Guten weißen und braunen Meth, berb ren . — wollen, belieben ſchon 


und füß, empfiehlt billigſt: [2541] - r 
S. W. Toklas in Kempen, Poſen. geben in de, Beitellungen darauf n 


Di Permanenten Jud. ⸗An de 
30 Schock Maulbeerbäume, ten Zub.  Snsftellung 


Breslau, Ring 15. 
5 — 7 Fuß bis zur Krone, ſchön gewachſene 
Exemplare, welche beſonders ſich zu Garten⸗ 


Von, heute Abend 8 Uhr bis Montag 

und Straßen ⸗ Anlagen eignen, à Schock von wird der Reſt des Porzellangeſchäfts 

2—8 Thaler, und circa 5 Schock Maulbeer: Nikolaiſtr. 18.19 im Ganzen oder in großen 

räucher, d Schock 20 Sgr. find zu verkaufen | Barien ſammt der ee eee 
4 


ſtun 
ſes 
herigen Conſums erſpart werden. 


meiner verkäuflichen Sämereien pro 
1862 wird Sonntag, den 30. d. M. 
in Nr. 151 der Breslauer und 
Schleſiſchen Zeitung wiederholt in⸗ 
ſerirt werden. [2519] 


Friedrich Guſtav Pohl, eriter und alleiniger Züchter der Samen Beta vulgaris gigantea Pohl, Breslau, Herrenſtraße Nr. 5. 


Friſche Holſteiner, 
Natives⸗ u. Colcheſter⸗ 


Auſtern, 
Geräucherte Silber- Lachſe, 
„Trüffel⸗Leber⸗Wurſt, 

Gänſeleber⸗Paſteten 

in Blechbüchſen, 
Gefüllte Oliven mit 
Anchovis u. mar. in Del, 

Mar. Aal in Gelee, 

Thunfiſch in Oel, 

Ruſſiſche Sardinen, 
Pumpernickel, Anchovis, 

Weſtfäliſche Schinken, 
Görzer Maronen, 
Nordhauſer, Jauerſche 
und Schömberger 
Würſtchen, 

Conſervirte Gemüſe 

in Blechbüchſen und 

Franzöſiſche Compot⸗ 

Früchte in Gläſern, 

Sardinen in Oel, 

Roquefort, Neuchateler, 
Eidamer, Schweizer, 
Holländiſchen, Chefe, 
Kräuter⸗ u. Strachino⸗ 
Ka ſe, ſowie 
Franzöſiſche Confitüren, 
gefüllt mit Creme u. Liqueur, 


empfingen: [2573] 


Gebrüder Knaus, 


oflieferanten 
Oblauerſte de 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Eintauſend Eichenſtämme 


ſind zu verkaufen. Das Nähere iſt durch den 
Beſitzer ſelbſt in Striekowo, Kreis Adelnau, 
oder auf frankirte Briefe G. J. 
zu erfahren. 


Eine Banerwirthſchaft 


2 25 


mit neuen maſſiven Gebäuden und Einſaat 
von 55 Morgen, % Weizen-, „ Gerſtenboden 
iſt zu ver⸗kaufen. ! 

Das Nähere darüber iſt durch den Beſitzer 
ſelbſt in Sirzekowo, Kreis Adelnau, oder auf 
frankirte Briefe zu erfahren. [3088] 


ändliche und ſtädtiſche Grundſtücke der Pros 

vinz, mit oder ohne beſtimmten Nahrungs⸗ 
betrieb — Gaſthöfe — kaufmänniſche oder 
andere Geſchäfte, Krämereien, Mühlen ꝛc. mit 
oder ohne Acker, werden durch mich zu kau⸗ 
fen und zu pachten geſucht, und bittet um 
Gegenaufträge: 3098 


eſty al, 
Commiſſionair, Breslau, Oderſtraße 24. 


as Dom. Ruppersdorf bei Strehlen hat 


Rohan⸗ und ſächſiſche Zwiebel⸗Kartoffeln, 
grüne Saamen⸗Erbſen, ſehr lohnenden podo⸗ 
liſchen Hafer und keimfaͤhigen Saamen von 
langrankigem rothen Klee zu verkaufen. 


Daz Dom. Ruppersdorf bei Strehlen ver⸗ 
kauft 2 ſchöne hochtragende Kühe. 


Daz Dom. Zülzendorf bei Nimptſch bietet 
Rohan⸗ und ſächſiſche Zwiebel⸗Kartoſſeln, 
grüne Saamen⸗Erbſen, keimfähigen Dotter 
und Senf an. 3024 


Dr. Beringuiers 


Eebertbran-Gelee 


comprimirier Leberthran), geruch⸗ und ges 
chmacklos wird von allen Lungentranken 
(Schwindfüchtigen) und ſcrophuloſen Kindern 
gern genommen, da ihnen daſſelbe bei länge: 
rem Gebrauch nicht zuwider wird. Zu be⸗ 
ziehen durch A. Berg in Berlin, Roſen⸗ 
thalerſtraße 72 a. 2549 


Beachtenswerth. 

Nachdem meine Kalköfen wieder in Betrieb 
geſetzt worden ſind, offerire ich hiermit dem 
geehrten Pudlikum biefigen bydrauliſchen, ſo⸗ 
wie auch aus krappitzer Steinen gebrannten 
Kalk, welcher von heut ab ſtets friſch zu ha⸗ 
ben iſt. Bei Entnahme größerer Quantitäten 
bitte ich, da ſchon mehrere große Beſtellungen 
eingegangen find, die Aufträge einige Tage 
vor Abfuhr gefälligst eingehen zu laſſen. 
Oppeln, den 26. März 1862. 2542 


Reymann, 
Rittmeiſter a. D. und Gutsbeſitzer. 


Leuchtgas. Auf frankirte Briefe theile 


ich — unter Garantielei⸗ 
* ein billiges, einfaches und gefahrlo⸗ 
erfahren mit, wodurch 50 pCt. des ſeit⸗ 


[2414] 

Honorar 1 Friedrichsd'or. 
Offenbach am Main. er 
Rudolf Matthias, Chemiker. 
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% Bei Trewendt & Granier g 
A (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 2 
& übrigen Buchhandlungen ist zu haben: . 
; Breslau. : 
1 Ein Führer durch die Stadt. x 
Von Dr. H. Luchs. * 
mit einem lithographirten Plane der $ 
5 Stadt. [2414] K 
ER Zweite Auflage. 4 
15 8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. $# 

Verlag von Eduard Trewendt. # 
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Mehlweißen 

25 Stück 1 Sgr. [2869] 
Albert Müller, Reuſcheſtraße Nr. 7. 
Das Dominium Ober⸗Poln.⸗Elguth bei 


I Oels offerirt zum Verkauf: 


110 Stück fette Maſtſchafe, 
12 „, fettes Maſtrindvieh. 
Näheres zu erfahren beim Beſitzer Tauenzien⸗ 
Platz Nr. 6, eine Stiege. 2 


Getreide⸗Kaffee 


ſtets friſch gebrannt in / und X Pfd., das 

Pfund 2½ Sgr. empfiehlt [3210] 
Paul Neugebauer, 

Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaft. 


Schöne, fette, geräucherte 


Silberlachſe, 
friſche Auſtern, 
Elbinger Neunaugen 


empfehle ich in Fäßchen zu 1 und 7 Schock, 
ſowie einzeln. Ferner erhalte ich regelmäßige 
neue Zuſendungen von ſchöͤnſten, hochrothen 
meſſinger 3083 


Apfelſinen und Citroen 


und empfehle dieſelben in Original⸗Kiſten und 
einzeln zu den billigſten Preiſen. 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Eins geprüfte Lehrerin wünſcht noch einige 
Stunden zu geben, gleichviel ob im Ela: 
vierſpiel, in der franzöſiſchen, in der 
englifchen Sprache oder in den Realien. 
Es wollen die Güte baben nähere Auskunft 
zu ertheilen: Herr Schulvorſteher Heine⸗ 
mann (Junkernſtraße 2) und Herr Oberarzt 
Dr. Cohn (Blücherplatz Nr. 12). 3095 


Ven einem adeligen Herrn wird eine ge- 
bildete — nicht zu junge — Dame als 
Haushalts-Vorsteherin, resp. Repräsentantin 
der Hausfrau, bei einem anständigen Gehalte 
zu engagiren gewünscht, Nachweis: 
A. Goetsch & Co., Berlin, 
[2566] Jerusalemerstr, 63, 1 Tr. 
Als Buchhalter u. Geſchäftsführer 
wird ein tüchtiger Kaufmann mit 800 Tha⸗ 
lern Jahrgehalt für ein Holz⸗ u. Fabrik⸗ 
Geſchäft zu engagiren gewünſcht. Die 
Stellung iſt eine dauernde, ſpäter bis zu 
1000 Thalern pro anno dotirte. Nähere 
Auskunft ertheilen im Auftrage: 
A. Goetſch u. Co. in Berlin, 
[2565] Jeruſalemerſtraße 63. 


Heldmeſſergehilſen. 

Ein namentlich zur ſelbſtſtändigen Beſchäf⸗ 
tigung bei den bevorſtehenden Einſchätzungen 
für die Grundſteuer⸗Veranlagung geeigneter 
zuverläßiger Feldmeſſergehilfe wird zum bal⸗ 
digen Antritte mit ſehr gutem Gehalte ge⸗ 
ſuchte. Portofrei Offerten mit Angabe über 
die Art der früheren Beſchäftigung an den 
Feldmeſſer Kohles zu Steinau a. O. [2538] 


in aa ee e welcher örtliche 
Aufnahmen ausführen kann, findet dau⸗ 
ernde Beſchäftigung. [2258] 
Gleiwitz, im März 1862. 
Perlett, königl. Feldmeſſer. 


Fur die Apotheke einer Kreisſtadt Schle⸗ 
ſiens wird ein Lehrling verlangt. Nä⸗ 
heres durch die Droguen⸗Handlung von 

[3096] Moritz Krauske in Breslau. 


d. J. für drei Kinder im Alter von 6, 5 und 


eſucht. Perſönliche Vorſtellung 
t. J. ollak, 
203) Neue Schweidnitzerſtr. 4, 1 St. 


Fur das erſte Kunſt⸗ und Luxus⸗Geſchäft in 
Berlin wird ein gewandter Verkäufer 
von geſetztem Alter und anſehnl. Aeußern, 
der fertig franzöſiſch und womöglich eng⸗ 
liſch ſpricht und gute Referenzen hat, womög⸗ 
lich zum 1. April geſucht. Franko⸗Adreſſen 
sub W. 443 werden durch A. Retemeyer's 
Central⸗Annoncen⸗Bureau in Berlin erbeten. 


Ein Cand. phil., nicht muſikaliſch, ſucht unter 
annehmbaren Bedingungen zu Oſtern eine 
Hauslehrerſtelle. Fr. Offerten unter A. H. 
befördert die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Ein kleines Comtoir nebſt zwei anſtoßenden 
Zimmern und geräumiger Küche it zu 
vermiethen und bald oder Johanni zu bezie⸗ 
hen Oblauerftr. Nr. 74. [3085] 


Z vermiethen Nikolai⸗Stadtgrabenecke Nr. Ge 

ein Quartier im zweiten Stock von 7 Zim⸗ 
mern, Balcon, Entree, Küchenſtube und ge⸗ 
räumigem Beigelaß. [3222] 


In Trebnitz 


ſind von Johanni d. N ab in meinem neuen 
Haufe, vis-a-vis der Apotheke, die 1. und 2, 
Etage, eine jede aus 6 Stuben, Kabinet, Küche, 
Entree nebſt hellem und trockenem Boden und 
Kellergelaß beſtehend, zu vermiethen. Das 
Haus ſteht iſolirt und freundlich gelegen, die 
Wohnungen bequem und ſchoͤn eingerichtet. 
Auch ſind einige helle, trockene Kellerräume 
apart abzugeben. [3086] E. Clar. 


ing 35 ſind in der 2. Etage drei herr⸗ 

ſchaftliche Zimmer mit Kochſtube und 
Küche zu vermiethen und zum 2. April oder 
2. Juli d. J. zu beziehen. Dieſe Zimmer 
eignen ſich auch zu Handlungslocalen, Comp⸗ 
toirs, Büreau's 2c., da die Treppen hell find, 
am Abend aber im Hausflur, auf den Trep⸗ 
pen und Sälen koſtenfreie Gasbeleuchtung 
ſtattfindet, welche ſehr leicht in die betreffenden 
Zimmer geleitet werden könnte. [2574] 


Hintermarkt Nr. 5 


ist die erste Etage zu vermiethen, 


ing Nr. 16 iſt die dritte Etage (eine 
herrſchaftliche Wohnung) zu vermiethen 
und Termin Johannis zu beziehen. er 
find daſelbſt zu vermietyen und bald zu bes 
ziehen: Comtoir, Remiſe und zwei freundlich 
möblirte Zimmer. [3213] 


Lotterielooſe iz, Site, Zibiotet 


otterie⸗Looſe, „, %, % und Heine Ans 
theile, find billig zu baben bei M. Meidner 
in Berlin, Unter den Linden 16, und werden 
nach außerhalb verſandt. [2545] 


Lott.⸗Looſe bei Sutor, Jüdenſtr. 54, Berlin. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 28. März 1862 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 82 — 85 


dito gelber 83I— 83 78 7075 „ 
oggen . 58-59 56 52-54 „ 
Gerlte. . . 36-39 35 32-84 „ 
ofer.. . . 7 Beuel, 
rbſen . 54 58 81 44-47 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
15 ½ Thlr. G. 


27. u. 28. März Abs. 10 Uu. Mg.6U. Nehm. 2U. 
271 73 4 


— 273450 272040 
Luftwärme ＋ 10,6 + 6,4 + 166 
Thaupunkt + 6,3 4. 42 + 88 
Dunftfättigung 70 pCt. 84 pCt. 52 pCt. 
Wind SO S SO 
Wetter heiter trübe wollig 


Breslauer Börse vom 28. März 1862. Amtliche Notirungen. 


Weehsel-Course. Posen, Pfandbr.|4 — [Bresl.-Sch.-Frb. 

Amsterdam Ik. S. 14 % ba. dito Kred.ditol4 | 97% G. Litt. E. — 
dito 2 M. 142 ½ G. dito Pfandbr.. 3% 98% B. || Köln-Mindener 3) — 
Hamburg . k. S. 151 bz. B. Schles. Pfandbr. dito Prior | 95% B. 

dito... . 2M. 150 % bz. B. & 1000 Thlr. 13%] 93% B. Glogau-Sagan. . 4 — 
London. k. 8. — dito Lit. A. . 4 100% B. |Neisse-Brieger 4 | 71% B. 
dito 3 M. 6. 21 bz. B. Schl. Rust.-Pdb.|4 100 % B, | Ndrschl.-Märk. 4 — 
E 2M. 79 , bz. G. dito Pfdb. Lit. C. 4 — dito Prior. 4 n 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B. 4 — dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt . 2 M.“ — dito dito 3% — oOberschl. Lit. A. 3 141 B. 
Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr. 4 100% B. dito Lit. B. 3 % 126 , B. 
Leipzig. 2M. — Posener dito 4 | 98% B. dito Lit. 0.13% 1414, B 
Berlin kSl — Ischl. Fr. Oblig. 4% ¼— dito Pr.-Obl.l4 | 97%, B. 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds dito dito Lit. F. 4101 % B. 
Ducaten 95 B. Poln. Pfandbr. 4 | 84% B. dito dito Lit. E. 3 % 87% B. 
Louisd' or 109% G. dito neue Em. 4 — Rheinische 4 — 
Poln. Bank-Bill. 84% B. | dito Schatz-Ob.|4 — Kosel-Oderbrg.|4 | 47% B. 
Oester. Währg. 74% B. | Krak.-Ob.-Obl. |4 — dito Pr. Obl. 4 as 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. [5 | 61% B. dito dito |4%| 90% B. 
Freiw. St.-Anl. 4 — Ausländische Risenbahn-Actien, | dito Stamm. 5 — 
Preus. Anl. 18504 4100 4 G. Warsch.-W, pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 40%, B. 
dito 18524 ½% 100 7 6. Stück v. 60 Rub. Rb.] 67 B. 
dito 18544 % 106% G. |Fr.-W.-Nordb...|4 | 59 bz. Minerva — 
dito 18564100 4 G. | Mecklenburger 4 — Schles. Bank. 4 | 95% bz. 
dito 185915 108% B. |Mainz-Ludwgh.| 120 b. Dise. Com.-Ant. — . 
Präm.-Anl. 185430123 % B. Inländische Eisenbahn-Actien. | Darmstädter — 
St.-Schuld-Sch. 377 92% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 |122% B. Oesterr. Credit“ | 73% bs 
Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.\4 | 96% B. dito Loose 1860 — 
dito — dito Litt. D. 4 — Posen. Prov.-B. = 


dito 4, 


Die Börsen-Commission, ; 
. 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 
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